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Sound of Disappointment



Ende März 2016 tat ich etwas, das ich seit einigen Jahren nicht mehr getan habe. Ich ging nicht als Chefredakteur des Corona Magazines oder als Schreiberling einer anderen Phantastik-Publikation in einen Film, sondern als Fan. Ich besuchte den Film nicht in der Pressevorführung, sondern stilecht mit Freunden und Familie, bewaffnet mit sehr viel Popcorn und Cola, und saß mit meiner 3D-Brille in dem Film, der die zwei Superhelden meiner Kindheit endlich zusammen auf der Leinwand zeigte. Da saß ich nun und war gespannt und voller Vorfreude, denn ganz ehrlich: »Iron Man«? »Thor«? »Captain America«? Ja, gut, ich kannte sie, aber als Kind waren es die DC-Comics, die Abenteuer von Batman, Superman, der Grünen Leuchte und des Roten Blitzes, die ich verschlungen hatte. Die Marvel-Filme sind allesamt unterhaltsam und ich habe Spaß an den Agents of Shield, an Daredevil und Jessica Jones, aber hey: Das Kind in mir (und ich gebe offen zu, es ist da, es ist groß und ich pflege es) wird für immer blaue Strumpfhosen und gelb-schwarze Batarangs lieben. (Ich will sie nicht tragen, wollte ich noch nie! Nur zur Sicherheit.)



Zack Snyder-Filme dagegen werde ich wohl nie lieben lernen. Ich weiß nicht, wie Sie den ersten wirklichen als solchen auch gehypten Blockbuster des Jahres fanden, wenn Sie ihn denn gesehen haben, aber mir zeigt es mal wieder die Macht von Namen und Werbung, denn der Film räumt an den Kinokassen ab. Ich aber bin noch nicht einmal nach Star Trek Into Darkness so enttäuscht aus dem Kino gegangen  und wer meine Rezensionen zu diesem 12. Star Trek-Film gesehen hat, weiß, was das bedeutet.

Um aber alle Comic-Freunde, Kino-Liebhaber und Differenzierungsfans unserer Leserschaft nicht zu verschrecken, hat es unser Kino-Redakteur Oliver Koch übernommen, den enorm erfolgreichen Superhelden-Film zu rezensieren. Ich habe ihn nicht beeinflusst. Aber ganz ehrlich: Mich interessiert nicht nur seine Meinung, mich interessiert auch die Ihre. Was halten Sie von dem Duell des Sohns von Krypton mit der Fledermaus von Gotham?



Irritierend habe ich auch zur Kenntnis genommen, dass momentan  kurz vor Kinostart  noch umfangreiche Neuaufnahmen zu Suicide Squad entstehen, um den Film mit etwas mehr Humor aufzupäppeln. Quellen zufolge, die DC und WB nahestehen, sollen alle witzigen Szenen des Originalschnitts bereits im Trailer zu sehen gewesen sein. Nun ja. Und die alleine waren bereits deutlich mehr als in drei Stunden Batman v Superman  Dawn of Justice vorkamen.

Mimimimimi, wie man heutzutage wohl zu sagen pflegt. Um etwas Positives zum aktuellen Kinoangebot zu sagen: Einen Tag später besuchte ich als Wiedergutmachung den Disney-Film Zoomania, der mich eindeutig überraschte und von mir eindeutig einen Daumen hoch erhält!

Ich hoffe, den Daumen hoch erhält auch diese Ausgabe des Corona Magazines von Ihnen. Schmökern Sie in Ruhe, haben Sie Spaß und bitte: Halten Sie nicht mit Ihrer Meinung zurück: Sie erreichen uns wie immer unter dialog@corona-magazine.de.



Und bitte: Bleiben Sie uns gewogen!



Herzlichst

Mike Hillenbrand
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Spotlight:



Batman V Superman oder: Entschuldigung, wo geht's hier zur Story?

von Oliver Koch



Was geht Filmemachern im Kopf herum, wenn sie mit Batman und Superman die beiden größten Schwergewichte der Comic-Welt in einem Film aufeinandertreffen lassen? Klar: Sie wollen Überlebensgroßes schaffen. Einen Film, der die große Konfrontation ebenso potenziert wie das Drama und das Heldentum. Zweieinhalb Stunden muss so ein Film dauern, um diesem Film Wichtigkeit zu geben, erzählerische Relevanz, die einer großen Geschichte würdig sind. Überlebensgroßes mit einem Gewicht, das als Summe all dessen steht, was Hollywood ausmacht: Heldentum, Mut, Tapferkeit  und natürlich unermesslichen Zwiespalt, Drama … riecht alles nach Epoche.



Im Falle von Batman v Superman: Dawn Of Justice wurde das Ganze wie zu erwarten zu viel von allem. Bleischwer, bierernst, düster in Bildern und Erzählduktus wird hier versucht, mit aller Macht das Wort E.P.O.S. in hollywoodgroßen Buchstaben neu zu definieren. Was dem Film allerdings fehlt, sind Struktur und Zusammenhang.
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Star Trek:



Die Stars aus Star Trek in anderen Rollen - Teil 13: Chris Pine

von Thorsten Walch



TREKminds - Nachrichten aus der Star Trek-Welt

von Thorsten Walch



Kolumne: Star Trek  Nur ein Franchise unter vielen?!

von Thorsten Walch
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Fernsehen:



Comic-Serien  Teil 3: Das DC-Serienmultiversum

von Jazz Styx



TUBEnews - Nachrichten aus der Welt der Fernsehröhre

von Pia Fauerbach



Filmklassiker: 2010  Das Jahr, in dem wir Kontakt aufnehmen

von Sven Wedekin







Kino:



Die Bestimmung  Allegiant: Flache, aber nicht allzu langweilige Unterhaltung

von Jazz Styx



Das Dschungelbuch  Schluss mit Gemütlichkeit: Mogli wird erwachsen

von Bettina Petrik



cineBEAT - Nachrichten aus der Welt der Kinoleinwand

von Pia Fauerbach



Kino-Vorschau: Neuerscheinungen im April 2016

von Bettina Petrik
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Fandom:



Darth Maul Apprentice - Hollywood aus der Eifel, ein Star Wars-Fanfilm geht um die Welt

von Reiner Krauss



conBEAT - Neuigkeiten aus der Convention Welt

mit freundlicher Unterstützung von phantastik-news.de



Zwei Fragen an Nathalie Emmanuel (Missandei, Game of Thrones)

von Bettina Petrik







Literatur (inkl. Audio):



Comic-Rezension: Doctor Who: Der zwölfte Doktor 1: Der wilde Planet

von Christel Scheja (www.phantastiknews.de)



Neues aus dem Verlag in Farbe und Bunt!

von Bettina Petrik



Comic-Kolumne: Gesamtausgaben und Klagen auf hohem Niveau

von Uwe Anton



Buchrezension: Tripods - Die dreibeinigen Herrscher (von John Christopher)

von Gunther Barnewald (www.phantastiknews.de)



Die unheimlichen Fälle des Lucius Adler, Der Goldene Machtkristall  Im Gespräch mit den Autoren Christian Humberg & Bernd Perplies

von Marc Richter



Kurzgeschichte des Monats: Ein Drachenei für zwei  von Bianca Stark

von Armin Rößler
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Weitere Inhalte:



Emotionen, Atmosphäre, Dramatik  Die Soundtrack-CD zur Hörspiel-Serie Mark Brandis

von Frank Stein



Phantastische Spiele: Super Dungeon Explore  Der Vergessene König

von Klaus Schapp



Subspace Link - Neuigkeiten von über aller Welt

von Reiner Krauss



Wissenschaft: Wieviel Urmensch steckt in uns?

von Andreas Dannhauer



Corona Magazine-Gewinnspiel



Mitarbeit am Corona-Projekt



Haftungsausschluss



Impressum
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Im Spotlight: Batman V Superman oder: Entschuldigung, wo geht's hier zur Story?

von Oliver Koch
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(ok)  Was geht Filmemachern im Kopf herum, wenn sie mit Batman und Superman die beiden größten Schwergewichte der Comic-Welt in einem Film aufeinandertreffen lassen? Klar: Sie wollen Überlebensgroßes schaffen. Einen Film, der die große Konfrontation ebenso potenziert wie das Drama und das Heldentum. Zweieinhalb Stunden muss so ein Film dauern, um diesem Film Wichtigkeit zu geben, erzählerische Relevanz, die einer großen Geschichte würdig sind. Überlebensgroßes mit einem Gewicht, das als Summe all dessen steht, was Hollywood ausmacht: Heldentum, Mut, Tapferkeit  und natürlich unermesslichen Zwiespalt, Drama … riecht alles nach Epoche.

Im Falle von Batman v Superman: Dawn Of Justice wurde das Ganze wie zu erwarten zu viel von allem. Bleischwer, bierernst, düster in Bildern und Erzählduktus wird hier versucht, mit aller Macht das Wort E.P.O.S in hollywoodgroßen Buchstaben neu zu definieren. Was dem Film allerdings fehlt, sind Struktur und Zusammenhang.



Ein unzusammenhängender Brei



Machen wir's kurz: Die 2,5 Stunden sind aufgebläht, ein erschreckend unzusammenhängender Brei an Szenen, die für sich genommen oft sogar gut bis großartig sind. Doch Regisseur Zack Snyder sowie Drehbuchautoren David S. Goyer und Chris Terrio bringen keinen Erzählstrang zu Ende, noch schaffen sie es, Übergänge zwischen den Szenen herzustellen. Pausenlos irren schlecht gelaunte Protagonisten durch nervtötend zu dunkel gefilmte Szenen, dass man nur schlecht in ihnen Einzelheiten erkennt. Immerhin: Die dadurch fehlende visuelle Plastizität ist deckungsgleich mit der fehlenden Transparenz der Geschichte, und die ist schnell erzählt:

Nach dem Endkampf Supermans gegen Zod im Finale des Vorgängers Man of Steel ist Batman nicht mehr gut auf Superman zu sprechen. Letzterem werden nicht nur die vielen Opfer zum Vorwurf gemacht, sondern auch die bei einer Befreiungsaktion. Supermans Stern in der Öffentlichkeit sinkt, was der Tycoon Lex Luthor für seine Zwecke nutzt. Er hetzt Batman und Superman aufeinander.

Zugegeben, man könnte in dieser Inhaltsangabe auch Senatorin Finch (Oscar-Preisträgerin Holly Hunter) erwähnen, aber wozu? Man könnte Alfred erwähnen (Oscar-Preisträger Jeremy Irons), aber wozu? Man könnte vom Kurzauftritt von Supermans Vater (Oscar-Preisträger Kevin Costner) erzählen, aber wozu?

Klar, Wonder Woman hat ihren Auftritt. Ganz kurz sieht man Flash und andere. Aber ist das alles wichtig? Nein. Weil die Story schlecht ist und überdies hundsmiserabel erzählt. Weil die einzelnen Personen und Szenen oftmals bis meistens überhaupt keinen Sinn ergeben und kein Ganzes. Alles ist nur Vehikel für die große Konfrontation der beiden, die zudem überraschend schnell beendet ist und überraschenderweise zu einem gemeinsamen Kampf gegen einen gemeinsamen Feind wird.
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Batman V Superman: Dawn Of Justice bringt beim Zuschauer nicht die Frage »Wie geht es weiter?« oder »Was kommt als nächstes?«, sondern fatalerweise »Was treibt der da?« »Warum macht er das?« »Warum sagt er das?« »Wie ist er da hingekommen?«

Ein monströser Film ohne Zusammenhang, ohne Klammer, ohne Spannungsbogen und ohne fähigen Chefbeleuchter ist Batman V Superman: Dawn Of Justice geworden. Hier ist uns alles egal, was geschieht, weil wir es auch nicht richtig begreifen.

Was in diesem Film niemals klar wird, sind die Motivationen. Warum hasst Senatorin Finch Lex Luthor eigentlich so? Was treibt Superman an? Kurzum: Was machen die alle da?

Die Personen agieren nicht miteinander oder gegeneinander, sondern jeder wurschtelt einfach so vor sich hin.

Der Film ist so sehr darauf fixiert, mit gestylten Bildern Oberfläche einzufangen, dass es keine Tiefen gibt.

Und als wäre allen Beteiligten Nolans Batman-Trilogie zu lebensbejahend, zu lustig und zu hell gewesen, flüchten sie sich hier in eine nahezu groteske Düsternis, die selbstzweckhaft das wacklige Handlungsgerüst übertüncht.



Mitfiebern? Fehlanzeige. E.P.O.S.? Fehlanzeige. Wenigstens Epos? Nein. Epöschen? Nur ein kleines bisschen? Nein.

Dieser Film ist keine Gurke  er ist ein Gurkensalat, zerhackt, zerschreddert, verhackstückt.



Die Grenzen des Ernstes



Nolans Schritt, Batman zu verernsten und damit nahezu ein neues Sub-Genre der grimmigen Comic-Verfilmung zu machen, zeigt in Machwerken wie Batman V Superman erst ihr wahres Gewicht: Die Filme werden immer ernster und dunkler  dumm nur, dass irgendwann einmal der Grad erreicht wird, an denen diese Strategie überdreht wird. Schon The Dark Knight Rises deutete es an, dass zweieinhalb Stunden und mehr in reiner Düsternis und Seelenschwere lächerlich zu wirken beginnen.

Denn, Entschuldigung: Batman und Superman sind und bleiben Männer in Capes  allein ihre Kostümierung ist bei aller Bemühung, es nicht so wirken zu lassen, immer etwas lächerlich. Und ihre Kollegen sind und bleiben kostümiert. Solche Personen in einer immer realer werdenden Erzählwelt herumstapfen zu lassen, ist nun einmal schwer.

Batman geht noch gerade so durch, weil er ein Mensch ist und eine Rüstung trägt  doch Vorsicht bei Superman! Der braucht keine Rüstung, er ist eine Rüstung. Er ist ein Alien. Er trägt einen Anzug, auf dem er selbst ein »S« als Erkennungsmerkmal trägt.

Nein, man kann es drehen und wenden wie man will: Es ist schon ein Kunststück, Batman und vor allem Superman nicht albern erscheinen zu lassen  wer wie Snyder immer nur auf das Nolan'sche Prinzip vertraut, dass Charaktere funktionieren, sofern sie nur durch finstere Selbstzweifel, finsteren Weltekel, finstere Räume und im Schutz finsterer Nächte schleichen, macht einen gravierenden Fehler.

Bei Nolan hat es geklappt  ein Allround-Prinzip ist das nicht.
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Das Superman-Problem: Superman passt nicht mehr in unsere Zeit



Die größte Schwäche dieses Films ist und bleibt Superman. Schon Man of Steel, vor allem aber der peinliche Superman Returns haben es bereits dargelegt: Superman passt nicht mehr in diese Zeit. Als Comic nicht, als Erzählung nicht, als Typ und Charakter nicht.

Batman wird gerufen bei Gefahr in Verzug, aber Superman wird verehrt. Die Menschheit errichtet ihm zu Ehren geisteskrank geschmacklose Denkmäler, die man nur in undemokratischen Diktaturen erwartet  das ist widerlich, abstoßend, grotesk. Die Menschheit ist wie Unkraut, Superman der Gärtner, edel, tugendhaft, einfach durch und durch gut.

Im Ernst jetzt: Wer braucht so etwas?

Superman ist ein staubiges Relikt einer Welt, die steif und starr und altmodisch war, deren Welt- und Menschenbilder anders waren als die heutigen. Superman konnte in Zeiten funktionieren, in der es noch wahre Helden gab  heutzutage gilt als Held, wer eine erfolgreiche App auf den Markt bringt, ein erfolgreiches Startup zum Milliarden-Dollar-Imperium macht oder sonst wie in der digitalen Wirtschaft etwas erschafft, das sich maximal vermarkten lässt. Solche Turnschuh-Typen, die aus Scheiße Geld machen, brauchen keine Denkmäler, sie schaffen sich mit ihren Anwendungen  die nichts anderes sind als Produkte  selbst ein Denkmal. Man denke an Mark Zuckerberg und seine Konsorten aus dem Silicon Valley. Es sind diese Typen Mensch, die jenseits von Anstand und Moral agieren, die diese sogar bewusst und öffentlich ausblenden, etwa wenn sie wie immer gegen staatliche Kontrollen und überhaupt gegen Staaten rebellieren und am liebsten ein staaten- wie rechtloses Eigenleben führen möchten.

Diese Menschen sind das Gegenteil des edlen Superman. Deshalb ist Lex Luthor in diesem Film auch genau so ein Typ. Jesse Eisenberg spielt Luthor zwar mit Energie, aber ohne Kontur. Ist Lex nun eigentlich nur wahnsinnig, größenwahnsinnig, clever, gestört, arrogant? Wir wissen es nicht. Eisenbergs Darbietung zeigt uns nichts Interessantes. Als überdrehter Bond-Bösewicht der alten Schule ist er zu irre, als Super-Schurke in einem angeblich ernsthaften Film zu albern.

Immerhin ist Luthor nun wahrlich Supermans Gegenpart: Hier treffen Weltbilder aufeinander, Weltdeutungen, ethische Systeme.

Das Problem: Luthors Held ist denen viel zu ähnlich, die heutzutage wirklich verehrt werden, Superman vertritt nichts mehr, für das es heute noch ein Blumentopf zu gewinnen gibt. Supermans Kampf gegen das Böse und für das Gute ist mehr oder weniger ein Kampf gegen die Einstellungen der Zuschauer im Film. So einem Charakter soll man positiv gegenüberstehen?

Hier wäre der ideale Einstieg gewesen, aus dem Film etwas Großartiges zu machen, etwas Aktuelles, ein Kommentar zu unserer heutigen Welt. Was machen sie daraus? Nichts!

Dann das Frauenbild: Lois Lane ist spätestens seit Bryan Singers Multimillionen-Filmschund Superman Returns eine Lachnummer, die jeder Emanzipation zuwiderläuft. Ein Weibchen ohne Seele, immer gut gestyled, um in den Szenen parat zu stehen, in denen das schlechte Drehbuch ihren Auftritt vorsieht. So funktioniert die Welt nicht mehr. Gottlob.

Stattdessen ist Lois eine pubertäre Version einer Frau, während Wonder Woman sowohl unverkleidet als auch verkleidet eine Granate ist und die Hosen zahlreicher Jungs und Männer zum Wachsen zu bringen vermag. So primitiv funktioniert das.
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Erfindet Superman endlich neu oder schickt ihn ins Museum!



Nolan machte es vor: Er fügte dem Universum Batman Maßgebliches hinzu und damit dem ganzen Comic-Genre. Er konnte sich entwickeln, konnte andere Richtungen einschlagen. Was Nolan mit The Dark Knight erschuf, war ein Meilenstein; zu dem Preis, dass Batman ein hyperrealistischer Thriller ohne Superhelden-Attitüde wurde, und der Joker war ein Schurke, der beängstigend war statt überzeichnet. Hier waren wahre Personen am Werk, Menschen mit Tiefen und Abgründen. Das war dermaßen neu, dass es fortan zur Blaupause wurde für all jene, die nicht Nolans Klasse und Format besitzen.

Superman wird permanent wiedererzählt, ohne dass dem Charakter irgendetwas hinzugefügt wird. Er ist immer noch der alberne Knallcharge aus den Comic-Heftchen, er ist immer noch der feuchte Kleine-Jungen-Traum, den man einfach nicht ernst nehmen will.

In Superman Returns ergoss sich Bryan Singer in einer widerwärtig rückständigen Orgie der Bewunderung, für die er sich heute noch schämen sollte  Zack Snyder griff zu 3D, Wackelkamera und dazu, Henry Cavill immer nur ganz ernst gucken zu lassen. Die Technik um Superman entwickelte sich mit jedem schlechten Versuch weiter, Superman selbst blieb der alte.

Von daher: Erfindet Superman gefälligst endlich neu oder scheucht diesen Dinosaurier endlich ins Museum!



Schon wieder Batman? Echt jetzt?



Ehrlich: Braucht die Welt jetzt wirklich noch einmal einen neuen Batman? Nolans Trilogie ist gefühlt doch erst kaum aus den Kinos! Zudem brachte der Neuansatz eine wirkliche Entwicklung, psychologisch wie narrativ. Bruce Waynes interner Kampf in seiner eigenen Firma war so realistisch wie interessant, dass dieses Erzähluniversum noch zahlreiche Ansatzpunkte für Fortsetzungen gegeben hätte, die funktioniert hätten. So ist das bei einem ausgefeilten Erzähl-Universum eben.

Snyders Batman ist … - ja was eigentlich? Supermans Kontrahent beim Rennen um den Sieg im Bad-Face-Contest? Seine Figur ist dermaßen unschlüssig, dass mit rätselhaften Traumsequenzen das rangeschafft werden muss, was die Figur nicht hergibt. Mit Batman passiert hier leider das gleiche Übel, an dem Superman schon seit Jahren krankt: Es findet keine Entwicklung statt. Die Räume werden größer, die Hallen verfallener, die Nächte noch dunkler. Visuelle Mätzchen, die das erklären sollen, was das dürftige Drehbuch nicht schafft oder nicht schaffen will.



Über Ben Affleck ist im Vorfeld viel geschrieben worden, und wie es sich vor allem für soziale Netze gehört, überhitzt bösartig.

Das hat Affleck nicht nötig. Er hat durchaus Charisma und füllt die Rolle ganz wunderbar. Nur: Was ist seine Rolle nochmal genau? Ach ja richtig; Der kleine Junge, der Zeuge am Mord seiner Eltern wurde, und der sich mit seinem Erbe zurückzieht, um nächtens gegen das Böse zu kämpfen. Schön. Kennen wir schon. Und jetzt?

Nichts. Dass Batman in Batman V Superman das moralische Zepter von Superman übernimmt, macht es nicht besser, eher schlechter. War es nicht Batman, der sich im Kampf gegen das Böse auch notfalls illegal verhält? Ausgerechnet diese Ambivalenz wird nun geopfert dafür, dass es einen strahlenden Helden gibt, den Superman hier nicht geben darf? Das ist eher verwirrend als ein Clou.

Zudem ist sein Charakter wie auch seine Motivation fragmentarisch. Im zugegeben beeindruckenden Intro des Films, in dem Bruce Wayne während der finalen Zerstörungsorgie von Man of Steel dem Tod vieler Menschen beiwohnt und ein Mädchen rettet, erfährt man zwar, warum Batman gegen Superman eingestellt ist. Aber warum er der dunkle Ritter wurde, warum er mit Alfred im Dunkeln hockt, warum er also der geworden ist, der er wurde, das überspringt Snyder einfach. Das übertrieben zerfallene Anwesen der Waynes, das kaputter aussieht, als es nach 200 Jahren aussehen könnte, steht einfach da, und man fragt sich: Warum hat er nicht aufgebaut? Warum hat er es nicht wenigstens abgerissen? Hier sieht immer einfach alles nur aus. Die Bilder sollen es richten, und das tun sie nicht. Weil sie zu plakativ sind. Was Snyder und Konsorten hier planen, funktioniert einfach nicht.

So haben wir mit Afflecks Batman schon wieder einen Batman, der noch verzweifelter ist, noch wütender, noch …
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Da Pilotfilm-Problem



US-Serien neigen inzwischen häufig zu allerlei erzählerischen Mätzchen. Sie kommen immer weniger zum Punkt, umkreisen, labern, zerreden, imitieren mit drögen Rückblenden Tiefgang. Das ist schon im Fernsehen mitunter mühsam, zäh bis schlicht einschläfernd langweilig.

Batman V Superman macht es wie ein Pilotfilm einer dieser zähen Serien, und das ist gerade im Kino geradezu schrecklich. Immer wieder gibt es Andeutungen wie in den diversen Traumsequenzen, die außer ihrem vorausdeutenden Ankündigungscharakter auf kommende Filme eines noch zu schaffenden Filmuniversums keine dramaturgische Funktion haben. Anders als in Serien steht aber nicht die nächste Episode bereits bereit oder kommt nächste Woche, sondern man muss Jahre warten. Das zeugt von Großspurigkeit derer, die ums Verrecken etwas mit Gewicht und Bedeutung erschaffen wollen. Batman V Superman wirkt mehr wie ein Multimillionen-Pilotfilm und bedient sich somit auch der entsprechenden seriellen Erzählstruktur. Im Kino hat so etwas eigentlich nichts zu suchen. Der Grund dieses Trends ist natürlich offensichtlich: Geld. Denn anders als bei Serien muss der Kinogänger für jeden Film extra zahlen.



Marvel gelingt das übrigens ganz wunderbar. Deren Filme sind im Gegensatz zu DC eher leichtfüßig erzählt, nehmen sich bis auf Ausnahmen auch nicht so wichtig und zeugen von Selbstironie.

Aber DC? Während bei Marvel ein leichtes »Guckt mal« geflötet wird, rammt man bei DC ein tonnenschweres »Wartet ab« ins Kino. Das macht keinen Spaß und zeugt von geradezu manischer Selbstüberschätzung. DC-Filme nehmen sich dermaßen wichtig, dass sie am eigenen Anspruch ersticken.

Batman V Superman deutet an, blickt voraus, wodurch der eigene Film zerhackt wird, weil eine ordentliche Struktur und Handlung zugunsten des unbedingten Willens, ein »Franchise« ins Kino zu rammen, geopfert wird.

Das nervt. Sie können ernst werden wie sie wollen: Diese Dramen werden es nie mit Shakespeare und anderen großen Gestalten aufnehmen können. Die Macher werden immer kleine Jungen sein, die nach Großem, Bedeutendem streben. Figuren und Filme werden immer Produkte geldgeiler Macher sein, die dramaturgisch wie erzählerisch letztlich trotz aller Bemühungen lächerliche Hollywood-Filme sind und bleiben  auch wenn Fans und Zuschauer dies in Unkenntnis großer Literatur für große Kunst halten mögen.
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Das Regie-Problem



Ja, Zack Snyder ist natürlich seit 300 feste Hollywoodgröße, der Filme mit hohem visuellen Potenzial erschafft. Der Film war kühn, weil er sich einer großen Erzählung widmete und sie visuell aufregend und einzigartig darstellte. Heraus kam Kino in Reinkultur, optisch atemberaubend und mit einer gehörigen Spur Gepose, einem Angebertum, das es wohl braucht, um Epen fürs Kino und nicht fürs Heimkino umzusetzen.

Mit Watchmen hat er nicht nur eines der besten und komplexesten Comics verfilmt, sondern den Mut besessen, möglichst originalgetreu zu Werke zu gehen. Und spätestens seit dem  wenn auch misslungenen und unter den Erwartungen gebliebenen  Man of Steel bewegt er sich in der 250-Millionen-Dollar-Klasse. Er setzt Action ebenso stilsicher um wie menschliches Drama: Und das ist das Drama.

Batman v Superman ist in erster Linie eine Style-Show. Beeindruckend anzusehen, sorgfältig austariert, bleibt bei aller optischen Opulenz Tempo und Timing auf der Strecke. Besonders zeigt sich dieser Mangel bei der einzigen Verfolgungsjagd des Films. Snyder schafft es gar nicht, die Hatz angemessen umzusetzen, auch Kamera und Schnitt können nicht retten, dass Snyder für solche Szenen nicht der richtige Mann ist.

Wenn am Ende des Films die große Keilerei einsetzt, sieht man außer CGI überhaupt nichts mehr. Und das sehen wir bei den ganzen Comic-Verfilmungen doch ohnehin ständig. Unvergessen die vollkommen blödsinnige Klopperei in der aus dem Erdboden herausgerissenen und nun wieder herabfallenden Stadt in dem gründlich misslungenen Avengers: Age of Ultron. Die Szenen haben weder Dramaturgie noch Ordnung, sie sehen einfach nur aus. Flammen, Strahlen, Trümmer: Und uns ist das alles völlig egal. Es rummst, die Helden brüllen und brüllen und brüllen  mehr bringt Snyder mit seinem offensichtlich begrenzten Baukasten nicht zustande.

Snyder reißt nicht mit.



Haben sich im Vorfeld der Produktion Stimmen gegen Affleck als Batman erhoben (die inzwischen allesamt verstummt sind), formieren sich nach der Produktion Gegner gegen Snyder. Es gibt bereits erste Petitionen mit dem Ziel, Snyder auf keinen Fall die Justice-League-Filme anzuvertrauen. Was bei Affleck ungerecht war, ist bei Snyder indes Resultat einer Leistung, die er abgeliefert hat.

Nein, Snyder ist nicht der Richtige für die Weiterführung des Franchises.
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Wohin, DC wohin, Comic-Genre?



Natürlich ist die Bewertung, ob DC zu düster herangeht, Geschmackssache. Der durchschlagende Erfolg des Films zeigt zudem, dass er trotz weltweiter Verrisse nicht allzu schlecht ankommt. Vor allem zeigt sich, dass das Interesse des Publikums groß ist. Rein monetär rechnet sich dieses Filmmonstrum also, und die Zeichen auf Erfolg stehen auch für Fortsetzungen und Spin Offs günstig.

Erkennbar ist auch, dass auch Marvel mit seinem Avengers-Franchise auf die große Konfrontation zusteuert und damit in die große Düsternis. Und das X-Men-Universum lebt seit jeher von dem Konflikt zwischen Professor X und Magneto.

Das riecht nach Ermüdung  all diese ins Monströse überhöhten Konflikte, die ohnehin alle in CGI-Trümmerorgien enden, sind austauschbar und erzählerisch dürftig. Es werden Giga-Budgets in Wiederholungen des Altbekannten gepumpt, in dem es im Grunde egal ist, wer der neue Gegenspieler ist. Der eine wirft etwas gegen andere, Häuser werden pulverisiert, Autos geworfen, Städte zertrümmert, immer und immer wieder. Das ultimative Giga-Gähn im Kubik.

Es sind bleischwere Trümmerwüsten, nicht mehr. Marvel hat wenigstens humorvolle Filme und brillierte mit Guardians of the Galaxy, Ant Man sowie Deadpool  aber schon driften Captain America und die Avengers ab.

Ist das Mode oder langweilig?

Beides. Fast könnte man dem vornehmlich männlichen Publikum vorwerfen, sich mit derart dürftigen Mitteln das Geld aus der Tasche ziehen zu lassen, gäbe es eben nicht die ebenfalls sehr erfolgreichen lustigen, augenzwinkernden Filme aus dem Hause Marvel, die zumindest einen Funken an Kreativität zeigen  wobei sie übrigens nicht halb so kreativ sind, wie sie erscheinen mögen. Dass Augenzwinkerei bereits reicht, um interessant zu sein, sagt mehr über ein Publikum aus als über die Macher.

Geschmackssache indes ist ebenfalls, ob die Überführung des seriellen Erzählens in die Kinolandschaft eine gute Idee ist. Wenn man einen Film nur noch dann versteht, wenn man andere Filme kennt und am besten noch eine TV-Serie, dann gärt da ein Kosmos, dem es  so ist nun einmal  mehr ums Kohlescheffeln als ums Erzählen geht.

Langfristig wird dieses Sub-Genre nur bestehen, wenn es einfallsreich bleibt. Batman V Superman: Dawn of Justice ist es jedenfalls nicht. Egal, wie viel Kohle dieser Käse einspielt.



Batman V. Superman: Dawn of Justice

Regie: Zack Snyder

Mit: Ben Affleck, Henry Cavill, Amy Adams, Gal Gadot, Jesse Eisenberg, Holly Hunter

Musik: Hans Zimmer

Studio: Warner Bros.

152 Minuten


Die Stars aus Star Trek in anderen Rollen  Teil 13: Chris Pine

von Thorsten Walch
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(tw)  Die diesmalige Ausgabe dieser Kolumne stellt eine kleine Premiere dar: Erstmals soll das Leben und Werk eines Schauspielers aus den neuen Star Trek-Filmen aus den Jahren 2009, 2013 und auch 2016 vorgestellt werden, von den Fans gern als New Trek bezeichnet.

Und wie es sich (nun ja, fast jedenfalls) gehört, möchten wir mit dem neuen alten Captain des Raumschiffes Enterprise beginnen: Mit Chris Pine, dem Darsteller von James Tiberius Kirk, der bekanntermaßen weit mehr ist als die schlichte neue Verkörperung jener durch William Shatner einst legendär gewordenen Figur. Denn unter seinen Filmen und Serien außerhalb seiner Star Trek-Rolle finden sich gleich mehrere ausgesprochene Knaller, die höchst sehenswert sind.



Chris Pine kam am 26. August 1980 unter seinem vollständigen Namen Chris Whitelaw Pine in Los Angeles, Kalifornien zur Welt.

Dass einmal ein Schauspieler aus ihm werden würde, war ihm gewissermaßen in die Wiege gelegt. Viele Mitglieder seiner Familie, darunter auch seine Eltern Robert Pine und Gwynne Gilford, waren beziehungsweise sind Schauspieler (seine Mutter gab den Schauspielberuf schließlich auf und praktiziert als Psychotherapeutin). Sein Vater Robert Pine war seit den 60er Jahren in etlichen amerikanischen TV-Serien zu sehen, die sich wie ein Best Of der damaligen Fernsehwelt lesen, darunter Die Leute von der Shiloh Ranch, Verschollen zwischen fremden Welten oder Mannix. Später spielte er eine der Hauptfiguren in der Serie CHiPs. Auch Chris Pines 2003 verstorbene Großmutter Anne Gwynne war Schauspielerin gewesen und hatte unter anderem in klassischen Horrorfilmen neben Genre-Größen wie Bela Lugosi und Boris Karloff mitgewirkt.

Der junge Chris Pine absolvierte zunächst seine Schulausbildung und machte im Jahr 2002 seinen Bachelor-Abschluss im Fach Englisch an der University Of California in Berkeley. Während seines Studiums absolvierte er ein Auslandsjahr an der University Of Leeds. Ferner studierte er am American Conservatory Theater in San Francisco, was den Grundstein seiner künftigen Karriere bedeutete.

So ging Chris Pine zunächst zum Theater und war im Sommer 2002 in zwei Produktionen beim Williamstown Theatre Festival in Massachusetts zu sehen.

Sein Kamera-Debüt hatte Chris Pine im Jahr 2003 in einer Episode der erfolgreichen Drama-Serie Emergency Room  Die Notaufnahme. Im selben Jahr wirkte er in einer Episode von CSI: Miami mit, 2005 in einer Folge von Six Feet Under  Gestorben wird immer.

Seine erste Kinorolle spielte er 2004 in der Komödie Plötzlich Prinzessin 2 von Pretty Woman-Regisseur Garry Marshall. In dem Film war er neben Anne Hathaway, Julie Andrews und Hector Elizondo zu sehen.



Von da an ging es bergauf für den Jungschauspieler. In dem Thriller Confession, der hierzulande unter dem Titel Deadly Secrets herauskam, spielte er 2005 die Hauptrolle, während sein Vater Robert Pine in einer Nebenrolle zu sehen war. Gleichzeitig jedoch blieb Chris auch dem Theater treu und trat 2006 in dem Ein-Personen-Stück The Atheist am Center Stage in New York auf.

Im gleichen Jahr spielte er neben »Skandal-Nudel« Lindsey Lohan die männliche Hauptrolle in der Komödie Zum Glück geküsst sowie in Blind Dating, ebenfalls einer romantischen Komödie. 2007 war Chris Pine erneut am Theater zu sehen, diesmal am Geffen Playhouse in Los Angeles in dem Stück Fat Pig. Im Kino sah man ihn in diesem Jahr in einer vergleichsweise kleinen Rolle neben Leinwandgrößen wie Ben Affleck, Andy Garcia und Ray Liotta sowie der Sängerin Alicia Keys in dem harten Action-Streifen Smokin' Aces. 2008 spielte er neben dem kürzlich verstorbenen Alan Rickman in der Komödie Bottle Shock mit.

2009 kam Chris Pine, der nach eigenem Bekunden niemals ein großer Star Trek-Fan gewesen war, zu seiner Rolle als junger James T. Kirk in J. J. Abrams' erstem neuen Star Trek-Film.

Ebenfalls 2009 spielte Chris Pine eine der beiden Hauptrollen in dem düsteren Endzeit-Streifen Carriers, ein Jahr später in dem Liebes-Drama Good Morning, Pennsylvania! (wo er auch seine musikalischen Qualitäten unter Beweis stellte)  beide Filme waren Independence-Produktionen.

Dies galt jedoch nicht für den Thriller Unstoppable  Außer Kontrolle, wo er ebenfalls 2010 neben Leinwand-Star Denzel Washington brillierte.

Trotz des großen Erfolges in Filmen trat Chris Pine auch weiterhin am Theater auf: 2009 erneut am Geffen Playhouse in LA in dem Stück Farragut North, 2010 am Mark Taper Forum ebenfalls in Los Angeles in The Lieutenant Of Inishmore, wofür er mit einem Los Angeles Drama Critics Circle Award ausgezeichnet wurde.

2012 sah man Chris Pine neben dem gleichfalls Star Trek-erfahrenen Tom Hardy und Reese Witherspoon in der Action-Komödie Das gibt Ärger sowie unter anderem neben Michelle Pfeiffer in dem Drama Zeit zu Leben, bei dem der Produzent der kommenden Star Trek-TV-Serie, Alex Kurtzman, Regie führte.
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Chris Pine als Captain James Tiberius Kirk (© Paramount Pictures)



Schließlich lieh er in diesem Jahr noch der Sagenfigur Jack Frost seine Stimme in dem Animationsfilm Hüter des Lichts, ehe er 2013 in seine Rolle als Captain Kirk in Star Trek Into Darkness zurückkehrte. Ebenfalls 2013 war Chris Pine neben einer Vielzahl bekannter Schauspieler und anderer Prominenter, darunter Johnny Depp, Jeremy Irons, Meryl Streep und Kate Moss, im aufwändigen Video zu Paul McCartneys erfolgreichem Song Queenie Eye zu sehen.

2014 wurde ein weiteres höchst erfolgreiches Jahr für Chris Pine: Zunächst spielte er die Titelrolle in dem Actionthriller Jack Ryan: Shadow Recruit basierend auf den Romanen von Tom Clancy (und trat damit in die Fußstapfen von Alec Baldwin, Harrison Ford und Ben Affleck, die diese Rolle in früheren Tom Clancy-Verfilmungen gespielt hatten). Danach wirkte er in der Komödien-Fortsetzung Kill The Boss 2 unter anderem neben Jennifer Anniston und Jason Bateman mit und anschließend in der Action-Komödie Stretch. Und zu guter Letzt spielte er den »Märchenprinzen« in dem schrägen Fantasy-Musical Into The Woods unter anderem an der Seite von Meryl Streep, Johnny Depp und Emily Blunt.

Ebenfalls seit 2014 ist Chris Pine das »Gesicht« der Werbekampagne für das Parfum Armani Code des weltbekannten Modemachers.



2015 schließlich wirkte Chris Pine in dem dystopischen Science Fiction-Film Z Für Zacharias mit und war hier neben Margot Robbie und Chiwetel Ejiofor zu sehen.

Ehe Chris Pine ab Juli 2016 in Star Trek Beyond erneut als Captain Kirk auf die Kinoleinwände zurückkehrt, ist er zuvor noch in dem historischen Katastrophen-Drama The Finest Hours zu sehen, das am 31. März auch in den deutschen Kinos an den Start ging.



Es wird angesichts des filmischen Schaffens von Chris Pine außerhalb seiner Rolle in Star Trek deutlich, dass der Schauspieler großen Wert darauf legt, nicht allein auf seine Rolle als Captain Kirk festgelegt zu werden. Bisher ist ihm dies ausgezeichnet gelungen, da kaum eine seiner anderweitigen Rollen (unabhängig von der Qualität des jeweiligen Films) an seine Darstellung des legendären Star Trek-Captains denken lässt. Nach wie vor ist Chris Pine neben seiner Filmkarriere immer wieder einmal im Theater zu sehen.



In seinem Privatleben ist Chris Pine bislang nicht verheiratet und führte eine Reihe von Beziehungen zu einmal mehr, einmal weniger prominenten Frauen.

In punkto Religion äußerte der Schauspieler einmal, dass er sich am ehesten als eine Art »suchenden Agnostiker« sehe.



Man darf sicherlich gespannt auf die weiteren Filme von Chris Pine außerhalb seiner (sicherlich zumindest für uns Star Trek-Fans) berühmtesten Rolle sein.


NEWS#2  TrekMinds

von Thorsten Walch



Trickeffekte-Spezialist Gary Hutzel ist gestorben



Kurz nach dem Redaktionsschluss der März-Ausgabe des Corona Magazine verstarb Trickeffekte-Spezialist Gary Hutzel im Alter von 60 Jahren im kanadischen Vancouver. Hutzel war als einer der Hauptverantwortlichen für die Spezialeffekte der ersten fünf Staffeln von Star Trek  The Next Generation sowie der kompletten Serie Star Trek: Deep Space Nine zuständig. Für seine Arbeit an Star Trek wurde Gary Hutzel insgesamt neunmal für den begehrten TV-Preis Emmy nominiert und zweimal auch tatsächlich damit ausgezeichnet. Von 2004 bis 2009 zeichnete Gary Hutzel tricktechnisch für das Battlestar Galactica-Remake verantwortlich und erhielt weitere sieben Emmy-Nominierungen, von denen er ebenfalls zwei schließlich erhielt. Als ein besonderes Meisterwerk Gary Hutzels gilt die Deep Space Nine-Episode Immer die Last mit den Tribbles aus der 5. Serienstaffel im Jahr 1996. Hier treffen Captain Sisko und seine Crew auf Captain Kirk und die Besatzung der Enterprise aus der klassischen Star Trek-Originalserie.



Star Trek Beyond: Aktuelle News



Noch immer halten sich die Informationen zum kommenden 13. Kinofilm Star Trek Beyond in Grenzen.



Rollennamen bekannt

Allerdings wurden mittlerweile die Rollennamen von Idris Elba und Sofia Boutella genannt: Elba spielt ein Alien mit dem Namen Krall, das einer bisher nicht Star Trek-bekannten Spezies angehört. Sofia Boutellas Rollenname lautet Jaylah, deren Spezies bislang ebenfalls nicht in Erscheinung getreten ist. Jaylah wird im Verlauf der Handlung offenbar zu einer Verbündeten von Kirk & Co.



Nachdreh und neue Darstellerin

Im März fand ein Nachdreh zu Star Trek Beyond statt. In einem Teil dieser Szenen spielt die aus dem Iran stammende Schauspielerin Shohreh Aghdashloo eine wichtige Rolle als eine offizielle Person des Sternenflottenkommandos. Shohreh Aghdashloo war bisher unter anderem in den TV-Serien 24 und The Expanse zu sehen.



Neue Star Trek-Serie: Aktuelle News



Auch zur für Januar 2017 angekündigten neuen Star Trek-Fernsehserie gibt es bisher nur sehr spärliche offizielle Informationen.



Kein Bezug zu Star Trek Beyond

Les Moonves, der Chef von CBS, gab im März in einem Interview bekannt, dass die neue Serie keine inhaltlichen Bezüge zu den bisherigen sowie dem kommenden neuen Star Trek-Kinofilm haben würde. Aus diesem Grund warte man seitens der Verantwortlichen auch ein halbes Jahr mit der Serien-Premiere, um keine Verwirrungen im Franchise aufkommen zu lassen.



Erstes Teaser-Plakat aufgetaucht

Beim britischen Empire Magazine wurde im März ein erstes Teaser-Plakat zur neuen Serie veröffentlicht. Erwartungsgemäß ist dem Poster nichts bezüglich der neuen Serie zu entnehmen  es zeigt das berühmte pfeilspitzenförmige Sternenflottensymbol blauschimmernd vor einem Weltraum-Hintergrund. Da das Symbol in dieser Form häufig in der klassischen Star Trek-Originalserie und ihrem Remake in den neuen Kinofilmen zu sehen war bzw. ist, nährte dies die Hoffnung vieler Fans, dass die kommende Serie zu Zeiten von Kirk & Co. spielen werde. Dies wird im Grund genommen jedoch durch das zuvor zitierte Interview mit Les Moonves entkräftet.



Star Trek-Zeichentrickserie auf Blu-ray



Die 22teilige Star Trek-Zeichentrickserie von 1973 bis 1974 (in Deutschland bei der Erstausstrahlung mit dem schlichten Titel Die Enterprise versehen) wird Ende des Jahres vermutlich rechtzeitig zum Beginn des Weihnachtsgeschäfts auch hierzulande auf Blu-ray veröffentlicht. Derzeit arbeitet man an der Umsetzung der Serie ins HD-Format. Mit großer Wahrscheinlichkeit wird Star Trek  The Animated Series, wie die Serie im Original heißt, in Form einer Box herauskommen. Alle Darsteller aus dem klassischen Original liehen damals ihren Zeichentrick-Egos ihre Stimmen, mit Ausnahme von Walter Koenig, dessen Charakter Chekov in der Serie nicht vorkommt und durch das mehrarmige Alien Arex ersetzt wurde. Bereits für die deutsche Video-Veröffentlichung der Serie in den 90er Jahren hatte man die Zeichentrickepisoden mit den deutschen Sprechern aus der Realserie neu synchronisiert.



Patrick Stewart als Neonazi



In seinem neuen Film, dem Thriller Green Room des Regisseurs Jeremy Saulnier spielt der ehemalige Captain Picard-Darsteller einen Neonazi. Zusammen mit seinen Schergen macht er Jagd auf die Mitglieder der Punk-Band Ain't Rights, die bei einem unüberlegten Auftritt in der amerikanischen Provinz den Zorn einer rechtsradikalen Gruppierung auf sich gezogen haben. In einer weiteren Rolle in dem harten Thriller ist auch Anton Yelchin zu sehen, der in den neuen Star Trek-Kinofilmen die Rolle des Chekov spielt. Der deutsche Kinostart-Termin für Green Room ist der 2. Juni 2016.



Herzlichen Glückwunsch, William Shatner



Kaum zu glauben: Der Darsteller des originalen Captain Kirk beging am 22. März 2016 seinen 85. Geburtstag. An Ruhestand denkt der überaus rüstige und agile Mime offensichtlich noch lange nicht und bleibt fleißig in Bewegung: Neben der Mitwirkung in Filmen und Serien sowie geplanten Auftritten auf Conventions im Star Trek-Jubiläumsjahr erschien am 16. Februar sein Buch Leonard: My Fifty-Year Friendship With A Remarkable Man über seinen 2015 verstorbenen Star Trek-Kollegen und Freund Leonard Nimoy. Ob und wann es eine deutsche Ausgabe des Buches geben wird, ist bisher noch unbekannt.


Kolumne: Star Trek  Nur ein Franchise unter vielen?

von Thorsten Walch



(tw)  Seit einer Weile ist in Science Fiction-Fankreisen immer wieder einmal ein denkwürdiger Satz zu hören: Star Trek, so heißt es da, habe seinen Exklusivitätsfaktor schon lange verloren und sei heute nur noch ein Franchise von vielen.

Insbesondere in den vergangenen zwei Jahrzehnten sei dies deutlich geworden. Schließlich gab es eine ganze Reihe von anderen erfolgreichen Film- und TV-Serien im phantastischen Bereich, die dies gezeigt haben: Die Star Wars-Saga hat seit den 90er Jahren gleich zweimal Wiederauferstehung gefeiert und Der Herr der Ringe nebst Der Hobbit fand erfolgreich seinen Weg auf die Kinoleinwand. Im Fernsehen entstanden Kultserien wie Babylon 5, Die Akte X oder Stargate SG-1, die zumindest in einem Fall noch immer aktuell zu sehen sind. Von Doctor Who ganz zu schweigen, dessen Abenteuer wohl das langlebigste Science Fiction-TV-Franchise überhaupt sind. Und es gibt noch viele, viele andere Filmreihen und TV-Serien wie etwa Die Tribute von Panem oder Defiance, um nur zwei davon herauszugreifen. Die vollständige Liste wäre recht umfangreich.

Star Trek mag zwar nach wie vor als Vorreiter vieler dieser Serien gelten, aber den früheren Sonderstatus besitzt es nicht mehr. Kürzlich wurde seitens der renommiertesten deutschen Science Fiction-Convention (die ursprünglich als Star Trek-Convention begonnen hatte) bekannt, dass ein Star Trek-Star seine Teilnahme in diesem Jahr absagen müsse und bei einem weiteren eventuell Ähnliches bevorstehe. Das Bedauern bei einigen Nutzern des größten sozialen Netzwerkes hierüber hielt sich in Grenzen: Schließlich seien es ja »nur« Star Trek-Schauspieler und man könne ersatzweise ja ein paar andere Stars aus dem phantastischen Bereich einladen.

Sicher eine Aussage, der sich kein echter Star Trek-Fan anschließen wird, trotzdem ist es eine Tatsache, dass »Science Fiction-Media-Fan« schon lange nicht mehr gleichbedeutend ist mit »Star Trek-Fan«.

Ist Star Trek wirklich nur noch eine Serie unter vielen, und kommt unser Lieblings-Universum trotz des anhaltenden Erfolges neuer Produktionen langsam aber sicher aus der Mode? Es ist Zeit für eine kurze Analyse dieser Frage.



Star Trek war seit seiner Premiere im Jahre 1966 eine Ausnahmeerscheinung. Schon damals gab es auch andere phantastische Filme und Fernsehserien  im Kino war beispielsweise die Planet der Affen-Filmreihe zu sehen und im TV konnte man Verschollen zwischen fremden Welten, Time Tunnel und die Twilight Zone verfolgen, doch aus vielerlei Gründen stach Star Trek deutlich hervor.

Nachdem sich ab den frühen 70er Jahren zunächst in den USA und später auch in Übersee durch den nachträglichen Welterfolg der Serie eine feste Fan-Szene zu formieren begann, blieb Star Trek für etliche Jahre ohne jede Konkurrenz. Daran konnten auch anfängliche »Einzelphänomene« wie Star Wars und davon inspirierte Filme und Serien wie Kampfstern Galactica oder Buck Rogers nur wenig ändern. Die sich bildenden Fandoms dieser Werke waren entweder unabhängig, aber klein (zumindest zu Beginn) oder gingen vielfach direkt in die Star Trek-Fanszene über.

Erste echte Konkurrenz für Star Trek kam 1987 aus den eigenen Reihen, als Star Trek  The Next Generation herauskam. Zeitweise kam es damals sogar zu einer ausgesprochenen Spaltung des Fandoms, in dem sich Gruppierungen bildeten, welche die neue Enterprise und ihre Crew nicht akzeptierten und die stattdessen eisern auf »die Alten« schworen.

Trotzdem läutete die »nächste Generation« ein Revival phantastischer Serien im US-TV ein, und es folgten nach und nach einmal mehr und einmal weniger erfolgreiche andere Reihen wie die Serien-Adaption vom Krieg der Welten, SeaQuest DSV sowie die bereits eingangs genannten Serien.

Dennoch blieb Star Trek nach dem symbolischen Zusammenschluss der beiden entstandenen Fandoms (der glücklicherweise nicht lange auf sich warten ließ) das Flaggschiff phantastischer TV- und auch Kinounterhaltung.

Eine wesentliche Rolle dabei spielte auch der Umstand, dass man es bekanntermaßen nicht mit Star Trek  The Next Generation bewenden und 1993 zunächst Deep Space Nine und zwei Jahre später Voyager folgen ließ, während zeitgleich auch die Kinofilmreihe fortgesetzt wurde.

Star Trek war in den 90er Jahren des 20. Jahrhunderts (um es so klangvoll auszudrücken) ein überall präsentes Medienphänomen und erlebte weltweit eine wahrhaft goldene Zeit.

Gleichzeitig aber weckte das Star Trek-Universum das Interesse des Publikums am phantastischen Gesamtbereich, dem man mit der Herstellung einer Vielzahl entsprechender Produktionen Rechnung trug.

Nach und nach entwickelten sich mehr und mehr eigenständige Fandoms dieser neuen Filme und Serien, die keine Bezüge zu Star Trek mehr aufwiesen und deren Anhänger sich auch klar hiervon distanzierten.

Spätestens, als sich der elfte Kinofilm Star Trek Nemesis im Jahreswechsel 2002/03 als Flop erwies und Enterprise im Jahr danach wegen unzureichender Einschaltquoten eingestellt wurde, während die in vielem von Star Trek inspirierte Serie Stargate SG-1 weiterlief, war klar: Das Science Fiction-Media-Fandom war Star Trek endgültig entwachsen.

Es folgte eine recht Star Trek-arme Zeit, in der sich deutlich zeigte, wer das Ganze als reine Modeerscheinung betrachtet hatte und wer nicht.

Dennoch verschwand Star Trek nie völlig von der Bildfläche: Star Trek  The Next Generation und Deep Space Nine erhielten weitere Serienstaffeln  allerdings in Romanform. Die entsprechenden Romane verkauften sich jedoch recht gut und schafften es mitunter gar in verschiedene Bestsellerlisten. Ferner war immer wieder die Rede davon, dass man einen neuen Star Trek-Kinofilm plane, wenn auch von vorneherein feststand, dass es kein weiteres Next Generation-Abenteuer sein würde.

Auch die stilecht in Uniformen und andere Kostüme gekleideten Star Trek-Fans waren nach wie vor ein häufiges Bild auf Conventions, wenngleich sich dort nun auch zunehmend Star Wars-Sturmtruppler, Mitglieder des Stargate-Teams und Leute in Fantasy-Kostümen tummelten. Daran passten sich freilich auch die Veranstalter von Conventions an, die ihre Events nun nicht mehr nur unter dem Label Star Trek, sondern im Zeichen der Phantastik insgesamt auf die Beine stellten und Neues integrierten.



Insgesamt sprach man in der Allgemeinheit nun nicht mehr so oft von »Trekkies«, wenn es um die Phantastik-Szene ging, sondern Begriffe wie »Geek« oder »Nerd« setzten sich immer weiter durch und verliehen dem Ganzen einen größeren Umfang.

Doch diese Nerds und Geeks liebten nach wie vor  richtig, Star Trek. Daran konnten auch die Stargate SG-1-Nachfolgeserie Atlantis oder die Neuauflage von Battlestar Galactica nichts ändern, auch wenn die besagten Nerds und Geeks diese ebenfalls in ihren Ereignishorizont aufnahmen.

Als 2009 dann der erste neue Star Trek-Kinofilm herauskam, war es, als sei das Franchise niemals fortgewesen. Auch diesmal polarisierte die neue Spielart des altbekannten Universums bei den Fans, was bis heute so geblieben ist. Aber Star Trek als Gesamtbereich war gerade dadurch endgültig wieder in aller Munde.

Und heute?

In wenigen Monaten kommt der neue Star Trek-Film in die Kinos und die neue Serie steht in den Startlöchern. Beides wird im Nerd- und Geek-Sektor bereits im Vorfeld heiß diskutiert und mitunter auch umkämpft. Bei anderen angekündigten neuen Filmen und Serien bleibt es meist bei einem oder zwei positiv oder negativ erwartungsvollen Kommentaren. Dennoch sind viele interessante Projekte für das kommende Jahr und darüber hinaus angekündigt, und sie alle haben ganz selbstverständlich ihre eigenen Fans entweder schon oder werden sie noch bekommen.

Und damit kann man die eingangs gestellte Frage danach, ob Star Trek heute nur noch ein Franchise unter vielen ist, ganz klar bejahen.

Aber dass es dazu kam  das ist in weiten Teilen der eigene erfreuliche Verdienst unseres Lieblings-Universums. Einer fiktiven Welt, deren Aussagen immer beinhaltet haben, über den eigenen Tellerrand hinauszublicken. Und die mit dieser Aussage kreative Köpfe dazu inspiriert hat, eigene phantastische Welten zu erdenken und ihnen Leben einzuhauchen.

Star Trek ist und bleibt mittendrin  zwischen allen diesen neuen (Media-) Universen.


Comic-Serien  Teil 3: Das DC-Serienmultiversum

von Jazz Styx



(js)  Der Hype um Comic-Helden in Bewegtbildformaten ist ungebrochen. Die letzten beide Monate wurde sich an dieser Stelle mit dem Marvel-Serien-Universum beschäftigt: ABCs Agents of S.H.I.E.L.D. (seit 2013) und Agent Carter (seit 2015) sowie Daredevil (seit 2015) und Jessica Jones (seit 2015) auf dem Videoportal Netflix. Diesmal werfen wir einen Blick auf den größten Konkurrenten von Marvel: DC Comics. Gerade erst lief Batman v Superman: Dawn of Justice (2016) in den Kinos an, aber auch im TV ist DC mit vielen Formaten vertreten. Diesen Monat beschäftigen wir uns zunächst mit drei Serien des Senders The CW: Arrow, The Flash und Legends of Tomorrow. Aber auch die DC-Serienmultiversum-Formate Constantine und Supergirl finden Erwähnung.
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Arrow (© DC)



Arrow (seit 2012)



Inhalt: Mit Arrow  basierend auf dem Comichelden Green Arrow  öffnete der US-Sender The CW 2012 das Tor in eine bis heute immer komplexer werdende Comicwelt. Darin kämpft der einstige Playboy Oliver Queen nach langer Abwesenheit, in der er zu einem nahezu übermenschlichen Kämpfer wurde, mit Pfeil und Bogen gegen die Ungerechtigkeiten in seiner Heimatstadt Starling City. Zunächst sind seine Gegner sehr weltliche Figuren, die durch Korruption oder finstere Pläne die Stadt verraten, doch später bekommen die Kontrahenten seines Teams einen zunehmend magisch-mystischen Anstrich.



Cast: Erschaffen wurde die Serie von Greg Berlanti, Andrew Kreisberg und Marc Guggenheim, die tief im Arrowverse und anderen DC-Projekten verwurzelt sind. Außerdem wurden die Smallville-Verantwortlichen für Green Arrow mit ins Boot geholt: George Papp und Mort Weisinger. Stephen Amell spielt die Hauptfigur Oliver »(Green) Arrow« Queen, Willa Holland (Legion, 2010) seine Serienschwester Thea Queen. Olivers Freundin vor seinem Verschwinden, Laurel Lance, wird dargestellt von Katie Cassidy (Taken, 2008), ihr Vater und Kriminalpolizist Quentin Lance von Paul Blackthorne (Lagaan: Once Upon a Time in India, 2001). Arrow bekommt auch Unterstützung durch Ex-Militär John Diggle (David Ramsey, Pay It Forward, 2000) und der IT-Spezialistin Felicity Smoak (Brooklyn, 2015). Erwähnenswerte Darsteller in großen Rollen sind außerdem John Barrowman (Captain Jack Harkness in Doctor Who, seit 2005, und Torchwood, 2006-2011), Colton Haynes (Teen Wolf, seit 2011), Susanna Thompson (Borg Queen in Star Trek: Voyager, 1995-2001), Caity Lotz (The Machine, 2013), Colin Donnell (The Affair, seit 2014) und Manu Bennett (Spartacus: Blood and Sand, 2010-13; Oberork Azog in der The-Hobbit-Trilogie, 2012-14).



Kritik: Arrow kann für den ein oder anderen Zuschauer anfangs etwas anstrengend sein. Es geht zunächst viel um die korrupte, machthungrige Welt der Superreichen, in der Identifikationsfiguren nicht allzu leicht zu finden sind. Doch nach einer kurzen Eingewöhnungsphase findet man hier eine weit mehr als solide, moderat düstere Serie, die nicht nur Comicfans überzeugt. Bis hin zur derzeit vierten Staffel sind die Kritiker absolut begeistert und auch bei den Zuschauern ist das Format sehr beliebt. Ein wenig Interesse für Kampfszenen, Phantastik und Comicserien sollte man allerdings schon mitbringen, um nicht enttäuscht zu werden.
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The Flash (seit 2014)



Inhalt: The Flash ist der erste Ableger von Arrow und handelt vom forensischen Ermittler Barry »The Flash« Allen, der durch einen großen Teilchenbeschleuniger-Unfall zum schnellsten Menschen der Welt wird. Durch diesen Unfall gelangten allerdings auch zahlreichen anderen, weniger »gute« Menschen an Superkräfte. Diese und andere durch futuristische Technik erschaffenen Schurken weist Flash in die Schranken. Große Antriebskraft zieht Barry auch daraus, den Mord an seiner Mutter aufzuklären, für den sein Vater unrechtmäßig im Gefängnis sitzt.



Cast: The Flash wird von den gleichen drei Hauptautoren geschrieben wie Arrow. Der schnellste Mensch wird verkörpert durch Grant Gustin (A Mother's Nightmare, 2012). Er wächst auf bei seinem Ziehvater Joe West, Schauspieler Jesse L. Martin (Law & Order, 1990-2010), und dessen Tochter Iris West (Candice Patton). Neben seinem Vater gehört zu seinem Job bei der Polizei auch der Ermittler Eddie Thawne (Rick Cosnett). In seiner Tätigkeit als überschneller Superheld bekommt er Hilfe durch Dr. Harrison Wells (Tom Cavanagh, Ed, 2000-04; Bang Bang Your're Dead, 2002), Caitlin Snow (Danielle Panabaker, The Crazies, 2010; Time Lapse, 2014) und Cisco Ramon (Carlos Valdes).



Kritik: Im Gegensatz zu Arrow ist The Flash weniger düster, etwas humorvoller, etwas alberner, konzentriert sich weit mehr auf Science-Fiction als auf Fantasy und scheint auch für ein etwas jüngeres Publikum angelegt zu sein. Was teilweise zunächst weniger reizvoll klingen mag, kommt bei Kritikern und Zuschauern ab der ersten Folge allerdings sogar noch besser an als die Mutterserie. Besonders hervorhebenswert ist der Mut, mit dem sich an die Comic-Komplexität bis hin zu verschiedenen Zeitlinien und Paralleluniversen gewagt wird. Zu empfehlen ist dennoch das Befolgen der ursprünglich intendierten, in der Regel abwechselnden Reihenfolge der Arrow- und The-Flash-Folgen  nicht zwangsweise, aber für die Serienübergreifenden Elemente kann es sich lohnen.



Legends of Tomorrow (seit 2016)



Inhalt: Legends of Tomorrow ist eine Zeitreisen-Serie, die im Gegensatz zu den anderen beiden Formaten des Arrowverse nicht auf einer einzelnen Heldenfigur basiert. Vielmehr versucht ein ganzes Team unterschiedlichster Charaktere mithilfe eines Zeitreise-Schiffs die Zukunft zu retten.



Cast: Die Autoren von Arrow und The Flash  verstärkt durch Phil Klemmer (Veronica Mars, 2004-07; The Tomorrow People, 2013-14)  sind auch hier federführend. Das große Team zweifelhafter Helden wird angeführt vom Time Master Rip Hunter (Arthur Darvill, Doctor-Who-Companion Rory). Der Wissenschaftler Dr. Martin Stein (Victor Garber, Alias, 2001-06) und der Motorenfan Jefferson »Jax« Jackson (Franz Drameh, Edge of Tomorrow, 2014) fusionieren zu Firestorm. Caity Lotz (400 Days, 2015) schlüpft wieder in ihre gewaltbereite Arrow-Rolle. Noch mehr vom Typ Haudrauf ist Dominic Purcell (Equilibrium, 2002) in der Rolle des Gangsters Mick Rory alias Heat Wave. Auch sein Prison-Break-Bruder Wentworth Miller (Underworld, 2003) ist als tückischer Leonard Snart a.k.a. Captain Cold mit von der Partie. Außerdem im Team sind Ray Palmer (Brandon Routh, Superman Returns, 2006), der in seinem Tech-Anzug zum Mini-Superhelden wird, und Kendra Saunders (Ciara Renée) alias Hawkgirl, eine wiedergeborene ägyptische Prinzessin mit Flügeln. Die künstliche Intelligenz des Zeitreiseschiffes heißt Gideon (Amy Pemberton).



Kritik: Legends of Tomorrow ist noch keine ganze Staffel alt, kann aber bisher eindeutig nicht an die Qualität von Arrow und The Flash heranreichen. Zwar wird hier eine Menge Geld für Spezialeffekte ausgegeben und recht schamlos beim Zeitreise-Giganten Doctor Who (seit 2005) geklaut, aber die Masse an reichlich willkürlich wirkenden Hauptfiguren, die nicht wirklich einen besseren Grund haben, beieinander zu bleiben, als den Erhalt der Show, passt gut zu den meist zufällig anmutenden Handlungsorten und -zeiten. Nicht, dass die Serie nicht unterhalten könnte, aber manchmal ist mehr eben wirklich nicht besser.



Constantine (2014-15)



Inhalt: Die Serie um den Okkultismus-Detektiv John Constantine ist Teil des DC-Serienmultiversums, aber die Verbindung besteht bisher nur durch einen Gastauftritt der Hauptfigur in Arrow, nachdem Constantine bereits abgesetzt wurde. Die Menschheit wird von dunklen Mächten bedroht und der wenig heldenhafte John wird zum magischen Helden mit bedrohlicher Vergangenheit.



Cast: Die Hauptfigur dieser Serie von Daniel Cerone (Motive, seit 2013) und David S. Goyer (Batman-Filme seit Batman Begins, 2005; Flashforward, 2009-10) wird von Matt Ryan gespielt. Ihm zur Seit stehen das Medium Zed Martin (Angélica Celaya), sein ältester Freund Francis »Chas« Chandler (Charles Halford) und sein Schutzengel Manny (Harold Perrineau, Sabotage, 2014).



Kritik: Der Film Constantine (2005) erhielt nur mittelmäßige Kritiken, wogegen die NBC-Serie weitgehend besser bewertet wurde. Bestnoten wären allerdings schon aufgrund einer gewissen Trivialität im angestaubten Okkult-Symbol-Gehabe unangebracht, aber angesichts des Supernatural-Gefühls hätten es vielleicht auch ein paar Folgen mehr sein dürfen als die 13, nach denen die unverlängerte erste Staffel wieder verschwand.
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Supergirl (seit 2015)



Inhalt: Mehr Zuwachs erhält die DC-Serienmultiversums-Familie derzeit durch die erste Staffel von Supergirl. Supermans Cousine besitzt ungefähr dessen Fähigkeiten, beginnt aber erst mit dem Serienstart, diese auch aktiv zu nutzen. Einerseits ist Kara Mauerblümchen und Assistentin der Medienchefin Cat Grant, andererseits ist Supergirl eine Waffe gegen außer- und irdisches Verbrechen. Kleiner Spoiler für Comicfans: Auch Freunde des Martian Manhunters kommen in der Serie auf ihre Kosten.



Cast: Hauptverantwortlich für Supergirl sind die Arrow-The-Flash-Autoren Berlanti und Kreisberg sowie Ali Adler, die z.B. bei Chuck (2007-12) involviert war. Kara »Supergirl« Danvers bzw. Zor-El wird durch Melissa Benoist (Whiplash, 2014) mit Leben gefüllt. An der Seite der Heldin stehen der bekannte Fotograf James Olsen alias Mehcad Brooks (Necessary Roughness, 2011-13), der Computerexperte Winn Scott alias Jeremy Jordan, ihre Adoptivschwester Alex Danvers (Chyler Leigh, Grey's Anatomy, seit 2005) und der mysteriöse Agent Hank Henshaw (David Harewood, Blood Diamond, 2006). Supergirls Chefin Cat Grant ist Calista Flockhart (Ally McBeal, 1997-2002).



Kritik: Supergirl kann nicht mit Arrow und The Flash mithalten. Die Show ist plakativer, naiver, konstruierter und unglaubhafter. Das Bild der heldenhaften, aber auch sehr menschlichen Identifikationsfigur wird dem Zuschauer regelrecht an den Kopf geworfen. Andererseits befindet sich die Serie noch in der ersten Staffel und besitzt, nicht zuletzt wegen der vielen Comic-Anspielungen, durchaus Unterhaltungspotenzial, das an dieser Stelle jedoch nicht ausreicht, um eine allgemeine Empfehlung für Nicht-Fans von Supergirl auszusprechen.



Vixen (seit 2015) und der Ausblick auf die nächste Ausgabe



Ebenfalls zum hier behandelten Universum gehört die Serie Vixen (seit 2015), eine kleine animierte Web-Serie, deren sechs Episoden eine Gesamtlänge von circa 30 Minuten haben. Eine zweite Staffel mit der magischen Heldin Mari McCabe, die die Fähigkeiten verschiedener Tier nutzen kann, ist bestellt und einen Real-Auftritt  gespielt von Megalyn Echikunwoke (The 4400, 2004-07)  in Arrow hatte sie ebenfalls bereits. Ein Wiedersehen in eigener Realserie oder bei Legends of Tomorrow sei nicht ausgeschlossen.



Nach diesem Blick auf das Hauptuniversum der DC-Serien wird es im nächsten Monat an dieser Stelle um andere DC-Formate gehen, die eher für sich alleine stehen: Gotham (seit 2014), iZombie (seit 2015) und ein Blick in die mögliche DC-Serien-Zukunft.
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Time



NBCs »Mission Impossible mit Zurück in die Zukunft«Serie Time hat den Cast erweitert. Eric Kripke (Supernatural) und Shawn Ryan sichert (The Shild) engagierten nun Matt Lanter (90210). Bereits zuvor war Abigail Spencer für die weibliche Hauptrolle gecastet worden.



Star Trek: Neue Serie ist bereits jetzt ein Erfolg



Zumindest wenn man davon ausgeht, was die internationalen Absatzzahlen sagen, so CBS-Chef Les Moonves. So sind bereits jetzt 60 % der Produktionskosten bereits gedeckt, ohne das die Serie auf dem Markt sei. Man verhandle weiterhin mit Netflix und Amazon über die Streamingrechte. Die Serie wird auf jeden Fall auf dem kostenpflichten Streamingdienst von CBS zu sehen sein.



Game of Thrones: Keine Vorab-Rezis



HBO wird für die 6. Staffel keine Episode vorab an die Presse senden. Bei Staffel 5 waren diese innerhalb kürzester Zeit veröffentlicht und ins Netz gestellt worden. Weiterhin ist es nun auch offiziell, dass George R.R. Martins sechster Teil der Saga (Wind of Winter) nicht zur Staffelpremiere Ende April erscheinen wird.



Agents of S.H.I.E.L.D. und Once Upon a Time bekommen neue Staffel



Beide Serien wurden von ABC bereits jetzt verlängert. Agent Carter erhielt hingegen noch kein grünes Licht für eine weitere Staffel. Zum Staffelende hin wurde die Zuschaueranzahl immer kleiner. Zuletzt wollten nur noch knapp 2,35 Mio. Zuschauer das Finale sehen.



24: Legacy - Drei neue Mitglieder für die Cast



Neu im Cast von 24: Legacy sind Dan Bucatinsky (Scandal), Coral Pena (Blue Bloods) und Charlie Hofheimer (Mad Men), die damit zu Corey Hawkins, Miranda Otto, Teddy Sears und Jimmy Smits stoßen.



Der Exorzist mit Geena Davis



Davis (Greys Anatomy) wird die Rolle der Angela Rance übernehmen. Wann Fox die Serie ausstrahlen wird, ist noch nicht bekannt. Alfonso Herrera und Ben Daniels (Flesh and Bone) werden als zwei ziemlich verschiedene Geistliche aufeinandertreffen.



Into The Badlands bekommt zweite Staffel



Nach dem erfolgreichen Staffelauftakt im Herbst 2015 erhält die Martial-Arts-Serie offiziell eine zweite Staffel. Die Serie interpretiert den Klassiker Reise nach Westen sehr frei und legt die Handlung in die Gegenwart.



Es war einmal Big Bang … Jetzt kommt DER TICK



The Tick, eine Parodie auf Comic-Superhelden, kehrt als Realserie auf die Bildschirme zurück. Amazon hat einen Pilotfilm für die Comic-Comedy bestellt, der vom Tick-Erfinder Ben Enlund geschrieben und auch produziert wird.



Dritte Marvel-Serie bei Netflix



Marvel und Netflix haben das Startdatum der dritten Serie Luke Cage angekündigt. Die erste Staffel der Serie wird am 30. September an den Start gehen. Wie auch bei Daredevil und Jessica Jones hat der Streaming-Dienst 13 Episoden bestellt.



CW verlängert 11 Serien



Arrow, Crazy Ex-Girlfriend, DCs Legends of Tomorrow, The Flash, iZombie, Jane The Virgin, The Originals, Reign, Supernatural, The Vampire Diaries und The 100 gehen in die nächste Runde.



Shadowhunters: Zweite Staffel kommt



Die auf der Buchreihe Chroniken der Unterwelt basierende Serie erhält eine zweite Staffel. Die erste Staffel der Serie ist zurzeit in Deutschland bei Netflix zu sehen. Sehr wahrscheinlich wird die zweite Staffel auch wieder 13 Episoden enthalten.



Xena Neuauflage wohl ohne Lawless und O´Connor



Die Hauptcharaktere der TV-Neuauflage Xena  The Warrior Princess sollen mit neuen Darstellern besetzt werden. Gastauftritte von Lucy Lawless (Spartacus) und Renee O´Connor (Ark) sind aber nicht ausgeschlossen. Zudem ist geplant, die beiden Hauptcharaktere bewusst eine Beziehung führen zu lassen.



Gotham: 3. Staffel ist bestätigt



Die Prequel-Serie rund um die Charaktere aus dem Batman-Universum erhält grünes Licht für die dritte Staffel. Fox zeigte sich mit den Einschaltquoten zufrieden.



Vikings: Die fünfte Staffel erscheint erst 2017



Die fünfte Staffel der Wikingerserie wird erst 2017 erscheinen, konnte aber bereits Jonathan Rhys Meyers (The Tudors) als Castneuzugang vermelden.



American Gods-Cast wächst



Ian McShane (Fluch der Karibik 4) wird den Part des Mr. Wednesday und Emily Browing (Sucker Punch) den der Laura Moon in der Serienadaption von Neil Gaimans Fantasyroman American Gods übernehmen. Weiterhin wurden bestätigt: Yetide Badaki (Aquarius) als Bilquis, Sean Harris (The Borgias) als Mad Sweeney und Bruce Langley (Deadly Waters) als Technical Boy.



Walking Dead-Serien: Keine Crossover



Die Produzenten erteilten den Spekulationen um ein eventuelles Crossover von Fear The Walking Dead und The Walking Dead eine klare Absage. Aufgrund der unterschiedlichen Schauplätze und Zeiträumen der Handlung der beiden Serien ist ein Crossover nicht machbar.



Agents of S.H.I.E.L.D. und Shannara Chronicles ab Mai im Free-TV



Ab dem 10. Mai, 20.15 Uhr zeigt RTL II die Serien zur Primetime. Zunächst starten die Shannara Chronicles mit dem Pilotfilm und dann jede Woche eine Folge. Im Anschluss zeigt der Sender dann wöchentlich eine neue Episode der Agents of S.H.I.E.L.D.



Trailer-Tipps



Agents of S.H.I.E.L.D. - https://youtu.be/_9B2gru_s5Q

Game of Thrones - https://youtu.be/CuH3tJPiP-U

Penny Dreadful - https://youtu.be/U0ZwCdc7eZw

Daredevil - https://youtu.be/IMC7H23-sMs

Daredevil / The Punisher - https://youtu.be/napfSp1LjXM

Supergirl / The Flash - https://youtu.be/Cdr8_IQqT-E

Game Of Thrones - https://youtu.be/dKrhgVFTI6I

Legends of Tomorrow - https://youtu.be/mqY7pNKrMYw


Filmklassiker: 2010  Das Jahr, in dem wir Kontakt aufnehmen

von Sven Wedekin
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Die Fortführung eines Meisterwerks



(sw)  Würde sich jemals ein Filmemacher trauen eine Fortsetzung von Citizen Kane zu drehen?

Oder von Vom Winde verweht, Casablanca oder Vertigo?

Wahrscheinlich nicht, denn diese Klassiker der Filmgeschichte stehen in dem Ruf einzigartige Kunstwerke zu sein, bei denen es nichts mehr hinzuzufügen gibt und an deren Einzigartigkeit niemand rütteln möchte.

Doch ausgerechnet bei einem der einflussreichsten Werke des Science-Fiction Genres, der vermutlich mehr Regisseure dazu inspiriert hat ihren Beruf zu ergreifen wie kaum ein anderer Film, wurde das Unmögliche versucht: Im Jahr 1984 wagte es Regisseur Peter Hyams eine Fortsetzung jenes Films zu realisieren, der die öffentliche Wahrnehmung des Genres für immer verändert und eine ganz neue Form des filmischen Erzählens etabliert hat, indem er Bild und Musik zu einem Gesamtkunstwerk vereinte: Stanley Kubricks 2001  Odyssee im Weltraum.

Man muss Hyams eigentlich Respekt zollen für seinen Mut dieses Projekt in Angriff genommen zu haben, vor allem, wenn man bedenkt, dass 2001 ganz bewusst viele Fragen aufwarf, ohne sie auch nur im Ansatz zu beantworten. Millionen von Zuschauern haben sich über die Symbolik und das rätselhafte Ende des Films den Kopf zerbrochen und jeweils ihre eigenen Interpretationen des Inhalts entwickelt, ganz so wie Kubrick es auch vorgesehen hatte.

Nun ging Hyams das Wagnis ein mit 2010  Das Jahr, in dem wir Kontakt aufnehmen Antworten auf diese Fragen zu liefern, welche die Fantasie des Publikums beschnitten und damit Kubricks Geniestreich womöglich zu schaden, denn gerade weil 2001 einen Großteil seiner Faszination aus seiner Rätselhaftigkeit bezieht, konnte eine Fortsetzung diese zerstören, indem sie das Mysterium entzauberte.



Alte Bekannte und neue Konflikte



Um es gleich direkt zu sagen: Diese Befürchtung ist nur zum Teil gerechtfertigt.

2010  Das Jahr, in dem wir Kontakt aufnehmen hält nicht, was der Titel verspricht. Es gibt ein Wiedersehen mit dem Astronauten David Bowman und dem Supercomputer HAL-9000.

Die Hauptfigur des Streifens  der wieder auf einem Roman des großen Arthur C. Clarke basiert  ist jedoch diesmal der ebenfalls aus 2001 bekannte Dr. Haywood Floyd. Gespielt wird er nicht mehr von William Sylvester, sondern von dem aus Der Weiße Hai bekannten Roy Scheider, der eine ebenso souveräne Darstellung abliefert wie der Rest der Crew, der sich unter anderem aus Helen Mirren und John Lithgow zusammensetzt.

Bei dieser Besetzung kann man sich schon denken, dass die Schauspieler und die von ihnen dargestellten Charaktere wesentlicher stärker im Fokus der Handlung stehen, als beim Original. Während die beiden Astronauten Bowman und Poole nur Archetypen waren die keine besonderen Eigenschaften aufwiesen, mit denen sich das Publikum hätte identifizieren können, sind die Charaktere in Hyams Film echte Individuen, deren Auseinandersetzungen untereinander der Handlung etwas geben, was 2001 praktisch komplett fehlte: Emotionen.

Neun Jahre nach den Ereignissen im ersten Film bricht eine russisch-amerikanische Expedition mit dem Raumschiff Leonow auf, um die verschollene Discovery und deren Crew zu finden. Unterwegs kommt es zu politisch motivierten Reibereien zwischen dem Amerikaner Floyd und der russischen Besatzung. Als man die Discovery schließlich im Orbit um den Planeten Jupiter entdeckt, stellt sich heraus, dass HAL eine Art Nervenzusammenbruch erlitt, der ihn dazu veranlasste die Besatzung des Raumschiffes zu töten  bis auf David Bowman, der durch den Monolithen verschwand und in eine andere Daseinsebene aufstieg. Er erscheint Dr. Floyd und drängt ihn dazu das Jupitersystem zu verlassen, da in 48 Stunden etwas passieren wird  etwas Wundervolles, wie Bowman es ausdrückt.

Nach einigen Diskussionen stimmt die russischen Kommandantin der Leonow dem zu. Kurz darauf entstehen in der Atmosphäre des Jupiters plötzlich tausende weitere Monolithen, die den Planeten auf eine Art und Weise verändern, die das gesamte Sonnensystem und sogar die Geschichte der Menschheit für immer verändert...



Unterhaltung mit Mehrwert



Anders als Kubrick, hatte Peter Hyams nicht die Absicht ein Kunstwerk zu erschaffen, das den Zuschauer auf einer unbewussten Ebene erreicht. Er wollte einfach nur einen soliden Science-Fiction Film drehen, und genau das ist 2010 auch geworden: Eine typische Genreproduktion der Achtziger Jahre mit guten schauspielerischen Leistungen, einer durchaus intelligenten Story, sehenswerten Effekten und einem ganz hervorragenden Soundtrack, der sich diesmal sowohl aus klassischen Werken als auch aus einem eigens für den Steifen komponierten Score zusammensetzt.

Leider ist 2010 über weite Strecken auch recht spannungslos und langatmig geraten. Das war bei 2001 zwar auch der Fall, aber dort hat es besser funktioniert, da der Film einen ganz anderen Ansatz verfolgte als sein Nachfolger, der sich an ein möglichst großes Massenpublikum richtet und der letztlich nicht mehr sein will als reines Entertainment.

Und als solches funktioniert er auch ganz gut. Er lässt dem Zuschauer ebenfalls Raum für eigene Interpretationen, vor allem durch sein offenes Ende, welches jedoch nicht annährend so kryptisch ist wie bei 2001. Gleichzeitig besitzt der Streifen eine politische Dimension, da er den Kalten Krieg zwischen den USA und der Sowjetunion thematisiert und teilweise in den Weltraum verlegt.

Der im Titel versprochene erste Kontakt mit den Mächten, die hinter dem Monolithen stehen bleibt hingegen aus. Es war die richtige Entscheidung von Hyams nichts über deren Identität und Motive preiszugeben, denn dadurch vermied er es seinen Vorgänger zu schädigen. Stattdessen verbeugt er sich auf kluge Weise vor ihm, indem er offene Handlungsstränge aufgreift und sie mit den Ansprüchen des Blockbusterkinos verwebt.

Auf einer niedrigeren Ebene als Kubricks Werk fordert der Film den Intellekt des Zuschauers heraus und spielt dadurch in derselben Liga von modernen Science-Fiction Produktionen wie Contact oder Interstellar. Damit ist 2010 die ideale Alternative für alle, die einerseits genug von den seelenlosen Materialschlachten der Transformers Filme oder der unzähligen Comicverfilmungen haben, denen anderseits aber 2001 zu kopflastig und abstrakt ist.



2010 - Das Jahr, in dem wir Kontakt aufnehmen

Darsteller: Roy Scheider, Helen Mirren, John Lithgow

Regisseur(e): Peter Hyams

Studio: Warner Home Video - DVD

Produktionsjahr: 1984

Spieldauer: 111 Minuten

FSK: Freigegeben ab 12 Jahren
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Die Bestimmung  Allegiant: Flache, aber nicht allzu langweilige Unterhaltung

von Jazz Styx



[image: img24.jpg]

© Concorde Filmverleih



(js)  Nach Die Bestimmung  Divergent (2014) und Die Bestimmung  Insurgent (2015) kam am 17. März mit Die Bestimmung  Allegiant (OT: The Divergent Series: Allegiant) der dritte Teil der Divergent-Serie in die Kinos. Basierend auf der beinahe gleichnamigen Buchreihe von Veronica Roth wird hier  wieder einmal  der letzte Teil einer Reihe auf zwei Filme aufgeteilt. Wer die ersten beiden Teile gesehen hat, wird sich in einem Abklatsch der The-Hunger-Games-Filme (2012-15) wiedergefunden haben, jedoch eher auf dem Niveau der ebenfalls sehr ähnlichen The-Maze-Runner-Reihe (seit 2014). Kann der dritte Teil der postapokalyptischen Teenager-Sozialkritik-Filmfolge mehr als seine Vorgänger oder entpuppt sich auch Allegiant als finanziell zwar erfolgreich, kulturell aber wertarm?



Zwischen Postapokalypse und schwebendem Elfenbeinturm



Obwohl das Fraktionen-System im postapokalyptischen Chicago zusammengebrochen ist, ist der Krieg nicht vorbei. Da die Bewohner nun wissen, dass sie nur Teil eines großen Experiments waren, wagen es die Hauptfiguren, die schützende Stadtmauer zu überwinden. Tris, Four, Caleb, Christina und Peter finden eine nahezu vollständig zerstörte Welt vor, in der jedoch eine futuristische Gesellschaft lebt, die ebenfalls nicht gerade von sozialer Gerechtigkeit geprägt ist.



Die zentrale Figur von Allegiant ist  nach wie vor  Tris, gespielt von der für die eher flache Rolle zu gute Shailene Woodley (The Descendants, 2011; The Fault in Our Stars, 2014). Die andere Hälfte der obligatorischen Liebesgeschichte heißt Four und wird von Theo James (Underworld: Awakening, 2012) mehr oder weniger zum Leben erweckt. Zoë Kravitz (X-Men: First Class, 2011), Miles Teller (Whiplash, 2014) und Ansel Elgort (The Fault in Our Stars, 2014) schlüpfen auch wieder in ihre Rollen als Christina, Peter und Caleb, Tris' Bruder. Den Gegenspieler mimt Jeff Daniels, der zuletzt in Steve Jobs (2015) und The Martian (2015) zu sehen war.



Mad Max Kindergarten-Edition



Allegiant erscheint von vorne bis hinten jugendlich: Jugendliche Figuren kämpfen gegen andere jugendliche Figuren oder Erwachsene, die aber nicht weniger jugendlich wirken in einer irgendwie jugendlichen Gesellschaft, die wiederum in einer Welt lebt, die scheint, als wäre sie von Jugendlichen für Jugendliche erdacht. Die Dialoge, die Geschichte und die Welt sind unausgereift, voller plakativer Klischees und motivierter Ansätze, deren Ergebnis nur halbgar ist. So erhält der Zuschauer immer wieder Nahaufnahmen von Theo James' Gesicht, das starke Emotionen zeigen soll, aber nur den leeren Blick eines ansehnlichen Schönlings präsentiert. Die Gegner sind natürlich Erwachsene, die sich so bevormundend verhalten und natürlich unrecht haben, wie Pubertierende Erwachsenen wahrnehmen  um auch einmal in die hier viel genutzte Klischeekiste zu greifen.



Tris, sauber und glatt, und Four mit stets perfektem Dreitagebart bewegen sich anfangs wie aufgeklebt durch eine postapokalyptische, aber weitgehend auch visuell uninteressante Welt, bevor sie eine glattere, sauberere Science-Fiction-Umgebung finden. Dabei achten die durch zwei Filme kampferfahrenen Protagonisten nicht auf Deckung oder Strategie, sondern posen lässig mit großen Wummen. Begründeterweise grundlegend skeptische Figuren werden zu naiven Schäfchen und Verräter zu Familie, wenn es die Story oder die Botschaft des Films so wollen. Darüber sind Tonspuren gelegt, die einen austauschbaren Soundtrack und manchmal sehr übertriebene, manchmal unpassend laut in die Dialoge eindringende Geräusche auf die Kinogäste loslassen. Wie wäre es mit der Einführung einer goldenen Himbeere für Schlechtesten Ton oder Schlechtesten Tonschnitt?



Fazit:



Wer bisher nicht in die Divergent-Reihe hineingeschnuppert hat, kann sich das auch für Allegiant sparen. Einerseits, weil der Film auch ganz gut ohne die Vorgänger auskommt, andererseits, weil er auch nicht besser ist, als die Vorgänger. Wer den ersten beiden Filmen jedoch etwas abgewinnen konnte, wird auch hier wieder seine flache, aber nicht allzu langweilige Unterhaltung bekommen. In jedem Fall wird der Film erträglicher, wenn man eine hohe Toleranz für mangelnden Realismus und eine gesteigerte Empathie für Jugendliche mitbringt  oder vielleicht selbst jugendlich ist.


Das Dschungelbuch  Schluss mit Gemütlichkeit: Mogli wird erwachsen

von Bettina Petrik
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Tierischer Überraschungs-Favorit



(bp)  Nachdem im letzten Jahr gleich zwei Verfilmungen des altbeliebten Klassikers Das Dschungelbuch kurz hintereinander (2016 + 2017) angekündigt wurden, war das Interesse bei vielen Phantastik-Fans vermutlich erst einmal eher gediegen. Unzählige Casting-Ankündigungen zu den hoch dotierten Projekten von zwei der im Moment gefragtesten Größen in Hollywood (Jon Favreau [Iron Man-Filme] und Andy Serkis [Der Herr der Ringe-Trilogie]) machten es gar nicht so leicht, die kommenden Adaptionen überhaupt auseinanderzuhalten. Bis auf einen sehr düsteren Trailer und einer kurzen Vorstellung auf dem beliebten jährlichen amerikanischen Super Bowl-Werbeplatz machte auch die Promotion des ersten, diesjährig erscheinenden Projekts keine großen Wellen.



Der Veröffentlichungsmonat dieses sehr aufwändigen und teuren Phantastik-Projekts (Der in der Wildnis angesiedelte Film wurde ausschließlich im Studio gedreht) schien ebenfalls nicht ideal gewählt, fällt sein Starttermin am 14. April 2016 doch genau zwischen die Startschüsse der beiden mit am meisten Spannung erwarteten Superheldenfilme des Jahres: Batman v Superman: Dawn of Justice (24. März 2016) und The First Avenger: Civil War (28. April 2016). Im Konkurrenzkampf der beiden Comic-Riesen um den Frühjahrshit 2016 geht eine Umsetzung eines alten Kinderbuchs wohl nur mit Außenseiterchancen ins Rennen.



Diese Karten wurden mit dem katastrophal verlaufenen Kinostart von Batman v Superman neu gemischt  bei Redaktionsschluss kann die DC-Produktion zwar ganz gute Einspielergebnisse, aber gerade einmal jämmerliche 29 % positive Kritikerbewertung auf Rotten Tomatoes aufweisen. Zudem wächst täglich das Interesse an Favreaus neuestem Projekt. Hier belaufen sich die geschätzten Einnahmen immerhin auf 185 Millionen Dollar laut BoxOffice.com. Was wie so oft beweist, dass man das Schicksal eines Films eben doch nie mit Sicherheit voraussagen kann. Auch deshalb, weil Das Dschungelbuch eben nicht als ein weiterer Kinderfilm aus dem Hause Walt Disney Pictures an den Start geht, sondern mit einer überraschend reifen und ernsten Umsetzung auch das ältere Publikum ins Kino locken mag. Vor allem, wenn dieses vielleicht einmal eine Pause von Capes und Strumpfhosen braucht.



Große und kleine Stars



Die Umsetzung des aktuellen Dschungelbuchs ist wie erwähnt ungewöhnlich. Bei einem einzigen menschlichen Protagonisten (Neel Sethi als Mogli) zwischen ansonsten rein am Computer generierten Effekten erwartet man eventuell ein überladenes, für das Auge anstrengendes und wenig überzeugendes Spektakel, wie es zum Beispiel gerne bei den Star Wars-Filmen Episode I  III kritisiert wird.



Nicht nur sorgt jedoch das hervorragende CGI dafür, dass man schon wenige Minuten nach Filmbeginn völlig vergisst, dass eben nicht in der freien Natur gedreht wurde. Vor allem schaffen dies auch die herausragenden stimmlichen Besetzungen der tierischen Protagonisten, die dem menschlichen Findelkind im Dschungel auf die Sprünge helfen oder aber das Leben schwermachen. Bis auf einige wenige Szenen, in denen das Auge bei Jagden durchs Unterholz oder besonders schnellen Kämpfen zwischen Raubtieren nicht mehr mitkommt, gibt es optisch an dieser neuen Adaption nichts zu bemängeln. Auch das in Produktionen der letzten Jahre oftmals so störende 3D-Feature fügt sich relativ nahtlos in das Bilderlebnis ein.



Die wahren Stars vom neuen Dschungelbuch aber sind die Personen vor der Kamera und hinter dem Mikrofon. Sethi meistert seinen ersten großen Auftritt in Hollywood mit Bravour. Der kleine Junge wirkt weder zu aufgesetzt, noch zu naseweis oder wehleidig, wie man es sonst gerne in Produktionen mit Jungdarstellern erlebt. Mit einer für sein Alter erstaunliche Bandbreite an Emotionen nimmt er das Publikum mit auf seine ersten Schritte zum Erwachsenwerden und lässt einen doch dabei nie vergessen, dass Mogli nur ein kleiner Waisenjunge ist, der sich allein in Gruppen von fremden Spezies behaupten muss.



Ihm zur Seite steht in einer überraschend großen Rolle Bagheera, gesprochen von Ben Kingsley (Iron Man 3). Zusammen mit einem Wolfsrudel unter der Leitung von Moglis Ziehmutter Raksha (Lupita Nyong'o, Star Wars: Das Erwachen der Macht), und Akela (Giancarlo Esposito, Maze Runner  Die Auserwählten in der Brandwüste) versucht Bagheera Mogli alles beizubringen, was man braucht, um im Dschungel zu überleben. Dabei verleihen die überhaupt nicht störend wirkenden Lippenbewegungen der animierten Tiere und die gefühlvollen Leistungen der Akteure ihren fiktiven Charakteren eine Menschlichkeit, die einen beizeiten völlig vergessen lässt, dass es nicht Moglis richtige Familie ist, die auf ihn Acht gibt. Die Bande von alten Freunden ergänzt Baloo, dem Bill Murray (Ghostbusters  Die Geisterjäger) mit einer leicht verschlagenen Seite völlig neues Leben einhaucht.



Dieser Allianz gegenüber steht der böse Tiger Shere Khan, zum Leben erweckt von der sonoren Tiefgründigkeit Idris Elbas (Thor-Filme). Auch Elba versteht es, mit wenigen Zeilen einen Bösewicht zu zeichnen, der den ganzen Film über zum Fürchten präsent bleibt.



Kleine Anlaufschwierigkeiten und große Fragezeichen



Die großartigen Leistungen der Mitwirkenden haben anfangs noch ein wenig mit dem Drehbuch zu kämpfen. Die erste Hälfte des Films läuft sich zäh an, die Vorstellung von bereits längst bekannten Charakteren hätte man hier um einiges abkürzen können. Dafür wäre eine längere Begegnung etwa mit der hinterlistigen Schlange Kaa (Scarlett Johansson, Marvel Cinematic Universe) oder dem lauten, mächtigen Affenkönig Louie (Christopher Walken, Sleepy Hollow) wünschenswert gewesen.



Der überwiegende Teil der Handlung versöhnt jedoch für diese mühselige Einleitung. Spannend, emotional und aufregend gestaltet sich Moglis Flucht vor seinen Feinden und die Suche nach seiner Identität. Durch die äußerst realistische Umsetzung der Figuren und die detaillierten Kämpfe mit Worten und Taten wird auch der erwachsene Kinobesucher auf eine unterhaltsame Reise mitgenommen.



Leider etwas zu erwachsen, wie an dieser Stelle angemerkt werden muss, denn die bisher geplante Jugendfreigabe ab 6 von Disney für Das Dschungelbuch muss mit einem Fragezeichen versehen werden. Der verstärkte Realismus, viele Schreckmomente und echte Verluste verleihen dem Film einen dunklen Ton, der sich für Kleinkinder nicht eignen mag, jedenfalls nicht ohne Begleitung eines Erwachsenen. Dass es auch kaum noch Gesang im Drehbuch gibt und selbst Baloo nicht mehr so wirklich fröhlich wirkt, wie man ihn kennt, tut sein Übriges.



Für die Älteren in der Familie bietet Das Dschungelbuch jedoch auf jeden Fall viel Sehenswertes und ist ihm zu wünschen, dass er die Konkurrenz des Jahresanfangs an den Kinokassen ordentlich aufmischt. Denn Abwechslung ist das, was Hollywood dieser Tage am dringendsten fehlt.


NEWS#3  cineBEAT

von Pia Fauerbach



Hugh Jackman und Taron Egerton auf Deutschlandbesuch
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Hugh Jackman und Taron Egerton © Natalie Lechermann



Anlässlich der Pressearbeit für ihren gemeinsamen Film Eddie the Eagle: Alles ist möglich (Filmstart: 31. März 2016) gaben sich Taron Egerton (Kingsman: The Secret Service) und Hugh Jackman (X-Men-Reihe) auf einer großen Deutschland-Premiere am 20 März 2016 in München die Ehre.

Anwesend waren auch Iris Berben, Regisseur Dexter Fletcher sowie der echte Eddie »The Eagle« Edwards, der 1988 bei den Olympischen Spielen in Calgary Geschichte schrieb. Die Dreharbeiten fanden übrigens unter anderem in Garmisch, Oberstdorf und Seefeld statt. Die Corona Magazine-Redaktion feierte den Start der herzerwärmenden Komödie mit den Protagonisten am Roten Teppich. Leider ließ sich Egerton dabei nicht die Antwort auf im Moment wohl wichtigste Frage im Science-Fiction-Filmgenre entlocken, ob er in der kommenden Han Solo-Verfilmung (geplante Veröffentlichung: 25. Mai 2018) die ikonische Hauptrolle übernehmen wird.



Power Rangers-Dreh hat begonnnen



Eine der langlebigsten TV-Serien Weltweit kommt nun ins Kino. Die Dreharbeiten haben in Vancouver begonnen. Elizabeth Banks (Hunger Games) wird als Rita Repulsa die Gegnerin der Rangers darstellen.



Hellraiser Teil 10 - Pinhead ist zurück



Nach mehr oder weniger schlechten Fortsetzungen wagt man sich doch nochmal an den zehnten Teil, der 2017 erscheinen soll. Paul T. Taylor (Sin City) wird die Rolle des Pinhead spielen, für Drehbuch und Regie zeigt sich bis dato Gary J. Tunnicliffe (Scream) verantwortlich.



Der dunkle Turm: Cast bestätigt



Der Gerüchtewald hatte es schon angekündigt, nun wurde es offiziell. Idris Elba (Thor, Pazific Rim) und Matthew McConaughey (Interstellar) sind als Hauptdarsteller mit an Bord. Weiterhin wurden Abbey Lee (Mad Max Fury Road) und Jungdarsteller Tom Tailor (Dr. Forster) bestätigt.



Guardians of the Galaxy 2: Mit Sylvester Stallone?



Sylvester Stallone wurde am aktuellen Drehort von den Guardians gesehen. Noch hat Marvel keine offizielle Stellungnahme dazu genommen, doch nach Kurt Russels Teilnahmeankündigung wurde bereits mit weiteren Überraschungen gedroht.



Deutscher Star Wars-Fan Film knackt in nur 2 Wochen die 5 Mio. Marke



Innerhalb von nur knapp 2 Wochen wurde der von den Machern Shawn Bu und Vi-Dan Tran gedrehte Star Wars-Fan Film »Darth Maul: Apprentice« mehr als 5 Millionen Mal bei Youtube angeklickt. Mitwirkende des Films waren unter anderem Defcon Unlimited (mit Ben Schamma als Darth Maul) und Mathis Landwehr (Lasko - Die Faust Gottes). Der kurze Film erhielt auch international viel Beachtung.



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://www.youtube.com/watch?v=Djo_91jN3Pk - Darth Maul: Apprentice - A Star Wars Fan-Film



Justice League: Commissioner Gordon gefunden!



J. K. Simmons (Ted Raimis Spiderman) wurde für die Rolle des Polizeichefs von Gotham City engagiert. Der Drehstart für die Liga ist im April. Kinostart ist November 2017.



Sharknado 4  Wieder mit Reid und Ziering



Wie SyFy in Kooperation mit The Asylum bestätigte, werden sowohl Ian Ziering (Beverly Hills 90210) und Tara Reid beide im vierten Teil der Trash-Movie-Reihe mitwirken.



The Discovery mit Robert Redford



Robert Redford (The Return of the First Avenger) und Jason Segel (Die Muppets) sind die Cast-Neuzugänge für The Discovery. Rooney Mara (Pan) war bereits im Vorfeld verpflichtet worden. Nicht mehr an Bord ist dagegen Nicholas Hoult. Der Darsteller musste das Projekt aus terminlichen Gründen verlassen. Seine Rolle übernimmt nun Jason Segel.



Indiana Jones 5 kommt: Mach es nochmal Indy!



Überraschend wurde ein 5. Teil der Indiana Jones-Reihe mit Harrison Ford (Star Wars) in der Hauptrolle angekündigt. Der geplante Kinostart ist am 19. Juli 2019, das Drehbuch wird David Koepp (Indiana Jones 4) verfassen.



Star Wars: Final Five für Han Solo



Die Liste der möglichen Schauspieler für die Hauptrolle im Han Solo-Film, der 2018 in die Kinos kommt, ist wieder geschrumpft. Jetzt noch im Rennen sind: Taron Egerton (Kingsman), Alden Ehrenreich (Hail Caesar), Jack O'Connell (Starred Up), Blake Jenner (Everybody Wants Some) und Jack Reynor (Transformers: Age of Extinction).



Die Bestimmung - Allegiant: 4. Teil erhält Budget-Kürzung



Aufgrund von rückläufigen Einspielergebnissen des 3. Teils kürzt Lionsgate das Budget für den vierten Teil der Jungendbuchverfilmung um mehrere Millionen Dollar. Das Konzept, das letzte Buch in zwei Filme zu splitten, um mehr Umsatz zu erwirtschaften, war schon bei den Hunger Games-Filmen weniger erfolgreich gewesen.



Trailer-Tipps



Ice Age 5 - Kollision voraus - https://youtu.be/NVskWWcC7ik

Angry Birds The Movie - https://youtu.be/e4sdQBmqnuA

Findet Dory - https://youtu.be/oddWuCHBmzA

Ghostbusters - https://youtu.be/w3ugHP-yZXw

Code 8 - https://youtu.be/7zleH57l_vI

Batman vs. Superman - https://youtu.be/Ez_TA97jyGM

Insel der besonderen Kinder - https://youtu.be/tV_IhWE4LP0

Die Unfassbaren 2 - https://youtu.be/JzZh8kJJwe4

X-Men: Apocalypse - https://youtu.be/PfBVIHgQbYk

Warcraft - https://youtu.be/pvlGM6ikW0U

The Huntsman & The Ice Queen - https://youtu.be/V9cPxenX1-0

The Huntsman & The Ice Queen - https://youtu.be/1iutC67Oykc

The LEGO Batman Movie - https://youtu.be/aBJyp2LFHgk

Captain America  Civil War - https://youtu.be/QvCwuOq3k_U

Teenage Mutant Ninja Turtles - https://youtu.be/CAbHjQmOqC8

Sucide Squad - https://youtu.be/2UPK25LA9Ro

Warcraft - https://youtu.be/3OFmtmIwTt0
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Neuerscheinungen im April 2016

von Bettina Petrik



The Huntsman & the Ice Queen
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Termin: 7. April 2016

Genre: Action, Abenteuer, Fantasy

Land: USA

Homepage: http://www.thehuntsman.at/



Inhalt:

Einst regierte die böse Königin Ravenna (Charlize Theron) gemeinsam mit Schwester Freya (Emily Blunt) ihr Reich, lange noch vor ihrer schicksalhaften Schlacht gegen Snow White. Doch als Eiskönigin Freya durch einen bitteren Verrat das Herz gebrochen wird, flieht sie aus ihrer Heimat in einen winterlichen Palast. Einsam, bis auf ein Heer aus kriegerischen Huntsmen, das sie um sich schart, fristet sie fortan ihr Dasein. Unter den treu ergebenen Kämpfern sind auch Eric (Chris Hemsworth) und Sara (Jessica Chastain). Diese jedoch brechen Freyas oberstes Gebot, indem sie sich ineinander verlieben, denn niemand in ihrem Reich darf Liebe empfinden. Das Liebespaar wird von der Eiskönigin daher in die Verbannung geschickt. Jahre später erfahren Eric und Sara, dass Ravenna in einem magischen Spiegel gefangen, jedoch von Freya befreit wurde. Nun will das Schwesternpaar gemeinsam das gesamte Land unterjochen. Da haben die Königinnen ihre Rechnung jedoch ohne die verbannten Huntsmen gemacht.


The Forbidden Room
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Termin: 7. April 2016

Genre: Abenteuer, Fantasy, Experimentalfilm

Land: Kanada

Homepage: https://www.youtube.com/watch?v=uDbLTwzj_IU



Inhalt:

Ein U-Boot, das gefährliche Fracht transportiert  und plötzlich bricht unter der Mannschaft Panik aus. Grund: Ein geheimnisvoller Holzfäller namens Cesare (Roy Dupuis) ist durch eine Luke auf das Schiff gelangt. Niemand kann sich erklären, wie er dies geschafft hat, da er dafür seit Monaten unter Wasser unterwegs gewesen sein müsste. Das neue Crew-Mitglied entführt die Männer schon bald in eine Geschichte über Margot (Clara Furey), die von einem Stamm namens Die Roten Wölfe verschleppt und in einen Käfig gesperrt wurde. In der Enge der Schiffsgänge müssen sich die Crew-Mitglieder ihren dunkelsten Ängsten stellen und drohen, den Verstand zu verlieren. Margot unterdessen erlebt in einem ihrer Träume, dass sie eine Nachtclubsängerin ist, deren Liebster einem Vampir verfällt.


Das Dschungelbuch
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Termin: 14. April 2016

Genre: Abenteuer, Familie, Fantasy

Land: USA

Homepage: http://filme.disney.de/the-jungle-book



Inhalt:

Nachdem der kleine Mogli (Neel Sethi) von seiner Familie getrennt wurde, ist er alleine im indischen Dschungel unterwegs. Zuflucht findet er bei Wolfsmutter Rakcha (im Original gesprochen von Lupita Nyong'o), die ihn wie eins ihrer Kinder aufzieht. Doch Schir Khan (gesprochen von Idris Elba) hat es auf Mogli abgesehen. Der Tiger will alle Bedrohung durch Menschen vernichten, um die Gesetze des Dschungels zu wahren. Mogli verlässt daher die Wölfe und begibt sich auf ein gefährliches Abenteuer. Dabei trifft er nicht nur den fröhlichen Bären Balu (Bill Murray) und den strengen Panther Baghira (Ben Kingsley), der ihn einst gefunden hat. Auf dem Weg durch den Dschungel bekommen es die Freunde mit allerhand Gefahren zu tun, etwa durch die hinterhältige Schlange Kaa (Scarlett Johansson) und den verschlagenen Affenkönig Louie (Christopher Walken). Doch auch Schir Khan ist immer noch hinter dem Menschenjungen her.


Hardcore
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Termin: 14. April 2016

Genre: Action, Sci-Fi

Land: USA, Russland

Homepage: http://capelight.de/hardcore



Inhalt:

Moskau in einer fernen Zukunft. Einst stand Henry an der Schwelle zwischen Leben und Tod. Seine Frau Estelle (Haley Bennett) wurde entführt und er hat keine Ahnung mehr, wer er ist, denn er wurde in eine kybernetische Kampfmaschine umfunktioniert. Diese verleihen ihm die Fähigkeiten, es mit dem psychopathischen Söldnerboss Akan (Danila Kozlovsky) aufzunehmen, der seine Soldaten auf Henry hetzt. Akan hat große Pläne, nämlich die Produktion einer ganzen Armee biotechnisch aufgerüsteter Soldaten. Henry hat zum Glück den schrägen Jimmy (Sharlto Copley) an seiner Seite. Gemeinsam stürzt man sich in den Kampf, in dem Henry nicht nur austeilt sondern auch ordentlich einsteckt. Doch wieder und wieder rappelt er sich auf, bis auch der letzte Gegner plattgemacht ist.


Beti und Amare
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Termin: 14. April 2016

Genre: Drama

Land: USA, Spanien, Rumänien, Deutschland, Kanada, Äthiopien

Homepage: http://www.aries-images.de/unsere-filme/135-beti-und-amare



Inhalt:

Im Jahr 1936 beginnt der italienische Diktator Mussolini, Abessinien  das spätere Äthiopien  zu besetzen. Die junge Einheimische Beti (Hiwot Asres) flieht aus der Stadt in den noch friedlichen Süden des Landes zu ihrem Großvater (Atrsaw Wisenbet). Doch die Okkupationstruppen rücken immer näher. Die örtliche Miliz ist keine Hilfe, im Gegenteil: Beti, ohnehin von Hunger und Durst geplagt, wird sexuell bedrängt. Ihr Opa kann ihr nicht helfen, weil er weggehen musste, um überlebensnotwendigen Ersatz für eine gestorbene Ziege zu beschaffen. Kurz bevor die Lage zwischen Beti und ihren Peinigern eskalieren kann, landet ein Raumschiff in der Nähe, und Beti bekommt Hilfe von einem Wesen aus einer anderen Welt mit Raubtierzähnen. Sein Name: Amare (Pascal Dawson).


Visions
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Termin: 21. April 2016

Genre: Horror

Land: USA

Homepage: https://www.youtube.com/watch?v=0wdeqF6jd0Y



Inhalt:

Die hochschwangere Eveleigh Maddox (Isla Fisher) zieht mit ihrem Mann David (Anson Mount) nach Agoura Hills/Kalifornien, auf ein abgelegenes Weingut. Die beiden versuchen, einen schrecklichen Autounfall zu verarbeiten, in den Eveleigh verwickelt war und bei dem eine andere Familie ihr Baby verloren hat. Die Ruhe hält nicht lange an. Bald schon plagen die werdende Mutter schreckliche Visionen. Ihr Mann und ihr Arzt Dr. Mathison (Jim Parsons) vermuten eine Depression, doch die junge Frau glaubt nicht dran. Auf eigene Faust stellt sie Nachforschungen an, die ein finsteres Geheimnis rund um das Weingut zutage fördern. Gab es bereits in der Vergangenheit übernatürliche Vorfälle auf dem Anwesen? Jedes Puzzleteil, das Eveleigh entdeckt, bringt sie in immer größere Gefahr ...


Gods of Egypt
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Termin: 21. April 2016

Genre: Fantasy, Abenteuer, Action

Land: USA

Homepage: https://www.youtube.com/watch?v=j5uScz2DLm4



Inhalt:

Set (Gerard Butler), der Gott der Dunkelheit, hat sich des ägyptischen Throns bemächtigt. Daraufhin droht das einst friedliche und wohl behütete Reich im Chaos zu versinken. Nur wenige Rebellen leisten Widerstand gegen den unbarmherzigen Herrscher und seine brutalen Gefolgsleute. Zum Beispiel der Dieb Bek (Brenton Thwaites), ein mutiger Held, der sich auf eine ungewöhnliche Allianz einlässt, um seine große Liebe Zaya (Courtney Eaton) aus dem Totenreich zurückzuholen. Gemeinsam mit dem Gott Horus (Nikolaj Coster-Waldau) will Bek Sets Schreckensherrschaft beenden. Die abenteuerliche Reise der beiden führt sie bis ins Jenseits und schließlich hinauf in den Himmel, wo der Sterbliche und der Gott mehrere Aufgaben meistern müssen. Und jede davon bringt sie dem Aufeinandertreffen mit dem Gott der Dunkelheit näher ...


The First Avenger: Civil War
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Termin: 28. April 2016

Genre: Action, Fantasy

Land: USA

Homepage: http://video.disney.de/sehen/marvels-the-first-avenger-civil-war-trailer-52d7739cc2876f600ee9f6a5



Inhalt:

Mit ihren Versuchen, globale Bedrohungen abzuwehren, haben die Avengers einiges an Zerstörung hinterlassen. Daher ist die US-Regierung der Meinung, dass es eine stärkere Kontrolle der Superhelden braucht. Eine Instanz soll geschaffen werden, die dafür Sorge trägt, dass die Helden nur noch auf Anweisung aktiv werden und zudem über ihre Machenschaften Bericht erstatten. Tony Stark (Robert Downey Jr.) unterstützt diesen Plan, denn er hat nach der Schöpfung des feindseligen Super-Roboters Ultron aus erster Hand erfahren müssen, was passieren kann, wenn man auf eigene Faust handelt. Steve Rogers alias Captain America (Chris Evans) weiß seinerseits jedoch, wie eine solch mächtige Organisation missbraucht werden kann. Er stellt sich gegen das Vorhaben, sodass es zur Auseinandersetzung zwischen den beiden Freunden und ihren jeweiligen Anhängern kommt.


Ratchet and Clank
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Termin: 28. April 2016

Genre: Animation, Abenteuer, Familie

Land: Kanada

Homepage: https://www.youtube.com/watch?v=4Y_cY_miDxo



Inhalt:

Der niederträchtige Außerirdische Drek (gesprochen im Original von Paul Giamatti) bedroht die Solana-Galaxie. Er plant, mittels einer Geheimwaffe jeden Planeten darin zu vernichten. Der tapfere Ratchet (gesprochen James Arnold Taylor), der Letzte der aLombax, sieht nun endlich seine Chance, zum Helden zu werden. Schon seit er seine Kindheit allein auf einem abgeschiedenen Planeten verbracht hat, wünscht er sich nichts sehnlicher. Auf dem Weg, seinen Traum zu verwirklichen, trifft er auf den clevereren kleinen Roboter Clank (David Kaye). Die beiden werden schnell zu unzertrennlichen Freunden. Mit Hilfe der Unterstützung der gefeierten Galactic Rangers setzen sie alles daran, Drek aufzuhalten und das Universum zu retten.
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Darth Maul Apprentice - Hollywood aus der Eifel, ein Star Wars-Fanfilm geht um die Welt

von Reiner Krauss



(rk)  Nachdem der neue Star Wars VII - das Erwachen der Macht jüngst Rekorde an der Kinokasse gebrochen hat und die ursprünglichen Momente der alten Trilogie wieder auferstehen lies, hat ein Studentenfilmteam aus Deutschland zur rechten Zeit einen zu früh in den Prequels ausgeschiedenen Charakter würdig wieder aufleben lassen: Darth Maul.
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© T7 Production / Ben Schamma als Darth Maul



Zu sehen ist er, in einem bereits millionenfach auf Youtube bestaunten, rund 18 minütigen, neuen Fanfilm der Extraklasse. Thema des Films ist dessen Reifeprüfung zur dunklen Seite der Macht. Zu sehen sind insbesondere atemberaubende Laserschwertduelle gegen junge Jedi auf einem Waldplaneten. Die perfekte Location dazu fand sich hauptsächlich in der Eifel.



Die beiden Filmstudenten aus Aachen, Shawn Bu (Drehbuch & Regie) und Vi-Dan Tran (Action Regie & Choreografie), haben sich nichts Geringeres auf die Fahnen geschrieben als: »Wir erschaffen Hollywood-Qualität in Deutschland.«
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© T7 Production / Jedi mit gezückten Laserschwertern



Corona Magazine (Reiner Krauss): Hallo zusammen und vielen Dank für die Gelegenheit, dass Ihr uns von Eurem Star Wars-Fanfilm-Projekt berichten wollt. Stellt Euch doch zunächst kurz selbst vor. Woher kommt ihr und was macht ihr?



Shawn Bu: Hi, mein Name ist Shawn Bu. Ich habe seit meiner frühsten Kindheit eine große Leidenschaft für Filme entwickelt. Star Wars war der Auslöser. In meiner Jugend habe ich fast jeden Tag Filme geschaut und dazugehörige Making-Ofs. Nach der Schule und Zivildienst habe ich in meiner Heimatstadt Aachen Kommunikationsdesign studiert, wo Vi-Dan auch studierte. Unser Schwerpunkt war Film. Hier haben wir angefangen zusammen an diversen Projekten zu arbeiten und gemerkt, dass diese Zusammenarbeit wunderbar funktioniert. Ich würde sagen, dass man uns am besten als Filmemacher bezeichnen kann.



Vi-Dan Tran: Hi, ich heiße Vi-Dan Tran. Auch ich habe an der FH-Aachen studiert. Jedoch war mein Studiengang noch auf Diplom und hieß in der Zeit visuelle Kommunikation mit dem Schwerpunkt Medien Design (Film). Ich beendete mein Studium im Jahr 2012. Geboren in Köln und aufgewachsen in Mönchengladbach, hatte zunächst keine große Verbindung zum Film. Mit elf Jahren begann ich mit der Kampfsport Wushu und gründete in den jungen Jahren mein eigenes Stuntteam TeamBay. Unser größter Traum war es eines Tages Schauspieler / Stuntman a la Jackie Chan zu werden. Wir wollten unsere Leidenschaft zum Beruf machen. Meine Eltern waren damals sehr konservativ und streng. Deshalb erlaubten sie mir nicht, Schauspiel zu studieren oder eine Stuntausbildung auszuüben. Letztendlich beschloss ich, Film zu studieren, um eigene Filme drehen zu können, in denen ich selbst mitspielen konnte. In der Zeit nahm das Filmemachen jedoch überhand und wurde zur neuen Leidenschaft.



Corona Magazine: Als ich euren neuen Fanfilm anschaute, war ich sofort begeistert von diesem Werk. Neben Technik und finanziellen Mitteln braucht es ebenso Talent und gute Ausbildung. Talent ist angeboren, doch woher kamen all die anderen Dinge?



Shawn Bu: Vielen Dank! Vieles baut, denke ich, auf meiner immensen Auseinandersetzung mit Filmen und dem Filmemachen auf. Durch das Studium konnte ich dann an vielen Kurzfilmen und Musikvideos als Regisseur und manchmal auch als Kameramann, sehr viel Erfahrung sammeln. Neben dem Studium haben Vi-Dan und ich bereits angefangen, Jobs und Projekte von außerhalb der Uni anzunehmen. Die FH Aachen ist keine Filmhochschule. Daher gab es keine finanzielle Unterstützung für den Star Wars Film. Der Großteil stammt aus meiner eigenen Tasche.



Vi-Dan Tran: Auch von mir vielen Dank! Ich reagiere meistens immer sehr allergisch auf das Wort Talent. Ich sehe eigentlich nicht, dass wir irgendein besonderes Talent haben. Wir sind nur sehr leidenschaftlich dabei. Uns durstete schon damals in unserem Studium nach mehr Wissen und mehr Projekten. In erster Linie geht es darum an einem Traum oder besser gesagt ein Ziel festzuhalten und alles dafür zu tun, was möglich ist.



Corona Magazine: Im Clip zum Making-of ist zu erkennen, wie professionell das Equipment (von der Steady-Cam bis zur Kamera-Drohne) und die Kostüme sind und wie sie eingesetzt wurden. Woher stammen die Technik, die Ausstattung und das Team dazu?



Shawn Bu: Wir haben viel Technik von Verleihern gesponsert bekommen. Dafür haben die Kameramänner besorgt, die an dem Projekt beteiligt waren. Und teilweise stammt die Technik aus eigenem Besitz der Beteiligten, wie beispielsweise von Vi-Dan. Anfangs wurde sehr groß aufgefahren, was das Equipment angeht. Aber wir haben schnell gemerkt, dass wir sehr viel besser fahren, wenn wir die Technik reduzieren, um so flexibler und schneller zu sein. Anfangs haben wir noch mit RED Kinokameras gedreht und am Ende mit einer Blackmagic 4k von Vi-Dan, die unter 3000 Euro kostet.



Vi-Dan Tran: Zusätzlich arbeitete ich parallel zum Studium oft als Stuntperformer bei Kinoproduktionen oder Regisseur/Kameramann für kleinere Produktionen. Ich investierte den größten Teil meines Gehaltes ständig für Kameras, Steadicam und Zubehör.



Corona Magazine: Ihr arbeitet gelegentlich mit den gleichen Schauspielern zusammen, die hier exzellent aufspielen. Gleiches gilt für die Stuntcrew. Wie findet man zusammen und was habt ihr jetzt als Nächstes vor?
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© T7 Production / Swenja Jung als Jedi-Schülerin



Shawn Bu: Ich liebe den Cast! Der Großteil der Schauspieler sind Bekannte und Freunde von uns. Vor allem Vi-Dan hat in Vergangenheit viel mit Mathis Landwehr, Eskindir Tesfay und Ben Schamma an Action Projekten gearbeitet. Svenja Jung war eine der wenigen Schauspieler, die wir vorher nicht kannten und nach der wir auch lange gesucht haben. Wir würden gerne weitere Projekte mit ihnen drehen!



Vi-Dan Tran: Ja, alles gute Freunde.



Corona Magazine: Bleiben wir bei »Darth Maul - Apprentice (Lehrling)«. Warum die Welt von Star Wars und warum Darth Maul?



Shawn Bu: Star Wars ist, wie gesagt, meine Hauptinspiration gewesen mich für das Filmemachen zu begeistern. Mein erster Kurzfilm war tatsächlich ein Star Wars Lichtschwertkampf, den ich mit meinem Bruder Julien Bam in der Schule gedreht habe. Für mich war immer klar, dass ich nochmal einen Star Wars Film drehen muss. Irgendwann im Studium haben Vi-Dan und ich uns die Prequel Filme nochmal angeschaut und uns gedacht: Lass uns mal einen coolen Lichtschwertkampf drehen! Damals dachten wir, dass wir damit in 2-3 Wochen fertig sind. Daraus ist dann etwas viel, viel Größeres geworden. Ben Schamma, der Maul verkörpert, war schon immer eingeplant, da er ein guter Freund von uns ist und auch ein riesen Star Wars Fan. Ben stellte diese Figur schon auf zahlreichen Conventions und Bühnenshows perfekt dar. Und Darth Maul ist eine sehr beliebte Figur, die unserer Meinung nach in den Filmen viel zu kurz gekommen ist. Daher wollten wir ihm hier eine Möglichkeit geben einen eigenen Film zu haben. Dabei war es mir sehr wichtig, dass wir die Star Wars Filme von George Lucas im höchsten Maße respektieren und uns in seiner Welt bewegen, obwohl wir ja was Neues darin machen. Das war auch unser Anspruch zu zeigen, was man noch so alles aus dieser Star Wars Welt filmisch machen kann.



Corona Magazine: Wie lange dauerten die eigentlichen Dreharbeiten und wie lange die Pre- und Postproduction?



Shawn Bu: Insgesamt haben wir knapp 2 Jahre dran gearbeitet. Vom Drehbuch bis zum Release. Der Dreh hat 18 Tage umfasst und das über einen Zeitraum von über einem Jahr. Die Postproduction war sehr Zeit intensiv und fing an, nachdem wir die ersten Drehtage hinter uns hatten. Alleine die Schwerter zu bearbeiten hat Monate gedauert. Und das waren die »einfachsten« Effekte. Vincent Lee saß zudem noch 4 Monate an der Musik. Das ganze Projekt umzusetzen war nur möglich durch ein herausragendes und talentiertes Team, das in jedem Bereich vollen Einsatz gezeigt hat. Es waren insgesamt über 70 Leute daran beteiligt.



Vi-Dan Tran: Für die Preproduction der Kampfchoreographie und Action Design saßen mein Team und ich ca. 4 Wochen dran. Nicht jeden Tag am Stück, sondern auf einzelne Tage verteilt. Von Ideen bis zur Kameraauflösung hat es um die 14 Arbeitstage gekostet.



Corona Magazine: Wer war der Location-Scout und wie hat man die Drehorte gefunden und ausgewählt?



Shawn Bu: Die Drehorte waren mir sehr wichtig bei diesem Projekt. Ein großer Teil, der für mich die Star Wars Faszination ausmacht, sind die Welten, die Lucas erschaffen hat. Ohne Budget ist es quasi unmöglich glaubwürdige Kulissen von exotischen Alien Welten zu bauen oder viel digital zu machen. Daher war klar, dass wir richtig spannende, echte Locations brauchten, die aber auch nicht zu weit weg liegen. Die erste Location, die wir hatten, war die »Teufelsschlucht« in der Südeifel. Kommilitonen haben ihren Abschlussfilm unter anderem dort gedreht und ich war sofort beeindruckt von den Bildern. Aus logistischen Gründen machte es dann auch Sinn nach einem spannenden Wald in der Nähe zu suchen. Einer der Kameramänner entdeckte dann die Location kurz vor dem Dreh selbst. Für die Sandlocation haben wir ewig gesucht. Wir haben Aufrufe bei Facebook reingestellt und haufenweise Vorschläge bekommen. Leider waren die interessanten Orte immer zu weit Weg. Auf den Drehort in der Brunssummerheide haben am Ende wieder Kommilitonen der FH aufmerksam gemacht, die dort ein Musikvideo gedreht haben. Die Drehgenehmigung zu bekommen erwies sich als äußerst schwierig, da es sich um ein Naturschutzgebiet handelt.



Corona Magazine: Neben einer stimmigen Filmmusik (von Vincent Lee) hilft auch die Auswahl der Dialogsprache für eine internationale Beachtung. War das auch ein Grund in Englisch zu drehen?



Shawn Bu: Auf jeden Fall. Dieser Film war von Anfang an für ein großes Publikum erdacht und auf Englisch erreicht man einfach viel mehr Leute. Gerade das amerikanische Publikum war uns wichtig. Es hat sich am Ende auch bezahlt gemacht. 40 % aller Klicks stammen aus den USA. Auf der anderen Seite schaue ich Filme und Serien fast ausschließlich auf Englisch. Und ich schreibe auch am liebsten auf Englisch. Es ist meine 2. Muttersprache.



Corona Magazine: Neben einer guten Note für das Projekt habt ihr jetzt weltweite Aufmerksamkeit erreicht. Hollywood soll sich gar gemeldet haben?



Shawn Bu: Wir sind wirklich überwältigt von der Resonanz. Am meisten freut es uns, dass der Film wirklich gefällt und den Leuten Spaß macht. Sie sogar begeistert! Wir haben auch Anfragen von großen Talentagenturen aus LA bekommen.



Vi-Dan: Wir sind sehr gespannt, wie es weitergehen wird.
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© T7 Production / ein Teil von Cast & Crew



Corona Magazine: T7 Production steht für?



Vi-Dan Tran: Leidenschaft; Ehrgeiz; nach Perfektion streben; junge Filmemacher, die zeigen wollen, dass man alles erreichen kann, wenn man hart für seinen Traum kämpft. Klingt zwar cheesy, aber daran glauben wir!



Corona Magazine: Ich wünsche viel Erfolg mit Eurer Arbeit und Berufung und das wir schon bald einen abendfüllenden Film im Stile von »Hollywood Made in Germany« erleben dürfen.



Shawn Bu: Vielen Dank! Das wäre schön!



Vi-Dan Tran: Lets do this!



Corona Magazine: Star Wars - die Macht ist erwacht, auch in der Eifel.



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://youtu.be/Djo_91jN3Pk - Fanfilm: Darth Maul Apprentice

https://youtu.be/aDCNTLzTgSo - Making of - Darth Maul Apprentice

https://www.youtube.com/user/T7pro - T7 Production
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© T7 Production / Darth Maul - Apprentice


NEWS#4  conBEAT



FedCon und Comic Con Germany: Der monatliche Check



Unzählige News zu kommenden Phantastik-Conventions gab es in den vergangenen Monaten, deshalb hier eine Liste von kürzlich angekündigten Stargästen der wichtigsten Fan-Treffen Deutschlands 2016.



FedCon 25, 13.  16. Mai 2016, Maritim Hotel Bonn:

Die Jubiläums-FedCon wird eine ausgesprochene Star Trek-Con. Dahingehend können sich die Fans zurzeit auf die folgenden Stargäste freuen:



•Karl Urban (Star Trek 11 und 12)

•Bruce Greenwood (Star Trek 11 und 12)

•William Shatner (Star Trek: The Original Series)

•George Takei (Star Trek: The Original Series)

•Walter Koenig (Star Trek: The Original Series)

•Jonathan Frakes (Star Trek: The Next Generation)

•Marina Sirtis (Star Trek: The Next Generation)

•Hallie Todd (Star Trek: The Next Generation)

•Robin Curtis (Star Trek: The Next Generation)

•Alice Krige (Star Trek: Der erste Kontakt, Star Trek: Voyager)

•Robert Beltran (Star Trek: Voyager)

•Ethan Phillips (Star Trek: Voyager)

•Manu Intiraymi (Star Trek: Voyager)

•Terry Farrell (Star Trek: Deep Space Nine)

•Connor Trinneer (Star Trek: Enterprise)

•Dominic Keating (Star Trek: Enterprise)

•Tucker Smallwood (Space: Above and Beyond)

•James Morrison (Space: Above and Beyond)

•Julie Benz (Buffy  Im Bann der Dämonen)

•Rekha Sharma (Battlestar Galactica)

•Robert Maschio (Scrubbs)



Comic Con Germany, 25.  26. Juni 2016, Messehalle Stuttgart:

Die erste Comic Con Germany bringt Stars aus verschiedensten populären Franchises nach Deutschland und die Liste wird immer länger. Folgende Stargäste wurden von den Veranstaltern bislang angekündigt:



•Nathan Fillion (Firefly, Castle)

•Adrian Paul (Highlander)

•Caroline Munro (James Bond: Der Spion der mich liebte)

•Ming-Na Wen (Marvel's Agents of S.H.I.E.L.D.)

•Brett Dalton (Marvel's Agents of S.H.I.E.L.D.)

•Mark Alan Dacascos (Marvel's Agents of S.H.I.E.L.D.)

•Naomi Grossman (American Horror Story: Asylum)

•Lindsey Morgan (The 100)

•Richard Harmon (The 100)

•Bob Morley (The 100)

•Ricky Whittle (The 100)

•Ty Olsson (The 100, Supernatural)

•Kelly Hu (X-Men 2)

•Emilie Rivera und Kenny Johnson (Sons of Anarchy)

•Cody Saintgnue (Teen Wolf)

•Robert Maschio (Scrubs  Die Anfänger)

•Robert Picardo (Star Trek: Voyager)

•Nicole de Boer (Star Trek: Deep Space Nine)

•Shawn Ashmore (Quantum Break)

•Jon Provost (Lassie)

•Melody Anderson (Kampfstern Galactica, Flash Gordon)

•Wesley Shipp (The Flash)

•Patrick Currie (Stargate SG-1)

•Corinne Cléry (James Bond: Moonraker)



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.fedcon.de

http://www.comiccon.de


Zwei Fragen an Nathalie Emmanuel (Missandei, Game of Thrones)

von Bettina Petrik
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Nathalie Emmanuel und Rory McCann (© Bettina Petrik)



(bp)  Am 24. April 2016 ist es endlich soweit, dann kehrt die HBO-Erfolgsserie Game of Thrones mit Staffel 6 auf die amerikanischen Fernsehbildschirme zurück. Anlässlich der ersten German Comic Con im Dezember 2015, bei welcher neben vielen anderen beliebten Stars der Phantastik auch GoT-Darstellerin Nathalie Emmanuel anwesend war, hatte die Redaktion Gelegenheit, mit der britischen Schauspielerin ein paar Worte zu wechseln. Neben ihren Eindrücken zu ihrem Aufenthalt in Deutschland gibt sie auch Einblick darin, wo ihr beliebter Charakter Missandei zu Beginn der neuen Staffel steht.



Corona Magazine: Es ist die erste Comic-Convention in Deutschland  gefällt es dir hier?



Nathalie Emmanuel: Ja, ich hatte eine wirklich schöne Zeit. Es ist wirklich wunderbar, alle waren sehr freundlich. Und aufregend, das Ganze ist so gut gemacht! Gestern hatte ich ein Panel zusammen mit Rory (Rory McCann, Anm. d. Red.), was schön war. Wir haben nämlich nie wirklich Zeit miteinander verbracht, das hat also Spaß gemacht. Es hat Spaß gemacht, über Game of Thrones zu sprechen. Es war einfach lustig, das alles von seiner Perspektive aus zu hören, die natürlich ganz anders als meine ist.



Corona Magazine: Wo wir gerade von der Serie sprechen. In der letzten Szene der letzten Staffel sehen wir deinen Charakter zusammen mit Daenerys Targaryen, und diese flieht auf einem ihrer Drachen vor dem Kampf. Glaubst du, dass Missandei ihr das übelnehmen wird?



Nathalie Emmanuel: Nein, das glaube ich nicht. Ich denke, das Hauptziel ist immer und überall, sicherzugehen, dass die Königin außer Gefahr ist. Und ich denke, Missandei ist sich ihrer Pflicht sehr bewusst und dessen, was getan werden muss, also glaube ich nicht, dass sie sich darum große Gedanken gemacht hat.



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://en.wikipedia.org/wiki/Nathalie_Emmanuel - Nathalie Emmanuel bei Wikipedia

https://www.instagram.com/nathalieemmanuel/ - Nathalie Emmanuel bei Instagramm


Comic-Rezension: Doctor Who: Der zwölfte Doktor 1: Der wilde Planet

von Christel Scheja (www.phantastiknews.de)
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(cs)  Nun startet auch die dritte der fortlaufenden Reihen um den Zeitreisenden Außerirdischen. Im Mittelpunkt steht diesmal die aktuelle Inkarnation - der zwölfte Doktor, zusammen mit seiner Begleiterin Clara. Die Geschichten in Der Wilde Planet spielen etwa in der Hälfte der achten Staffel von Doctor Who.



Das Verhalten des Doktors ist für Clara Oswald immer noch gewöhnungsbedürftig, da er alles Jungenhafte verloren hat und nun eher als ruppiger Griesgram auftritt, der auch vom Gesicht her einfach nur alt wirkt. Dennoch kann sie es nicht lassen, weiter mit ihm Abenteuer erleben zu wollen, auch wenn er sie manchmal zu recht unpassenden Gelegenheiten abholt. Aber eigentlich ist sie schon passend gekleidet - denn als sie im Ski-Anzug steckt, will er ihr nämlich einen Eisplaneten zeigen. Doch die Überraschung ist groß, als dieser sich als tropische Hölle entpuppt. Und als wäre das nicht genug, lauert in dem scheinbaren Paradies aus Menschenhand auch noch ein Feind, der aus langem Tiefschlaf erwacht ist.



Später folgt der Doktor dem Notruf eines alten Freundes, dem er in einer anderen Inkarnation beigestanden hat. Auch hier ist nichts so wie es scheint, und die Gründe für den Mord an dem Historiker liegen ausgerechnet in der Vergangenheit und Mythologie seines Heimatlandes Indien…



Anders als in den anderen Serien agiert der Doktor hier nicht mit frischen neuen Begleitern, durch die eine entsprechende Dynamik entsteht, sondern mit der Frau, die auch in der Fernsehserie an seiner Seite ist. Das sorgt einerseits dafür, dass die Comic-Geschichten näher am Original bleiben, schränkt die Künstler aber auch etwas mehr ein, müssen sie doch mehr berücksichtigen.



Wie auch schon bei den anderen Inkarnationen, so wird auch hier der zwölfte Doktor charakterlich sehr gut getroffen und nicht verharmlost - tatsächlich kommt sein ruppiger Charakter hier genauso gut zur Geltung. Ähnliches trifft bei Clara zu, auch wenn sie etwas sanfter und hilfloser erscheint.



Zwei Geschichten, die nur sehr locker miteinander verbunden sind, finden sich in der Ausgabe. Die erste Story fällt allerdings gegenüber der zweiten etwas ab, scheint eher als klassisches Aufwärmabenteuer zu dienen, um Künstler und Leser an die neuen Gegebenheiten zu dienen. Spannender geht es da schon in der zweiten zu, die zwei Zeitebenen benutzt und den Doktor mit einem Gegner konfrontiert, der nicht so leicht zu besiegen ist wie der erste.



Alles in allem lassen sich die Geschichten sehr gut lesen, haben keine Brüche oder Unstimmigkeiten und erlauben sich für den Fan natürlich auch einige nette Anspielungen und Andeutungen, die sich gleichermaßen auf die klassische wie die neue Serie beziehen.



Als Auftakt für Der zwölfte Doktor ist Der Wilde Planet durchaus gelungen, allerdings fehlt ihm ein wenig die Frische und die Freiheit, die in den Comic-Abenteuern seiner früheren Inkarnationen zu finden sind. Das liegt vermutlich daran, dass nicht nur der Doktor, sondern auch seine Begleiterin aus der Fernsehserie stammen und daher nicht so sehr verändert werden dürfen, wie man es sich manchmal wünscht. Der Fan wird sich aber weiterhin über die vielen Anspielungen freuen.



Doctor Who: Der zwölfte Doktor 1, Der wilde Planet

(Doctor Who - The Twelfth Doctor 1-5, 2014)

Robbie Morrison

Aus dem Amerikanischen von Claudia Kern

Titelillustration von Alice X. Zhang

Zeichnungen von Dave Taylor & Mariano Laclaustra

Panini, 2016

Paperback, 128 Seiten

ISBN 978-3-95798-566-8
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Neues aus dem Verlag in Farbe und Bunt!

von Bettina Petrik



Fortsetzungen und Neuauflagen erobern nicht nur die Kino-Leinwand



(bp)  Hollywood beschert uns dieser Tage mit altbekannten und geliebten Helden aus dem Dschungelbuch, der gefühlten drölftsten Batman-Version und der halbjährlichen Fortsetzung des Marvel Cinematic Universe einiges schon Dagewesenes in neuem Gewand. Und das soll beileibe keine Kritik per se sein. Denn auch neu Aufgewärmtes schmeckt dieser Tage sehr oft vorzüglich, wie nicht zuletzt Das Erwachen der Macht im Dezember letzten Jahres bewies.



Auch wir vom Verlag in Farbe und Bunt haben als Startschuss unseres Programms 2016 Fortsetzungen bereits etablierter Reihen für unsere Leser  bzw. in diesem Fall unsere Hörer  parat, und wir hoffen, dass Ihnen diese genauso zusagen wie, Ihre Lieblingshelden auf der Leinwand anzufeuern. Zwischen kritischen Analysen der neuesten Comic-Adaptionen und der Beurteilung der aktuellsten CGI-Effekte finden sich doch sicher auch ein paar Minuten, um sich in Kindertage zu versetzen und das nach wie vor geliebte Medium des Hörbuchs zu genießen  oder?



Wir in der Film-affinen Essener iFuB-Redaktion tun selbstverständlich nichts anderes, schließlich herrscht im Moment mehr denn je das Zeitalter der Comic-Riesen vor. Da verlängern sich die regulären Arbeitszeiten schon mal auf weit nach Mitternacht. Denn: Beschäftigt gleichermaßen mit der Aufarbeitung der sehr erfolgreich verlaufenen Leipziger Buchmesse und den Vorbereitungen der nächsten Conventions wie mit dem Besuch der aktuellsten Pressevorführungen, um Ihnen das Corona Magazine so aktuell und umfangreich wie möglich zu gestalten und dem Prüfen neuer Manuskripte … Da genießen wir die Vielfalt, welche die nationale und internationale Phantastik-Welt zu bieten hat, in vollen Zügen.



So präsentieren wir für Sie in diesem Monat auch gleich zwei Veröffentlichungen, wie sie unterschiedlicher nicht sein könnten. Für die Kleinsten und Junggebliebenen unter Ihnen gibt es neue Geschichten aus dem Kinderkartonhaus, perfekt etwa zum Anhören vor dem Schlafengehen. Götz T. Heinrich, der bereits mit seinen früheren tierischen Abenteuergeschichten für einige beliebte Produkte aus der Reihe gesorgt hat, ist diesmal mit einer genau den Zeitgeist treffenden Fabel über die Bekanntschaft zwischen zwei völlig verschiedenen Tierrassen dabei. Und auch Corona-Redakteurin Steffi Zurek begeistert mit gleich zwei neuen wunderbaren Geschichten über unsere besten und hilfreichsten Freunde aus dem Tierreich.



Für die etwas erwachseneren Hörer hingegen haben wir die nächste Ausgabe von Listen to the Universe  Phantastische Gutenachtgeschichten im Angebot. Sechs frisch vertonte Gewinnergeschichten aus dem Corona Magazine-Kurzgeschichtenwettbewerb, unter anderem von Krimi- und Phantastik-Ikone Regina Schleheck, warten nur darauf, Ihnen die kleinen Alltagspausen spannend und unterhaltsam zu versüßen.



In diesem Sinne unser Vorschlag für den Monat April: Suchen Sie sich aus unserem aktuellen Verlagsprogramm doch ein gutes Buch aus, das Sie auf dem E-Book-Reader oder dem mp3-Gerät Ihrer Wahl an lauen Frühlingsabenden oder in den Öffis verschlingen  warum nicht auch auf dem Weg ins Kino? Das mediale Zeitalter, ein Quell unermesslicher Inspiration. Finden wir jedenfalls.



Go Team!


Listen to the Universe  Phantastische Gutenachtgeschichten, Vol. 3
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Das Buch



Seit fast fünfzehn Jahren prämiert Deutschlands größte Online-Publikation für Phantastik, das Corona Magazine, in jeder Ausgabe eine von einer wechselnden Jury ausgewählte Kurzgeschichte. In der Reihe Phantastische Gutenachtgeschichten veröffentlicht der Verlag in Farbe und Bunt ungekürzte Fassungen dieser wunderbaren Kleinode  vertont von im Genre bekannten Sprechern. Umrahmt von Musik zum Träumen bieten die sechs Geschichten die ideale Unterhaltung vor dem Zubettgehen, in der entspannten Alltagsflucht oder auf einer kurzen Zug- oder Autofahrt. Eine neue phantastische Gutenachtgeschichte finden Sie jeden Monat in der aktuellen Ausgabe des Corona Magazine; auf corona-magazine.de oder überall da, wo es E-Books gibt.



Lass den Tiger raus! von Christian Weis:

Wenn der Tiger erwacht: Müller redet endlich Klartext.



Reicht ein Quadratkilometer? von Edgar Güttge

Das geheime Projekt im Keller: Keine Welt gleicht der anderen.



(Pudels) Korn und Schrot von Merlin Thomas

Ein Deal mit dem Teufel: Hat nicht jeder einen Traum?



Schöpfungsgeschichte von Regina Schleheck

Die Krone der Schöpfung: Aus dem Meer sind sie gekommen …



(519) (91920) Magie! von Tobias Lagemann

Immer wieder neun: Das Klassentreffen und die magische Zahl.



Bringdienst von Uwe Sauerbrei

Erwin und die Eilzustellung: Ganz und gar nicht typisch Post.



Titel: Listen to the Universe  Phantastische Gutenachtgeschichten, Vol. 3

Autoren: Edgar Güttge, Tobias Lagemann, Uwe Sauerbrei, Regina Schleheck, Merlin Thomas, Christian Weis

Sprecher: Mona & Kris Köhler, René Wagner, Ralf Pappers

Preis: 7,99 EUR (CD)

Länge: ca. 117 min.

ISBN: 978-3-95936-017-3 (CD)

Genre: Anthologie


Geschichten aus dem Kinderkartonhaus: Balthasar, der Hexenkater  Freundschaft unter Tieren
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Die Autoren



Autorin und Übersetzerin Steffi Zurek lässt sich auch als Erwachsene noch gerne von Kindergeschichten verzaubern. Sie lebt zusammen mit einem schnurrenden Mitbewohner im Herzen des Ruhrgebiets.

Götz T. Heinrich ist Geschichtenerzähler, Sagenweber und Teilzeit-Schriftsteller. Er lebt zusammen mit zwei Katzen und seiner Fantasie, und wenn er in seiner Freizeit nicht schreibt, verbringt er sie wahrscheinlich bei Brett- und sonstigen Spielen. Kindergeschichten und Märchen schreibt er, seitdem er einmal einen Laden für gebrauchte Kinderkleidung führen durfte.



Das Buch



Gute Freunde zu haben, ist sehr wichtig, auch im Reich der Tiere. Das müssen in dieser Ausgabe des Kinderkartonhauses ein vergesslicher Hexenkater, ein etwas zu neugieriges Krokodil und ein Bienenstock in Aufruhr feststellen.



Balthasar und das schönste Geschenk der Welt von Steffi Zurek

Der Hexenkater Balthasar hat den Geburtstag seiner Herrin vergessen und begibt sich auf die verzweifelte Suche nach dem richtigen Geschenk. Doch keiner der anderen Waldbewohner scheint ihm helfen zu können.



Das Krokodil und die Möwe von Götz T. Heinrich

Ein Flussbewohner mit scharfen Zähnen und ein vorwitziger Meeresvogel, verschiedener geht es eigentlich kaum. Doch als die Scheu erst überwunden ist, stellen die beiden Tiere fest, dass sie so einiges gemeinsam haben.



Finchen Summsebrumm von Steffi Zurek

Menschenmädchen Finchen ist ganz anders als all die anderen Bewohner des Bienenstocks und kann nicht immer mit ihnen mithalten. Als ein Unwetter ihre Freunde bedroht, muss sie beweisen, dass das gar nichts ausmacht.



Titel: Geschichten aus dem Kinderkartonhaus: Balthasar, der Hexenkater  Freundschaft unter Tieren

Autoren: Steffi Zurek, Götz T. Heinrich

Sprecher: Mona & Kris Köhler

Preis: 5,99 EUR (CD)

Länge: ca. 50 min.

ISBN: 978-3-95936-059-3 (CD)

Genre: Audio-Anthologie für Kinder


Comic-Kolumne: Gesamtausgaben und Klagen auf hohem Niveau

von Uwe Anton



(ua)  »Böse Zungen in der Comic-Branche behaupten, dass Gesamtausgaben die letzte Möglichkeit darstellen, um mit einer alteingeführten Serie noch einmal Kasse zu machen«, schrieb ich im April 2015 im Corona Magazine, und diese Aussage bleibt weiterhin gültig. Im Prinzip sind Gesamtausgaben älterer Comic-Serien ja begrüßenswert, vor allem, wenn sie brauchbares oder gar wertvolles Zusatzmaterial zur Entstehungsgeschichte, historischen Bedeutung und Rezeption der jeweiligen Serie bieten. Dann können sie auch Leser, die die Originalveröffentlichungen ganz oder teilweise in ihrem Regal stehen haben, zu einem nochmaligen Kauf zu bewegen, und beide Seiten profitieren  der Verlag, der noch einmal an seinen uralten Rechten verdient, die sich schon längst amortisiert haben, und der Leser, der gewillt ist, Geld für eine vernünftige oder zumindest bessere Ausgabe auszugeben.



Aber auch bei den Gesamtausgaben älterer Serien ist nicht alles Gold, was glänzt. Auch sie laden dazu ein, irgendetwas falsch zu machen. Natürlich sind diese Äußerungen größtenteils Klagen auf hohem Niveau, doch die nachfolgenden Fehlleistungen sind einfach nur ärgerlich.
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Nehmen wir zum Beispiel die Asterix-Gesamtausgabe bei Ehapa. Zu Asterix muss man kein Wort mehr verlieren, und bis zum achten Band ist diese Hardcover-Ausgabe vorbildlich und ein Muss für sämtliche Leser, die noch die oftmals gelesenen und zerfledderten Originalalben im Regal stehen haben. Jeweils drei ursprüngliche Alben bilden einen Band; die einzelnen Abenteuer wurden in die richtige Reihenfolge gebracht und hervorragend neu koloriert. Die weiterführenden Erläuterungen des Zusatzmaterials sind ganz interessant und liefern grundlegende Informationen, mehr aber auch nicht, und mehr können sie auch nicht leisten, so umfangreich ist mittlerweile das Material, das einem Interpretationshilfen und Annotationen zu jedem einzelnen Album liefert. Blättert man einen dieser acht Bände durch, die Rene Goscinnys Asterix-Gesamtwerk (fast) komplett bringen, weiß man sofort, warum man früher von Asterix so begeistert war. Uderzos Zeichnungen sind viel, viel besser, als man sie in Erinnerung hat, vor allem in der neuen Kolorierung, und Goscinnys Geschichten viel cleverer.



Nach dem 24. Asterix-Album verstarb Goscinny, und Zeichner Uderzo betätigte sich auch als Autor. Damit setzte der zuerst langsame und sich dann beschleunigende Niedergang der Asterix-Bände ein, bis er nun von einem neuen Autoren- und Zeichnerteam zumindest gestoppt wurde. Diese Entwicklung wird dem Leser durch die Gesamtausgabe nur umso deutlicher bewusst. Anstatt weiterhin drei »fertige« Asterix-Abenteuer pro Band zu bringen, präsentiert man nun auch albenlange Skizzen Uderzos zu einzelnen (aber nicht allen) Abenteuern, was einerseits etwas willkürlich und editionswissenschaftlich unprofessionell wirkt und andererseits nach Geldschneiderei riecht. Der Leser muss sich also mit nur einem oder zwei »kompletten« Abenteuern in jedem Band der Gesamtausgabe begnügen, statt eine schöne kohärente Ausgabe zu bekommen, und das könnte bei vielen Lesern den Entschluss fördern, auf die Hardcover ab Band neun zu verzichten. Warum bringt Ehapa als deutscher Rechteinhaber nicht weiterhin drei Alben pro Band der Gesamtausgabe und veröffentlicht die Skizzen in einer weiteren wohlfeilen Luxusausgabe, die wohl ebenfalls ihre Käufer finden wird? Von Dialekt-Übersetzungen über lateinische Ausgaben bis hin zu »ultimativen« Neuauflagen ist Asterix doch eine reine Gelddruckmaschine. (Allerdings sind 1999 die Skizzen zu Asterix im Morgenland bereits als eigenständige Ausgabe erschienen.)
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Auch der Carlsen-Verlag hat seltsame Auffassungen von einer »Gesamtausgabe«, zumindest bei der siebenbändigen der Serie Valerian & Veronique, die jedoch mit wirklich hervorragendem Begleitmaterial aufwartet. Die ersten neun, zehn Alben um die »Raum-Zeit-Agenten«, die Abenteuer im fernen All und in der Vergangenheit erleben, gehören zum Besten, was der französische Science Fiction-Comic jemals hervorgebracht hat, vor allem, weil sie gnadenlos mit Rollenklischees brechen und gesellschaftspolitische Zusammenhänge aufdecken. Danach wurde die Serie eher … nun ja … esoterischer und unverständlicher, und wer sich die Gesamtausgabe zulegt, sollte wissen, worauf er sich einlässt.



Schade nur, dass die »Gesamtausgabe« die 21 bis dahin vorliegenden Bände präsentiert und kurz nach dem Abschlussband ein 22. Album erschien. Auch wenn das eher eine zusammenfassende Rückblende der Serie darstellt, ist es natürlich ärgerlich, dass es nicht enthalten ist. Zumal es von Valerian & Veronique auch noch mehrere Kurzgeschichten im Taschenheftformat gibt, die zwar genannt, aber nicht gedruckt wurden. Man müsste sie anders montieren oder vergrößern, um sie dem Albenformat anzupassen. Ein achter Band könnte also mit einigen guten Willen zusammengestellt werden, ist aber nicht mal in der Planung. Eine Gesamtausgabe ist so etwas nicht.



Diese Unzulänglichkeiten hängen vielleicht auch mit den aktuellen Produktionsbedingungen zusammen. Ein achter Band von Valerian & Veronique liegt auch noch nicht im Vaterland Frankreich vor. Gesamtausgaben alter Serien haben zumeist so niedrige Auflagen, dass ein gemeinsamer Druck mehrerer europäischer Länder nötig ist, um die Kosten zu reduzieren. Was der federführende Verlag, zumeist der französische Rechteinhaber, also vorschreibt, ist ein Muss für die fremdsprachigen Ausgaben. Die Seiten des Begleitmaterials werden dabei neu übersetzt oder, in Ausnahmefällen, auch ausgetauscht und bogenweise für die jeweiligen Länder gedruckt.
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Der französische Originalverlag dürfte auch federführend für die dreibändige Gesamtausgabe von Bruno Brazil bei der Egmont Comic Collection sein. Diese frankobelgische Serie von Greg (Michel Regnier, 1931 - 1999) und William Vance (*1935 in Anderlecht) erschien erstmals 1967. Sie sollte auf der damaligen James-Bond-Welle mitschwimmen, und das ist ihr zumindest graphisch gelungen. Bruno Brazil setzte für die damalige Zeit in Ansätzen einige zeichnerische Ausrufezeichen.



Auch inhaltlich zertrümmerte die Serie in den sechziger und siebziger Jahren ein wenig die bis dahin gültigen Lesegewohnheiten. Agent Bruno Brazil, der Geheimoperationen in kritischen Gebieten der ganzen Welt durchführt, wurde schnell vom Einzelkämpfer zum Leiter eines ganzen Teams. Praktisch zum ersten Mal war das Leben der Protagonisten einer Comic-Serie nicht mehr sakrosankt. Der Held heiratete, Angehörige seines Teams segneten das Zeitliche  durchaus vergleichbar mit den James Bond-Filmen, die eher Vorbild waren als Ian Flemings Romane.



Bei dieser Serie nimmt man den Begriff »Gesamtausgabe« durchaus ernst und präsentiert vorbildlich alles an Material, das über Bruno Brazil vorliegt. Die Serie wurde vom Autor nicht abgeschlossen oder sogar aufgegeben. Neben insgesamt elf Alben, die teilweise Kurzgeschichten bringen, werden hier auch die ersten fertig gezeichneten Seiten des geplanten 12. Albums, dessen Skript und ein »wiederentdeckter« Kurzroman zwischen Buchdeckeln gesammelt.



An der Edition ist nicht das Geringste auszusetzen, im Gegenteil. Die Stolperfalle liegt hier woanders. Bruno Brazil hat Staub angesetzt. Die Zeit und veränderte Lesegewohnheiten haben ganz schön an ihr genagt. Die Handlung mutet heutzutage eher konventionell an und kann den Reiz ihrer großen Vorbilder nicht erfassen. Darüber kann auch die Graphik nicht hinwegtäuschen.



Da die deutsche Veröffentlichungsgeschichte von Bruno Brazil durchwachsen verlief und die einzelnen Alben ursprünglich bei einer Vielzahl von Verlagen erschienen, lohnt sich eine Anschaffung für die Leser, die die Serie als junge Menschen kennen und lieben und gut in Erinnerung haben. (Nach dem Motto: Jetzt haben wir sie endlich gesammelt zwischen drei wunderschönen Buchdeckeln.) Ansonsten ist sie, auch und gerade wegen des hervorragenden Zusatzmaterials, hauptsächlich von historischem Wert und Interesse.



Nun kann man lange darüber diskutieren, was »angestaubt« ist und was nicht. Doch bei Bruno Brazil gibt es ein weiteres Ärgernis  das eigentliche. Leider ist der erste Band vergriffen und wird aufgrund der schwierigen Marktsituation für Gesamtausgaben wohl auch nicht so schnell eine zweite Auflage erfahren  ein Nachteil der internationalen Koproduktionen. Wenn man Druckauflagen zu niedrig ansetzt, erweist sich ein Nachdruck als schwierig.
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Praktisch die Nachfolgeserie von Bruno Brazil ist XIII, ebenfalls von Vance gezeichnet, aber getextet von Jean van Hamme (* 1939 in Brüssel), deren erster Band auch schon 1984 erschien. XIII ist in dieser Kolumne die Ausnahme, die die Regel bestätigt. Angestaubt wirkt diese Serie keineswegs. Mit einem Mann ohne Gedächtnis, der auf der Suche nach seiner Identität ist und dabei in eine Verschwörung rechtsradikaler Kräfte in den USA gerät, bedient sie sich zahlreicher Sujets, die geradezu zeitlos sind. Die Jason Bourne-Romane von Robert Ludlum z.B. (ab 1980) spielen durchweg mit denselben Motiven. Von der ersten Seite an zieht die Geschichte den Leser in den Bann  Verschwörungstheorien haben immer Konjunktur. Besonders reizvoll macht diese Serie der gesellschaftspolitische Kontext, der die Schuldigen zumindest programmatisch beim Namen nennt und mit dem Mord an einem amerikanischen Präsidenten gewissermaßen bis zu John F. Kennedy zurückgreift. Parallelen sind gewollt, und wer lesen kann, wird die richtigen Schlüsse ziehen.



Die Serie galt mit Band 19 eigentlich als abgeschlossen, wurde wegen der hohen Auflage aber nach einer mehrjährigen Pause von dem Texter Yves Sente fortgesetzt. Bei der vor kurzem gestarteten Gesamtausgabe fällt das Bonusmaterial zwar etwas spärlicher aus, genügt aber allemal, um den neuen Leser über die Hintergründe der Veröffentlichung zu informieren. Die deutsche Ausgabe ist absolut solide gemacht; gerade ist der zweite Band mit den Alben fünf bis acht erschienen.



XIII wurde verfilmt bzw. als Fernsehserie adaptiert. Es begann im Jahr 2008 mit zwei (fast) anderthalbstündigen Fernsehfilmen, die die ersten vier Bände gefällig adaptieren, wenn auch mit einigen Änderungen, die dem anderen Format geschuldet sind und die Handlung straffen. Drei Jahre später ging es mit der ersten von zwei Staffeln einer Fernsehserie mit jeweils 13 Folgen weiter, die ebenfalls Motive und Plotlines der Albenreihe aufgreifen. (Allerdings hat es in Deutschland bislang nur die erste Staffel auf DVD geschafft.) Dass die Serie insgesamt kein umwerfender Erfolg war, liegt vielleicht daran, dass die Handlung trotz der Anpassungen noch immer sehr komplex ist und dem Zuschauer, der die Vorlage nicht kennt, nicht so ganz geläufig wird, wer die Titelfigur denn nun wirklich ist. Von diesem Rätsel lebt natürlich die Albenreihe. Außerdem bemerkt der verwirrte Zuschauer zwischen dem zweiten Fernsehfilm und der ersten Serienfolge einen deutlichen Bruch, und das keineswegs, weil der neue Hauptdarsteller auch ein »neues« Gesicht bekommen hat, was sich gut aus der Handlung erklärt.
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Ebenfalls verfilmt wurde Largo Winch, eine enorm erfolgreiche Comic-Serie aus Frankreich, die ebenfalls von Jean van Hamme geschrieben wird und in Deutschland beim Verlag Schreiber & Leser erscheint. Sie begann 1977 als Romanserie. Der Autor hatte damals gerade seinen gut bezahlten Job in leitender Position bei einem Großkonzern aufgegeben, um sich ausschließlich dem Schreiben zu widmen, und suchte Veröffentlichungsmöglichkeiten. Er fand sie mit einer Romanserie bei Mercure de France. Dort erschienen bis 1980 sechs Romane mit Largo Winch als Titelheld, kleine, dreckige Sex & Crime-Titel, rasant geschrieben, gewalttätig und voller nicht jugendfreier Szenen. (Sie wurden leider nie ins Deutsche übertragen.) Allerdings verkauften sie nicht mehr als 11.000 Exemplare. Das war damals ganz ordentlich, aber weit entfernt von dem Topseller, den van Hamme schreiben wollte.



Die Personen und das Konzept griff der Autor dann zehn Jahre später wieder auf, als er den Stoff zu einer Comic-Serie umarbeitete. Hat der Leser sich erst auf die Prämisse eingelassen  Nerio Winch, Chef eines Konzerns mit einem Umsatz von sechs Milliarden Dollar, adoptiert einen jugoslawischen Waisenjungen namens Largo, der sein Vermögen erbt, Leiter der Winch-Unternehmensgruppe wird und sich dort immer wieder gegen die Ränke der Hochfinanz auch im eigenen Lager durchsetzen muss, wobei ihn manchmal auch die Fehltritte seines früheren Lebens einholen -, erwarten ihn rasante und wohl durchdachte Abenteuer. Dabei bilden immer zwei Alben ein durchgehendes Abenteuer des Helden.



Mit einer Startauflage von z.Zt. 300.000 Exemplaren gehört Largo Winch (bislang 20 Alben) zu den erfolgreichsten Serien in Frankreich. Ihre Beliebtheit führte zu einer Fernsehserie (2001), die es nie nach Deutschland geschafft hat, und zwei Kinofilmen (2006 und 2011). Genau wie für die Comic-Alben wurde auf der kleinen und großen Leinwand das Ausmaß an Sex und Gewalt beträchtlich heruntergefahren, was van Hamme auch zu einigen spöttischen Reaktionen veranlasste. Die Comicserie läuft übrigens noch. Ob man nun »Gesamtausgabe« oder »Sammelband zu einem etwas günstigeren Preis« zu ihrer neuesten Inkarnation sagt, ist reine Haarspalterei.



Gezeichnet wird die Serie vom belgischen Künstler Philippe Francq (* 1961 in Etterbeek), dem man seine Ausbildung am Institut Saint-Luc in Brüssel deutlich anmerkt: Sein Stil ist »ausgeprägt realistisch« und eher »kunsthandwerklich geprägt«, wie manche Kritiker ihm zum Vorwurf machen, während die große Mehrheit der Leser diesen Umstand als Vorzug sehen. Mögen seine idealisierten Figuren auch mitunter übertrieben erscheinen, die Zeichnungen sind atemberaubend und tragen einen großen Teil zum Erfolg der Serie bei.



Auch die Stories entsprechen den Erwartungen, die man an eine so erfolgreiche Serie stellen muss. Der Autor ist aufgrund seines beruflichen Werdegangs prädestiniert für Geschichten, in denen es immer wieder um mehr oder weniger komplizierte Manipulationen der Hochfinanz geht, die Largo Winchs Konzern bedrohen. Wenn dann noch gelegentlich Jugendsünden hinzukommen, die den Protagonisten einholen, bitterernste Erzählungen um Drogenschmuggel und Ausbeutung, wird es richtig persönlich. Erzählerische Kniffe sorgen dafür, dass Largo Winch immer wieder in Konflikt mit den Behörden kommt und sich so richtig als Held beweisen kann. Dabei verfügt er über ein soziales Gewissen, das ihn vollends zur Identifikationsfigur macht. Auch die liberale sexuelle Einstellung des Autors, die zwar nur selten plakativ geschildert wird, aber die gesamte Serie wie ein roter Faden durchzieht, ist bemerkenswert. Die Gesamtausgabe umfasst mittlerweile bereits vier Bände mit jeweils vier Alben; vier weitere Alben liegen noch nicht gesammelt als Einzelbände vor.
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Oft sind die Stories auch mit so leichter Hand geschrieben, wie es wahrscheinlich nur die französischen Comic-Texter hinbekommen. Man nehme als Beispiel den neuesten Band, »20 Sekunden«, in dem sich Largo Winch in die junge Saidee verliebt hat, die in Wirklichkeit gläubige Muslima ist und einer Dschihadistenzelle angehört, die das Geschäftsgebäude von Winchs Konzern in die Luft sprengen will, wobei ihr Imam weltlichen Genüssen nicht abgeneigt ist. Und damit sind nicht nur Alkohol und Obstkörbe gemeint. Gleichzeitig arbeitet sie jedoch für die CIA und soll die Salafisten infiltrieren, wobei ihr Führungsoffizier allerdings von einem russischen Großindustriellen bestochen wird, der sich Winchs Konzern unter den Nagel reißen will. Als dann noch die holländische Kommandantin Hanni Veenstra von der Handelsmarine so ziemlich alle Konventionen bricht, sich bei Largos schon älterer Sekretärin Miss Pennywinkle Gefühle einstellen und Vorstandsmitglied Cochrane nach einem Ehebruch erpresst wird, entwickelt sich fast schon ein Screwball-Beziehungsgeflecht, dass zuerst direkt ins Chaos führt, bevor sich dann alles in einer gewaltigen Explosion in der Themse auflöst. Solche Geschichten machen einfach Spaß.



Aber welcher Teufel den französischen (und damit auch den deutschen) Verlag der Gesamtausgabe von Largo Winch geritten hat, die Gesamtausgabe dieser Serie nicht im ursprünglichen Albenformat (21,2 x 29,9 cm), sondern in einem wesentlich kleineren (18,9 x 24,6 cm) zu bringen, in dem sonst amerikanische Comic-Books erscheinen, wird auf ewig zu den großen ungelösten Rätseln der Comic-Geschichte zählen. Dabei wurden die Seiten einfach verkleinert. Das tut den Zeichnungen vielleicht noch gut; sie wirken dadurch detailreicher als im größeren Format. Aber Largo Winch ist sehr textintensiv, und der Text wurde ebenfalls verkleinert und wird dadurch sehr schwer lesbar.



Das geht gar nicht, lieber Herr Verlagsleiter Schreiber. Gesamtausgaben werden in der Regel von alten Säcken gekauft, die den nötigen Schotter haben, um mal eben 150 € für eine komplette Serie auf die Ladentheke zu legen, aber meistens aufgrund ihres fortgeschrittenen Alters schon Brillenträger sind. Entweder, Sie legen solchen verkleinerten Prachtwerken eine Lupe bei, oder Sie sollten auf solchen groben Unfug verzichten, möchten Sie das Potenzial einer Gesamtauflage wirklich ausschöpfen. Wobei der französische Rechtinhaber Ihnen dieses Format wahrscheinlich aufgezwungen hat.



Die Verfilmungen, zwei Kinofilme, sind amerikanischen Action-Reißern nachempfunden und erreichen deren Rasanz teilweise auch, ohne dass der Zuschauer den Verstand beim Betreten des Kinosaals (oder Einschalten des DVD-Players) ablegen muss. Auch sie erzählen dem Format Film angepasste Geschichten, die dem Comic-Original eher in Grundzügen folgen, statt es eins zu eins wiederzugeben.



Das alles ist Mäkeln auf hohem Niveau. Natürlich gibt es in Deutschland auch Gesamtausgaben, die ihre Seite nicht mit albenlangen Skizzen füllen, kein vorliegendes Material einfach ignorieren, bei Bedarf nachgedruckt werden können und das lesefreundliche Originalformat beibehalten. Ob eine Serie heutzutage angestaubt wirkt oder nicht, liegt wohl eher im Auge des Betrachters. Hat man sie als Jugendlicher oder gar Kind schon gelesen, ist sie eher dazu geeignet, angenehme Erinnerungen zu wecken oder gar für ein paar Stunden die verlorene Jugend zurückzuholen, als wenn man sie unvoreingenommen darauf abklopft, was der Zahn der Zeit angerichtet hat. So etwas nennt man nach dem kürzlich verstorbenen Comic-Texter und -Zeichner Hansrudi Wäscher, der mit seinen Helden wie Sigurd, Nick und Tibor eine ganze Generation deutscher Comic-Leser geprägt hat, »Wäscher-Effekt«.



Wobei die hier aufgeführten Gesamtausgaben keineswegs schlecht sind. Sie sind leider nur nicht perfekt.



Weiterführende Informationen zum Thema:

Asterix: Egmont Comic Collection, bislang 13 Bände, je 25.-- €

Valerian und Veronique: Carlsen, 7 Bände, je 29,90  32,90 €

Bruno Brazil: Egmont Comic Collection, 3 Bände, je 29,99 €

XIII: Carlsen, bislang 2 Bände, je 34,99 €

Largo Winch: Schreiber & Leser, bislang 4 Bände, je 29,80 €


Buchrezension: Tripods - Die dreibeinigen Herrscher (von John Christopher)

von Gunther Barnewald (www.phantastiknews.de)
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(gb)  Dieser Sammelband enthält die ursprüngliche Trilogie (1966/1967) von John Christopher und zudem den viel später (1988) geschriebenen Prequel-Roman mit der Vorgeschichte der Invasion (Die Ankunft der dreibeinigen Monster sowie die ursprüngliche Trilogie: Dreibeinige Monster auf Erdkurs, Das Geheimnis der dreibeinigen Monster und Der Untergang der dreibeinigen Monster).



John Christophers ursprüngliche Trilogie um die Tripods (dt. dreibeinige Monster) entstand in den 60er Jahren und spinnt H. G. Wells Idee der Außerirdischen Invasoren aus Der Krieg der Welten auf ihre eigene Art (ohne totale Auslöschung der Menschheit) fort. Hier sind es allerdings keine Marsianer, sondern Wesen von einem fremden Stern, welche die Erde überfallen haben, und dies ganz ohne Hitzestrahler, sondern auf viel hinterhältigere und gewieftere Art, indem sie die Menschen über deren TV-Geräte hypnotisierten und unter Einfluss brachten.



Während die ursprüngliche Trilogie mehr als hundert Jahre nach der erfolgreichen Invasion der »Meister« spielt und aus der Sicht eines Jugendlichen geschildert wird, der in einer mittelalterlich wirkenden Welt lebt, in der jeder 13jährige eine Art Denkkappe verpasst bekommt, welche ihn für immer zum loyalen Anhänger der Invasoren macht, spielt der erst mehr als 20 Jahre später (1988) verfasste Roman Die Ankunft der dreibeinigen Monster zur Zeit der Invasion und zeigt, wie die »Meister« die Menschheit überrumpeln konnten.



Dieses Buch erschien erstmals 2006 bei Arena in deutscher Sprache und der Autor berichtet in seinem Vorwort, dass er einiges habe klarstellen wollen, da man ihn anlässlich der Verfilmung der beiden ersten Romane der ursprünglichen Trilogie durch die BBC harsch kritisiert habe, seien die Invasoren doch der menschlichen Technik längst nicht so überlegen, dass dies eine erfolgreiche Überwindung des Widerstands der Erdbevölkerung erwarten lasse.



So zeigt Ankunft der dreibeinigen Monster die geschickten Schachzüge der Fremden, die sich durch selbst ausgestrahlte Fernsehsendungen ins Bewusstsein der Bewohner unseres Planeten schleichen.



Protagonist der Erzählung ist der junge Lawrence, genannt Laurie, der als einer der ersten Menschen eine dreibeinige Maschine erblickt, mit welchem die Invasoren über die Erde laufen. Doch scheinbar mühelos werden die ersten drei Tripoden abgewehrt. Während eine Rakete in der Sowjetunion dem Dreibeiner den Garaus macht und der englische Invasor von Flugzeugen abgeschossen wird, sprengt sich die in den USA gelandete Maschine selbst in die Luft, bevor die Amerikaner sie genauer untersuchen können.



Damit scheint die Invasion erst einmal erfolgreich abgewendet zu sein und die Menschheit lehnt sich beruhigt in ihren Sesseln zurück. Nur um erleben zu müssen, dass der eigentliche Angriff viel ausgeklügelter und hinterhältiger durchgeführt wird. Nachdem die Fremden die Erdbewohner in Sicherheit gewogen haben, beginnt erst jetzt der eigentliche Einmarsch. Über das Fernsehen werden die Zuschauer hypnotisiert und manipuliert. Die Zuschauer werden dazu gebracht, sich den Invasoren anzuschließen und sich mechanische Geräte auf den Kopf zu setzen, welche die Gedanken derart manipulieren, dass ihre Besitzer keinen eigenen freien Willen mehr haben, sondern nur noch den Außerirdischen gehorchen, die dann mit ihren dreibeinigen Maschinen in großer Zahl auf der Erde auftauchen. Ehe Laurie und seine Familie sich versehen, ist halb England in der Hand der Fremden und der Protagonist flieht mit seinen Angehörigen in einem abenteuerlichen Unternehmen in die Schweiz, wo man vorerst sicher scheint.



Doch diese Hoffnung ist trügerisch und bald muss die Familie des Jungen in die Schweizer Berge fliehen. Hier bildet sich eine der ersten Widerstandszellen gegen die Fremden, hier plant und organisiert man, um die Erde dereinst wieder in den Besitz der Menschheit zu bringen und die Invasoren endgültig zu vertreiben…



Der Plot erinnert sehr an Cyril M. Kornbluths klassische SF-Story The Silly Season, die genau diesen Plot (angetäuschte Invasion, um die Menschen in Sicherheit zu wiegen, danach Sieg über die eingelullten Erdbewohner) erstmals entwickelte.



Mehr als hundert Jahre und ein Buch später (Dreibeinige Monster auf Erdkurs) wächst der junge Will Parker in einer von den »Meister« genannten Invasoren kontrollierten Welt auf. Mit 13 Jahren wird man »geweiht«, was bedeutet, dass man eine Denkkappe aufgesetzt bekommt und danach den Fremden gehorchen muss. Die menschliche Technologie ist fast auf mittelalterlichem Niveau. Denn die »Meister« dulden keinen potenziellen Widerstand. Nur einzelne Artefakte, riesige Ruinenstädte und verrottende Baudenkmäler erinnern an die großartige Technologie, die der Mensch einst hervorbrachte. Doch der Besuch der Ruinen ist den Menschen verboten.



In dieser auf den ersten Blick friedlichen und romantischen Welt (was auch einen großen Teil der Überzeugungskraft und der wunderbaren Atmosphäre der ursprünglichen Trilogie ausmacht) wächst der junge Will Parker auf, der bald selbst »geweiht« werden soll und mitbekommt, wie sein bester Freund, der etwas älter ist als er, sich verändert, nachdem er eine Denkkappe verpasst bekommen hat.



Will fürchtet sich und möchte nicht geweiht werden. Ein Ausweg ergibt sich aber erst, nachdem ein fremder »Wanderer« in Wills kleinem Ort aufgetaucht ist. »Wanderer« sind Menschen, bei denen die Installation der Kappe schiefgelaufen ist, die diese nicht vertragen haben und dadurch geistig erkrankt sind. Diese meist harmlosen Außenseiter, ziehen in England über Land, verrichten Gelegenheitsarbeiten und wirken geistig minderbemittelt.



Nicht so jedoch der neue »Wanderer« namens Ozymandias, der Wills Dorf besucht. Unter der Schicht gespielter Verrücktheit verbirgt sich ein Bote der »weißen Berge«, jener Schweizer Alpen, in denen sich eine der ersten Widerstandszellen formierte. Ozymandias wirbt Will an zu fliehen und in die Alpen zu reisen, um sich den anderen Rebellen anzuschließen. Zusammen mit seinem Cousin Jack, der sich dem Jungen überraschend anschließt, gelingt die Reise ins einstige Frankreich, wo sie den überaus intelligenten gleichaltrigen Jean-Paul, genannt Bohnenstange, kennenlernen, der sich den Reisenden anschließt. Nach vielen wunderlichen Abenteuern erreichen sie schließlich ihr Ziel und schließen sich dem Widerstand an.



In Das Geheimnis der dreibeinigen Monster wird dann berichtet, wie es die Rebellen schaffen, zwei Jungen, nämlich Will und einen Deutschen namens Fritz, in eine der Städte der »Meister« einzuschleusen, um deren Schwächen auszukundschaften. Ein hochgradig lebensgefährliches Unternehmen, bei dem die beiden Jungen auf eine harte Belastungsprobe gestellt werden…



Der letzte Band der Serie mit dem Titel Der Untergang der dreibeinigen Monster zeigt schließlich den finalen Endkampf gegen die Invasoren. Nachdem man ihre Schwächen ausgekundschaftet hat, gehen die Rebellen zum Angriff über, denn ihnen bleibt nicht viel Zeit. Die »Meister« haben beschlossen die Erde ihren eigenen Bedürfnissen anzupassen. Diese Art umgekehrtes Terraforming würde alle Menschen töten, die menschliche Zivilisation endgültig auslöschen. Die Raumschiffe mit der technischen Ausrüstung dazu sind längst unterwegs und werden in wenigen Jahren auf der Erde eintreffen. In ihrer Verzweiflung müssen die Rebellen alles auf eine Karte setzen. Doch werden sie die übermächtig erscheinenden Fremden wirklich überwinden und besiegen können…?



Die Serie um die Dreibeiner gehört durchaus zu John Christophers gelungensten Werken, auch wenn der völlig zu Recht mit dem Deutschen Jugendbuchpreis ausgezeichnete Roman Die Wächter (im Original The Guardians aus dem Jahr 1970) noch stärker einzuschätzen ist und zudem sehr gut in einer deutsch-britischen Koproduktion von Franz-Peter Wirth sechsteilig verfilmt wurde.



Vor allem aber sind die vorliegenden Bücher extrem spannend und speziell Dreibeinige Monster auf Erdkurs lebt von der pittoresken und wildromantischen Atmosphäre einer mittelalterlichen irdischen Zivilisation, während an anderen Orten Ruinenstädte existieren, welche an Post-Doomsday-Erzählungen erinnern.



Dies alles erlebt der Leser durch Christophers prägnanten Stil hautnah mit.



Durch die Neuauflage (mit ansprechendem Titelbild; eine Qualität, die der Veröffentlichung bei Arena 2006 abging) mit der zusätzlichen Einbindung des später verfassten Bandes um die ursprüngliche Invasion macht der Piper Verlag vielen jungen Lesern (und älteren, welche die Bücher damals verpasst hatten) nun diese wundervollen Werke wieder zugänglich, was sehr erfreulich ist.



Die Abenteuer von Will Parker, Bohnenstange und den anderen sind auch aus heutiger Sicht tolle und fesselnde Geschichten für Jung und Alt, absolut empfehlenswert, wenn auch die Handlung im Laufe der Erzählung manchmal (vor allem gegen Ende hin) viel zu sensationell gerät und Logiklöcher die Handlung leider mehrfach verunzieren.



Aber vielleicht sollte man sich als Rezipient eher auf die herrlichen Abenteuer und die grandiose Atmosphäre der Bücher konzentrieren und die Mankos der Serie nicht zu eng sehen. Wenn man sich darauf einlassen kann, dann lesen sich die vier Romane in Windeseile, ziehen einen fest in ihren Bann und üben einen gewaltigen Sog der Faszination aus (fast wie die hypnotischen TV-Sendungen der Invasoren), also genau das, was gute phantastische Literatur leisten kann und eigentlich auch sollte.



Tripods - Die dreibeinigen Herrscher
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Die unheimlichen Fälle des Lucius Adler, Der Goldene Machtkristall  Im Gespräch mit den Autoren Christian Humberg & Bernd Perplies

von Marc Richter
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(mr)  Die beiden Autoren Bernd Perplies und Christian Humberg haben zusammen das Buch Die unheimlichen Fälle des Lucius Adler: Der Goldene Machtkristall geschrieben. Das Jugendbuch erschien soeben im Thienemann-Esslinger Verlag, dem Heim von Jim Knopf und Co, und ist Auftakt einer brandneuen Serie, welche sich vornehmlich an junge Leser zwischen 10 und 12 Jahren richtet, jedoch sicher auch für die ältere Leserschaft Spannung und Lesevergnügen bereithält. Das Corona Magazine erhielt nun die Gelegenheit zu einem ausführlichen Interview mit den beiden Autoren.



Zum Inhalt des Buches



Lucius Adler wird von seiner Mutter im Haushalt des Detektivs Sherlock Holmes einquartiert. Für ihn sind die Stadt und seine Unterkunft langweilig. Aber er lernt schnell neue Freunde kennen. Die übersinnlich begabte Theodosia Paddington, den jungen Erfinder Harold Cavor, der einen Automatenmann gebaut hat und Sebastian Quatermain, dessen Vater der berühmte Afrikaforscher ist und der selbst schon mit Löwen gekämpft hat. Sebastians Vater ist von einer Expedition zurückgekehrt und hat für das Museum Artefakte mitgebracht. Bevor die Ausstellung eröffnet wird, findet jedoch ein Einbruch statt, bei dem die uralte Statue eines bösen Gottes zerstört und ein Edelstein voll dunkler Magie entwendet werden. Lucius und seine Freunde wittern ein Abenteuer und stürzen sich auf den Fall.



Marc Richter (MR): Was hat Sie inspiriert dieses Thema aufzugreifen und daraus ein Buch zu machen?



Bernd Perplies (BP): Nach dem Erfolg von Drachengasse 13 wollten wir unbedingt ein weiteres Kinderbuchprojekt gemeinsam angehen. Also haben wir uns zusammengesetzt und diverse Konzepte ausgearbeitet. Eins handelte von einer Bande außergewöhnlicher Kinder in einem viktorianischen London, das von einem Hauch Phantastik durchzogen ist. Angeregt wurde das Ganze einerseits durch den aktuellen Sherlock-Holmes-Boom und andererseits durch meine ältere Roman-Trilogie Magierdämmerung, die vor einem ähnlichen Hintergrund existiert, sich aber an erwachsene Leser richtet. Als wir diese Konzepte dann über unsere Agentur den Verlagen vorstellten, kam »Team Baker Street«, so hieß die Reihe damals noch, besonders gut an. Und so entstand Die unheimlichen Fälle des Lucius Adler.



MR: Sie lassen auch Sherlock Holmes eine Rolle in ihrem Buch übernehmen. Hat Arthur Conan Doyle Sie beim Schreiben beeinflusst?



Christian Humberg (CH): Unbedingt. Wer Detektivgeschichten im viktorianischen London erzählt  und seien es, wie in Lucius Adlers Fall, phantastisch angehauchte Detektivgeschichten , der wildert quasi zwangsweise in Conan Doyles Territorium, denn die Vorlage ist natürlich allgegenwärtig. Aber darin sehen wir einen großen Vorteil, können wir das bekannte literarische London des berühmten Mannes aus der Baker Street doch nun mit unseren ganz eigenen witzigen Details und phantastischen Ideen anreichern. Ich wüsste zum Beispiel nicht, dass Holmes auch bei Conan Doyle schon mal Besuch von einem dampfenden und besserwisserischen Automatenmann bekam …

Und: Im Vordergrund unserer »unheimlichen Fälle« stehen natürlich ohnehin nicht Holmes und seine altbekannten Kameraden, sondern ganz klar unsere eigenen Figuren, also Lucius und seine jungen Freunde.



MR: Können Sie uns etwas über die Welt bzw. die Zeit erzählen, in der die Geschichten des Lucius Adler spielen? Wie müssen wir uns die Hintergründe vorstellen?



BP: Die Abenteuer spielen  wie gesagt  im London des ausgehenden 19. Jahrhunderts. Männer treffen sich in Herrenclubs, Frauen in literarischen Salons und am Wochenende fährt man zum Picknick ins Grüne vor der Stadt. Um dem Ganzen Würze zu verleihen, haben wir das Setting aber aufgepeppt. So leben nicht nur »literarische« Gestalten wie Sherlock Holmes oder Professor Cavor in unserem London, es existiert auch das Übernatürliche in Form rätselhafter magischer Phänomene. Darüber hinaus gibt es futuristische Technik wie Luftschiffe und Automatenmänner, dampfende Blechkameraden, die beispielsweise als Butler sehr beliebt sind. Wir mischen hier wahre Historie mit phantastischen Elementen, die das »graue« London für junge Leser bunt und spannend machen.



MR: Sie haben schon mehrere Bücher miteinander geschrieben. Unter anderem die beliebte Reihe über die Drachengasse 13. Können Sie uns einen Ausblick auf zukünftige Projekte geben?



CH: Aktuell sind gleich mehrere neue Gemeinschaftsproduktionen in Vorbereitung. Neben weiteren Bänden über Lucius Adler arbeiten wir auch an Star Trek Prometheus, einer SF-Trilogie, die im Sommer 2016 international erscheint und den 50. Geburtstag von Star Trek feiert. Wie man mir sagt, sind wir sogar die ersten deutschen Autoren überhaupt, die je für Star Trek Romane schreiben durften. Das ist natürlich eine ganz gewaltige Ehre, zumal wir beide begeisterte Trekkies sind. Im Sommer sind wir mit den Prometheus-Geschichten übrigens lesend und signierend auf zahlreichen Cons und Messen unterwegs, unter anderem auf der FedCon und dem ColoniaCon.

Abgesehen von diesen Büchern, die wir zu zweit schreiben bzw. geschrieben haben, arbeiten wir aber auch an mehreren Soloprojekten, die bei verschiedenen Verlagen erscheinen. Wer mehr darüber wissen möchte, kann gern seinen Buchhändler fragen oder uns auf unseren Websites besuchen: www.bernd-perplies.de und www.christian-humberg.de.



MR: Wie wird es mit der aktuellen Reihe weitergehen? Können Sie uns schon etwas über die nächsten Abenteuer verraten?



BP: Es sind derzeit mindestens zwei Folgebände von Die unheimlichen Fälle des Lucius Adler geplant. Über den Inhalt dürfen wir aber noch nichts verraten. Nur so viel sei gesagt: Es bleibt mysteriös, und wir werden sowohl mehr über die Magie als auch die außergewöhnliche Technik erfahren.



MR: Wenn zwei Autoren zusammen ein Buch verfassen, wie organisiert man die Zusammenarbeit an einem solchen Projekt?



CH: Das Prinzip ist schnell erklärt. Wir setzen uns zusammen und erarbeiten gemeinsam die Handlung und die Figuren. Das notieren wir dann in einem recht ausführlichen Exposé, das meist schon in die einzelnen Kapitel untergliedert ist. Und diese Kapitel schreiben wir dann zeitgleich und abwechselnd. Ist eines fertig, bekommt der andere es zum Lesen und Korrigieren. Positiver Nebeneffekt dieser engen Zusammenarbeit: Etwaige Detailfragen klären sich immer sehr schnell und direkt. So arbeiten wir schon seit Jahren, entsprechend gut eingespielt sind wir inzwischen.



MR: Wie schafft man es seine individuelle Art zu schreiben beizubehalten, ohne dass es im Buch zu merkbaren Stilbrüchen kommt?



BP: Wir schreiben ja nun schon sehr lange gemeinsam Texte. Das hat mit Artikeln für die Zeitschrift Space View begonnen, setzte sich dann in dem cthuloiden Abenteuerspielbuch Das schleichende Grauen fort und gipfelte in Drachengasse 13 sowie Star Trek Prometheus. Wir haben also eine gewisse Übung darin, uns auf den Stil des jeweils anderen einzulassen. Wir kennen unsere Stärken und Schwächen und vor allem unsere Lieblingsphrasen  und spätestens, wenn wir unsere Kapitel gegenseitig korrigieren, werden alle rauen Ecken und Kanten glattgeschliffen. Außerdem folgt ja noch das Verlagslektorat, bei dem zusätzlich Stilangleichungen von dritter Seite vorgenommen werden. Am Ende jedenfalls haben wir den Text so oft überarbeitet, dass man kaum noch sagen kann, wer was geschrieben hat. Dabei mag ein Stück »individueller Stil« verloren gehen, aber das ist hier volle Absicht.



MR: Zum Schluss noch aus der Sicht der Autoren selbst. Warum sollten die Leser dieses Buch auf keinen Fall verpassen?



CH: Lucius Adlers Fälle sind: viktorianisch, steampunkig, magisch, spannend, unheimlich (na klar!), witzig, dramatisch … und immer clever kombiniert! Wen all das noch nicht überzeugt haben sollte, der kann auch gern in die kostenlose Leseprobe hereinschmökern.



MR: Vielen herzlichen Dank für das Interview!
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Emotionen, Atmosphäre, Dramatik  Die Soundtrack-CD zur Hörspiel-Serie Mark Brandis

von Eric Zerm
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Die Hörspielserie »Mark-Brandis« punktet unter anderem mit einer starken Musik. Jetzt hat Komponist Jochim C. Redeker eine fast 70-minütige CD mit dem Soundtrack veröffentlicht. (© Eric Zerm)



(ez)  Es gibt von der Unterwasserstation »Pazifik III« kein Bild, und doch erinnere ich mich daran, sie gesehen zu haben. Das Bild entsteht beim Mark-Brandis-Hörspiel »Unternehmen Delphin« durch die vielfältigen Klänge der Tiefsee vor dem inneren Auge. Wasserrauschen und -gluckern, das Heulen ferner Wale, die Schraubengeräusche eines U-Boots, das leise ping des Sonargeräts. Und dann wird »Pazifik III« in ihrer ganzen Pracht sichtbar. Sounddesigner und Komponist Jochim C. Redeker erschafft die Vorstellung von ihr durch atmosphärische Streicher sowie auf- und absteigende Harfenklänge, die das klare Perlen des Wassers verdeutlichen. Unterstützt von den Hintergrundklängen malt Redeker die Unterwasserstation mit seiner Musik, und sie wird in der Vorstellung prächtiger, als das eine Trick-Kulisse in einem Film sein könnte. Der Hörer kommt »Pazifik III« in seiner Fantasie viel näher, als wenn er die Station auf einer Leinwand sähe.

Lang haben die Fans der Hörspiel-Serie Mark Brandis darauf gewartet. Am 11. März 2016 ist  rund acht Monate nach dem Ende der Original-Serie  beim Label Folgenreich eine CD mit Jochim C. Redekers beliebter Hörspiel-Musik erschienen. Auch für den Sounddesigner und Komponisten ist damit ein Traum in Erfüllung gegangen. Nach vielen Anfragen von den Fans der Serie arbeitete Redeker schon seit Jahren an der Zusammenstellung. Als Folgenreich schließlich grünes Licht für die Produktion gab, dürften sowohl bei Freunden der Serie als auch beim Mark-Brandis-Produktionsteam von INTERPLANAR die Sektkorken geknallt haben. Das Ergebnis ist ein fast 70-minütiger musikalischer Ausflug durch zehn Jahre Mark Brandis-Geschichte. Dabei hat Redeker nicht einfach vorhandene Aufnahmen hintereinander aufgereiht, sondern hat etwas Eigenständiges erschaffen. Es war ihm wichtig, dass CD und Musik auch unabhängig vom Hörspiel funktionieren. Die CD soll ein Gesamtwerk sein, und keine Abfolge von kleinen musikalischen Fetzen.



Im Laufe der Jahre sind laut Redeker mehr als 250 Stücke für die Hörspiele entstanden. »Es war nicht leicht, eine Auswahl zu treffen«, schreibt der Komponist im Faltcover zur CD. Doch mit Hilfe seines Cousins und Mit-Produzenten Balthasar von Weymarn »ist eine Zusammenstellung entstanden, die den Geist der Hörspiele und vielleicht auch der Geschichten von Nikolai von Michalewsky in sich trägt«. Michalewsky hat in den 1970er und 1980er Jahren die Romanvorlagen geschrieben, die INTERPLANAR zwischen 2006 und 2015 zum Großteil adaptiert hat. Zum Teil beruht die Auswahl der Stücke auf den Wünschen der Fans selbst. Zum Teil repräsentieren sie auch wichtige Etappen, Figuren oder Beziehungen der Serie. Den Auftakt bilden »Prolog und Titelmusik«, erstmals ohne die Worte von Wolf Frass.



Die Stimmungen und die Atmosphäre der 17 Musikstücke ist  wie das auch in einem Hörspiel der Fall wäre  sehr unterschiedlich. Auf die sphärische »Gedanken«-Musik (die in den Hörspielen viele innere Monologe des Titelhelden begleitet) folgt im Stück »Mark & Ruth« das emotionale Piano-Stück, das während der gesamten Serie für die Beziehung zwischen Mark Brandis und seiner Frau Ruth O'Hara steht. Das Thema ist schon im ersten Hörspiel »Bordbuch Delta VII« zu hören. »Grischa & Ko Ai« repräsentiert die Figuren Grischa Romen und Ko Ai und auch die Hörspiele, in denen sie jeweils zum ersten Mal auftauchen. Der erste Teil des Stücks ist die Schlussmusik des Zweiteilers »Testakte Kolibri«, das Grischa-Romen-Thema. Es wirkt etwas schwermütiger als das sich anschließende Ko-Ai-Thema, das am Ende von »Aktenzeichen: Illegal« zu hören ist. Dass diese beiden Themen auf der CD eine Einheit bilden, hat einen Grund: Am Ende von »Aktenzeichen: Illegal« heiraten der mutige Tsigan Romen und die Asiatin Ko Ai.
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Sounddesigner und Komponist Jochim C. Redeker in seinem Reich. (© Eric Zerm)



Die Weiten des Alls und die Einsamkeit werden in »Heimatlos« deutlich. In den Hörspielen schließt diese Musik die Episode »Unternehmen Delphin« ab, und hier stecken die Helden mitten im Bürgerkrieg gegen den Despoten General Smith. Schwermütige Apassionata-Streicher  besonders beliebt in klassischer Filmmusik  machen im Stück »Marie-Chrstine« die Tragik der gleichnamigen Figur deutlich. Die Forscherin Marie-Christine stirbt im Hörspiel »Lautlose Bombe« innerhalb weniger Augenblicke vor den Augen der Helden, weil Jonathan West sie mit einem Virus infiziert hat. Kälte und Dunkelheit drücken die heulenden, kratzenden und hallenden Klänge in »Uranus« aus. Im ersten Teil des Zweiteilers »Vorstoß zum Uranus« begleitet dieses düstere Stück den mühevollen Aufstieg zweier gestrandeter Astronauten in einer Felswand auf dem düsteren Uranus-Mond Titania. Gegen Ende ändert sich die Atmosphäre. Das Stück wird groß und bombastisch. Im Hörspiel erreicht in diesem Moment der erste Funkspruch der sich nähernden »Hermes« den Mond. In einem Film würde sich die Kamera dabei zugleich von der monumentalen Felswand entfernen und das ganze Panorama zeigen, während die Astronauten vor dem Betrachter zu unbedeutenden Punkten zusammenschrumpfen.



Spannung kommt durch das langsame rhythmische Stück »Landung« auf. Wer die Mark Brandis-Musik genau kennt, dem wird auffallen, dass hier Teile des »Delta VII«-Motivs und des Mark Brandis-Themas eingebaut sind. Absteigende Klänge verdeutlichen, wie sich die »Hermes« langsam der Oberfläche des Mondes Titania nähert.



Das wohl gewaltigste Thema der ganzen Serie heißt auf der Musik-CD schlicht »Operation Sonnenfracht« und stammt direkt aus dem dramatischen Finale des gleichnamigen Hörspiels. Während Mark Brandis in einem alten »Najade«-Transporter auf dem Rückweg zur Erde ist, steht in Afrika der Ausbruch des Kilimandscharo und damit die Vernichtung des Atommüll-Lagers unmittelbar bevor. Die Musik beginnt zweistimmig mit unheilschwanger flirrenden Streicher-Tremolo (dadurch bekommt ein Streichinstrument einen nervösen zitternden Klang). Ganz allmählich baut sich die Dramatik immer weiter auf. Der Klang eines Xylophons verstärkt düster das Schlagwerk. Als nächstes folgt eine Eben aus Blechbläsern, die weitere rhythmische Akzente setzen. Mit Mark Brandis Befehl an Dr. Levy, die Evakuierung vorzubereiten (im Hörspiel), folgt eine weitere Streicher-Stimme. Am Ende greift das Stück das Mark-Brandis-Thema mit rauen Blechbläsern auf, fügt es klanglich aber in das Bedrohungs-Motiv ein.



Es schließt sich der vage optimistische Schlusstitel von »Alarm für die Erde« an, der in den Hörspielen den großen Kilimandscharo-Dreiteiler »Operation Sonnenfracht« / »Alarm für die Erde« (Teil 1 und Teil 2) abschließt. Die schwebende Bedrohung der Radioaktivität, die sich nach dem Atomunglück am Ende von »Operation Sonnenfracht« über Teilen von Afrika ausbreitet, wird im Stück »Endzeit« deutlich. Es beginnt mit dem unheimlichen Strahlungs-Motiv, das für die überall lauernde Verseuchung steht. Zu hören sind geisterhafte und dissonante Chorklänge, die an den Film 2001: Odyssee im Weltraum erinnern. Der Chor geht in die von einem langsamen Rhythmus getragene Schlussmusik von »Operation Sonnenfracht« über. Es ist das erste Stück, dass Jochim Redeker je für Mark Brandis komponiert und eingespielt hat.

Um ein Gesamt-Klangerlebnis aus der CD zu machen, hat Jochim Redeker an manchen Stellen Soundeffekte aus den Hörspielen eingebaut. Das Rauschen des Windes über dem Eisberg in »Lautlose Bombe« (am Anfang des Stücks »Marie-Christine«), das wummernde Pulsieren der großen Aggregate auf der INTERPLANAR XII-Raumstation (am Anfang des Stücks »Heimatlos«), die dschungelartige Atmosphäre im Inneren des Generationenschiffs »Pilgrim 2000« oder die oben schon erwähnten Klänge der Tiefsee aus »Unternehmen Delphin« (am Anfang des Stücks »Pazifik III«).
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Das Tonstudio von Jochim C. Redeker in Hannover. (© Michael Helemann)



Darüber hinaus hat Redeker am Klang der Musik weiter gefeilt, weil sie jetzt zum ersten Mal ganz für sich allein steht. Hier und da fügte er noch kleine Details hinzu, die die Musik voller wirken lassen. Von manchen Stücken ist jetzt zum ersten Mal eine durchkomponierte Langversion zu hören, wie zum Beispiel von »Endzeit«, der Schlussmusik von »Operation Sonnenfracht«.



Etwas ganz Besonderes ist das Schluss-Stück »Das Universum«. Es taucht in keinem der Hörspiele auf, ist aber begleitend zur ganzen Serie entstanden. Es basiert auf einem Gedicht Nikolai von Michalewskys. Es hat folgenden Wortlaut:

»Weißt Du wirklich, was es heißt, allein zu sein unter den Sternen, preisgegeben der Unendlichkeit, die Dich frieren lässt, sobald sie Dein Bewusstsein streift? Wahrscheinlich weißt Du es nicht. Die Wenigsten haben es erfahren. Es ist das grausamste Glück, das man sich erträumen kann. Einige, die es durchleben mussten, haben dabei das Beten wieder gelernt; andere verloren den Verstand.« (Aus dem Roman »Aufstand der Roboter«)«.

Musik ist schon seit vielen Jahren Jochim Redekers Leidenschaft. Redekers Vorbilder sind große Filmmusik-Meister wie John Williams (Star Wars), John Barry (Das schwarze Loch), Jerry Goldsmith (Star Trek - The Motion Picture) oder James Newton Howard (Waterworld). Sowohl seine Vorliebe zu einprägsamen Melodien als auch für elektronische Instrumente teilt der Brandis-Komponist mit Vangelis. Dessen markante Klänge zum Kolumbus-Film 1492 oder zu Blade Runner sind inzwischen Filmgeschichte. So kaufte sich Redeker Anfang der 1990er Jahre von seinem ersten verdienten Geld ein Acht-Spur-Tonbandgerät und den ersten Synthesizer. »Das war damals ein Roland JX-8P. Der klingt ganz gut.« Über einen Bekannten bekam er die Gelegenheit, bei Musik-Produktionen mitzuwirken, und ein Lehrer gab ihm immer wieder Aufträge, Arrangements zu schreiben. So sammelte Redeker über die Jahre hinweg sowohl praktische Musikerfahrung als auch immer mehr Synthesizer. Zu seinen Schätzen gehören zum Beispiel ein Wave-Synthesizer und auch der Vangelis-Klassiker Yamaha CS 80. Für die Brandis-Musik greift Redeker auf sämtliche Möglichkeiten zurück, die er hat. »Jeder Synthesizer hat seine Eigenheiten. So kann die Musik zu Mark Brandis in viele Richtungen gehen.« Über Samples des Vienna-Orchestra  das heißt, Aufnahmen echter Instrumente - gehören zu diesen akustischen Möglichkeiten auch die Klänge eines Orchesters; eine Möglichkeit, die unter anderem im Stück »Operation Sonnenfracht« voll zur Geltung kommt.



Das Cover-Design der Musik-CD passt mit seinen Farben und seiner markanten gelben Schrift zu den Covern der Hörspiele. Im Inneren schreibt Jochim Redeker über die lange Entstehung der CD. Auf der anderen Innenseite ist ein Foto zu sehen, das den Komponisten in seinem Studio zeigt. Darunter sind die verwendeten Instrumente aufgelistet.



»Mark Brandis Soundtrack  Die Musik zur Hörspielserie« ist sowohl als CD als auch als Download erschienen und kostet zwischen 9,99 und 10,99 Euro.
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Super Dungeon Explore  Der Vergessene König

von Frank Stein
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(fs)  Brettspiele im Chibi-Stil  also mit kleinen Männchen, die große Köpfe haben und oft in asiatischen Konsolenspielen oder Kinder-Animes häufig zu finden sind  stehen gerade hoch im Kurs. Arcadia Quest, Rivet Wars und Krosmaster Arena locken Spieler mit fantasievollen Grundspielen und Unmengen an Erweiterungsboxen. Der Urvater war Super Dungeon Explore von 2011. Mit Der Vergessene König liegt nun die Second Edition von 2014 auch auf Deutsch vor.



Entwickelt von Soda Pop Miniatures, übersetzt von Ulisses Spiele und vertrieben vom Heidelberger Spieleverlag, kommt das Grundspiel des ehemaligen Kickstarter-Hits in einer schwergewichtigen, rappelvollen und extrem farbenfrohen Box daher. Großformatige Spielplansegmente, Unmengen an Zustandsmarkern, Schatzkarten, Beutekarten, Erkundungskarten, Befehlskarten, Helden- und Monsterkarten sowie 58 hochdetaillierte, fantasievolle Plastikmodelle (unbemalt) und gleich zwei dicke Regelwerke für die Spielmodi »Klassik« und »Arcade« versprechen eine Menge Spielspaß  sofern man vom verspielten Chibi-Look des Ganzen nicht prinzipiell abgeschreckt ist. (Die beiden Spielmodi unterscheiden sich übrigens hauptsächlich dadurch, dass im »Klassik«-Modus ein Spieler als Dunkler Konsul die Monster steuert, während im voll kooperativen »Arcade«-Modus die Monster durch einen Spielmechanismus gelenkt werden.)



»Niedlich« ist so ungefähr das am häufigsten verwendete Adjektiv bei der Beschreibung der Spielkomponenten, egal ob es um die knuffigen Helden oder die knuddeligen Pets geht. Die Gegner rekrutieren sich derweil aus lebendig gewordenen Pflanzen wie Irrwischen und aggressiven Sprossen (genannt Kodama-Waldgeister) oder Tiermonstern wie Hasen, Fröschen und Enten (genannte Bestienchimären). Dabei sind die Bösen, orientiert an einem 8-Bit-Konsolenspiel, in Lakaien und Anführer  im Englischen noch treffender Minions und Elites  unterteilt. Dazu kommen Mini-Bosse und ein Endboss oder Dungeon-Boss.



Das Spielkonzept ist grundsätzlich einfach. Ein bis fünf Spieler übernehmen jeweils einen Helden. Diese Truppe durchstreift dann ein Dungeon, das aus ein bis fünf Spielplansegmenten besteht (pro Held wächst das Dungeon um ein Spielplansegment). Auf jedem Spielplansegment befindet sich ein sogenannter Beschwörungspunkt, der eine eigene Gruppe Monster mit ins Spiel bringt. Ziel der Helden ist es, den Dungeon-Boss zu vernichten, im vorliegenden Fall den Vergessenen König. Dieser taucht auf, wenn der letzte Beschwörungspunkt zerstört wird. An jedem zuvor zerstörten Beschwörungspunkt erscheint stattdessen ein Mini-Boss. Im vorliegenden Spiel stehen hier zwei zur Auswahl: Bernd der Baummensch und der bullige Boris, eine Chimäre. (Die Beschränkung auf zwei Mini-Bosse bedeutet auch, dass bei größeren Dungeons die gleichen Kameraden bei einem späteren Beschwörungspunkt wieder auftauchen. Das darf man nicht hinterfragen. Das ist 8-Bit-Spiellogik!)



Die Materialbeschränkung setzt sich übrigens auch in den Beschwörungspunkten fort. Eigentlich heißt es, Der vergessene König sei für fünf Helden-Spieler (plus gegebenenfalls einen Dunklen Konsul) ausgelegt. Mit dem vorliegenden Material, kann man allerdings nur vier Spieler versorgen. Fünf Helden verwenden fünf Beschwörungspunkte, es liegen allerdings nur vier (mit entsprechenden Monstern) vor. Hier merkt man das Erbe der Box als ehemaliges Kickstarter-Projekt. Wer damals Der Vergessene König gebackt hatte, bekam eine Unmenge an Strech Goals obendrauf  Helden, Beschwörungspunkte, Extramonster. Die fehlen hier alle. Daher ist das Spiel im Grunde nicht ganz vollständig. Die Lösung besteht darin, den Beschwörungspunkt, den man auf dem ersten Spielplansegment verwendet hat, auf dem fünften erneut zu verwenden, da man ihn zu dem Zeitpunkt auf Spielplansegment eins vermutlich nicht mehr braucht. Dennoch wird so beispielsweise ein kreuzförmiger Dungeon unmöglich. Will man komplett regelkonform spielen, muss man sich ein Zusatzpack kaufen, beispielsweise die »Klagenebelküste-Kriegerbande«. Ein kurzer Hinweis im Regelwerk auf diesen Umstand wäre angebracht gewesen.
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Gespielt wird in Runden, in denen sich jeweils der Heldenzug mit dem Konsul-Zug (sic!) abwechselt. Im Heldenzug dürfen zwei beliebige Helden aktiviert werden, wobei man immer zuerst Helden wählen soll, die im letzten Zug nicht dran waren. Hat man dann noch Aktivierungen übrig (etwa bei einem Drei-Personen-Spiel), kann beliebig ein weiterer Held aktiviert werden. Ein aktivierter Held muss zunächst auf Zustände und Spieleffekte überprüft werden (etwa eine Vergiftung oder eine Aura). Danach kann er seine im zur Verfügung stehenden Bewegungs- und Aktionspunkte in freier Reihenfolge einsetzen, beispielsweise indem er sich bewegt, zuschlägt, wieder bewegt, nochmal zuschlägt und sich dann zurückzieht. Diese Flexibilität ist sehr angenehm und sorgt für effektive Züge. Neben einer ganzen Reihe Standardaktionen (Angriff, Truhen knacken, Heilen usw.) beherrscht jeder Held Spezialaktionen, die oft zwei oder drei Aktionspunkte kosten, dafür aber mächtiger sind.



Aktionen erfordern meist einen Würfelwurf. Der wird auf eins von vier Attributen abgelegt. Stärke dient dem Angriff, Rüstung der Verteidigung, Willenskraft kommt gerne bei magischen Aufgaben zum Einsatz und Geschick beim Fernkampf oder Diebesfertigkeiten. Die Effektivität der Attribute ist in drei Würfelfarben angegeben. Blaue Würfel sind schwach, rote sind mittelgut und grüne sind stark. Die Spezialwürfel weisen dabei ein bis vier Sternchen auf, außerdem Herz- und Tranksymbole. Um Erfolg zu haben, muss man meist einen Stern-Zielwert überwürfeln. Tränke oder Ausrüstung helfen dabei. Hat man Erfolg gehabt und zusätzlich ein Herz gewürfelt, springt  ganz im Konsolenstil  ein Herzchen aus dem Zielobjekt und man darf einen Helden um einen Punkt heilen. Zeigt ein Würfel ein Tranksymbol, erhält ein beliebiger Held einen Trankmarker, den er später ausgeben kann, um seinen individuell auf der Heldenkarte verzeichneten Trankeffekt auszulösen.



Besiegte Monster werfen Beute ab, starke sogar Schätze. Beides darf man in der Power-Up-Phase an die Helden verteilen, wobei ein hübscher Farbcode ins Spiel kommt, um festzulegen, an welchen der vier Ausrüstungsslots eines Helden das Objekt angelegt wird. Das alles ist wirklich clever und elegant gelöst und immer wieder werden Assoziationen mit Konsolenspielen wach.



Im Konsul-Zug agieren die Monster, wobei nur die Anführer gefährlich sind. Die Lakaien verstärken bloß ihre jeweiligen Chefs, greifen aber selbst nicht an. Was genau die Monster machen, wird durch eine gezogene Befehlskarte entschieden. Meist handelt es sich um eine Kombination aus Bewegen und Angreifen. Es können aber auch neue Monster aus dem nächsten Beschwörungspunkt hervorspringen (der dabei erfreulicherweise Schaden nimmt) oder die Monster nutzen ihre eigenen Spezialkräfte. Anschließend erfolgt eine weitere Power-Up-Phase, dann geht es in die nächste Runde.



Man darf sich von der kreischend bunten Aufmachung nicht täuschen lassen! Super Dungeon Explore ist ein Spiel für Kenner. Der nicht ganz triviale Einsatz der Monster, zahlreiche Zustandseffekte, diverse Raumeffekte, Bereichseffekte, Fallen, der Einsatz von Zorn, Haustiere, Ausrüstungskarten usw. machen das Spiel zu einem vollwertigen Dungeon-Crawler, der durchaus komplex ist. Man muss viel im Blick behalten und benötigt garantiert ein paar Partien, bevor man das Spiel fehlerfrei beherrscht.
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Erschwert wird der Zugang dabei leider durch das Regelwerk. Dieses ist nicht ganz leicht zu verstehen. Die Informationsaufbereitung wirkt etwas chaotisch. So muss man beispielsweise die Funktion von Beute- und Schatzkarten unter der Zugphase Power-Up suchen, die Monsterklasse der Kriecher befindet sich ganz am Ende des Regelwerks, weit von allen anderen Monstererklärungen entfernt. Besonders ärgerlich ist bei einem 40-seitigen Regelwerk, das sehr detailreich ist, das völlige Fehlen eines Index. Dazu kommt, dass am Ende doch einige Fragen bleiben. Wie lange halten zum Beispiel Zustände auf Gegnern an? Bleiben Effekte, die durch Erkundungskarten ausgelöst wurden, die ganze Zeit auf dem Spielplansegment aktiv? Wie werden Zustände ausgelöst, die nicht mit einem Angriff verbunden sind (etwa bei einer giftigen Dornenhecke)  automatisch? Warum gibt es schwarze Linien auf den Spielplänen (unpassierbar, keine Sichtlinie) und zusätzlich gestrichelte Gebäudefelder (unpassierbar, keine Sichtlinie)? Gut, das könnte der Optik auf den Karten geschuldet sein. Hier wäre ein FAQ-Dokument wünschenswert.



Im Deutschen liegen zudem einige Lektoratsmängel vor, die zum Teil zu widersprüchlichen Regelinformationen führen. So fehlt etwa im »Arcade«-Regelwerk auf Seite 5 der Hinweis, dass Fiese-Schatztruhen-Karten ins Schatzdeck gemischt werden müssen. Außerdem gibt es nur 24 statt 25 Standardkarten. Auf Seite 11 wird der Heldenzug im Beispiel falsch ausgeführt, weil immer nur ein Held aktiviert wird (statt zwei). Auf Seite 16 wird im Angriffsbeispiel »Stechender Schuss« die falsche Anzahl roter Würfel angegeben. Das Kapitel »Fallen« auf S. 36 ist komplett dem »Klassik-Modus« entnommen und in seiner Erklärung für den »Arcade-Modus« völlig unbrauchbar, da es von der Existenz eines Spieler-Konsuls ausgeht (das engl. Regelwerk hat an dieser Stelle einen völlig anderen Text). In all diesen Fällen ist ein Errata-Dokument dringend nötig. Das »Klassik-Modus«-Regelwerk scheint in besserem Zustand zu sein. Möglicherweise wurde es zuerst übersetzt und das »Arcade-Modus«-Regelwerk daraus »abgeleitet«, mit diversen Übertragungsfehlern.



Etwas schade, aber bei der Größe und Qualität der Miniaturen verständlich, ist zu guter Letzt der Umstand, dass im Grundspiel praktisch nur die nötige Minimalausstattung für eine Partie vorhanden ist. Es finden sich nur exakt ein Bossmonster und zwei Mini-Bosse sowie vier Beschwörungspunkte samt Monster in der Box. Das reicht gerade so für vier Spieler  ohne jede Variation der Gegner in Folgepartien. Außerdem gibt es auch nur exakt die Menge an Wunder- und Fiese-Truhen-Karten, die man braucht, um ein Schatzdeck zu bauen. Klar kann man argumentieren, dass viele Grundboxen von Spielen, die explizit auf Erweiterungen ausgelegt sind, gerade das Minimum an Material bieten (bei X-Wing beispielsweise drei Jäger). Wer mehr will, kann im Fall von Super Dungeon Explore ja zu zahlreichen Erweiterungspacks greifen. Doch bei einem empfohlenen Verkaufspreis von rund hundert Euro hätte man sich vielleicht noch einen zweiten Boss oder einen dritten Miniboss gewünscht. Auch hier waren diejenigen die klaren Sieger, die beim ursprünglichen Kickstarter mitgemacht haben.



Fazit: Ja, es gibt Kritik, die man an Super Dungeon Explore üben kann. Aber, nein, das ändert nichts daran, dass das Spiel einfach ein phantastischer Dungeon Crawler ist. Die Regeln sind randvoll mit eleganten Spielmechaniken: von der Zorn-Verteilung, über die flexiblen Bewegungs- und Aktionspunkt, bis zum kooperativen Einsatz von Tränken und Würfeleffekten. Außerdem ist das Spielmaterial unfassbar knuffig. Hier spielen auch Freundinnen und Frauen gerne eine Partie mit, die sonst dem Genre-Hobby ihres Partners eher skeptisch gegenüberstehen. Unterschätzen darf man jedoch nicht die Einstiegshürde und die Komplexität. Super Dungeon Explore kann man weder einfach so losspielen, noch ist es wirklich gut für den lockeren Familiennachmittag mit jüngeren Spielern geeignet.
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NEWS#5  Subspace Link

von Reiner Krauss
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»Der Kosmos ist in uns; wir sind aus Sternenstaub. Wir sind ein Weg des Kosmos sich selbst zu erkennen.«



Ein bedeutender Astronom des 20. Jahrhunderts. Im 20. Jahr nach seinem Tod. Zu seinen Ehren finden sie einige seiner berühmtesten Zitate.



»Ich habe einen unsichtbaren, nicht-materiellen Drachen in meiner Garage.« Carl Sagan

(»Der Drache in meiner Garage oder Die Kunst der Wissenschaft, Unsinn zu entlarven.« Droemer-Knaur).



Du musst nicht belegen, dass es etwas nicht gibt,

sondern der Erzähler muss seine Belege nachprüfbar vorlegen,

ansonsten ist es solange nicht identisch mit der realen Wirklichkeit.

Wissenschaft ist somit eine Sammlung von Methoden,

um sich bei Prüfung von Vermutungen nicht zu täuschen.

Wissenschaft ...



Kepler # 1: Schockwellen einer Supernova aufgezeichnet



[image: img66.jpg]

© NASA (NASA images generally are not copyrighted.) / künstlerische Darstellung



Um zu beobachten und zu belegen, startete die NASA 2009 das Weltraumteleskop Kepler (mehr dazu siehe Comments). Dieses hat nun erstmals zwei Supernovae bei der Explosion beobachtet. Wenn einer Sonne der Brennstoff ausgeht, bricht sie in sich zusammen. Es kommt zu einer Explosion von innen, einer sogenannten Supernova.

Bereits 2011 waren zwei sogenannte »Rote Riesen« (KSN 2011a und KSN 2011d) explodiert. Von der Explosion des größeren der beiden Sterne gibt es nun ausgewertete Aufnahmen. Deren Druckwelle war nur für zwanzig Minuten zu sehen, wie die NASA auf ihrer Webseite bekannt gab. Um solche Explosionen festhalten zu können, nimmt das Kepler-Teleskop permanent Bilder sichtbarer Lichtphänomene auf.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.nasa.gov/feature/ames/Kepler/caught-for-the-first-time-the-early-flash-of-an-exploding-star/ - NASA Animation und Informationen zur Supernova



»Der Kosmos ist alles, was ist oder je war oder je sein wird.« Carl Sagan (»Unser Kosmos - eine Reise durch das Weltall.« Bechtermünz Verlag)



Kepler # 2: Findet bislang größte Supererde
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Das reaktivierte Weltraumteleskop Kepler hat einen felsigen Himmelskörper entdeckt, der größer ist als die bis dato angenommene maximale Größe für Supererden. Gefunden wurde der Exoplanet (BD+20594b) im Sternbild Widder. Er hat rund die 16-fache Masse unserer Erde und den halben Durchmesser des Neptun.

»Die Entdeckung ist wichtig, weil sie uns zeigt, dass wir noch einiges über die Entstehung und Entwicklung von Planeten lernen können.«, berichteten die Wissenschaftler.



»Im Bewusstsein des Menschen erkennt die Natur sich selbst.« Carl Sagan
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ExoMars: Die ESA-Raumsonde mit dem Lander Schiaparelli ist auf dem Weg
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Mars wir kommen. Am 14. März gelang der Start mit der russischen Rakete Proton-M / Breeze-M für die europäische Raumsonde ExoMars. Mit einer Endgeschwindigkeit von 33.000 km/h ist sie nun wohlbehalten auf den Weg zum Mars, wo sie im Oktober dieses Jahres ankommen soll. Die Sonde besteht aus dem Trace Gas Orbiter (TGO) und dem Lander Schiaparelli.

Dabei ist die europäisch-russische Mission zum Mars möglicherweise nur knapp an einer Katastrophe vorbeigeschrammt. Das zumindest deuten Aufnahmen an, die Astronomen am OASI-Observatorium (Brasilien) von der abgetrennten Breeze-M Oberstufe gemacht haben. Die Breeze-M ist die letzte Stufe der Rakete, die sich von der Nutzlast trennt und zuvor durch mehrere Schubmanöver ExoMars in Richtung des Planeten Mars beschleunigte. Man geht derzeit davon aus, dass diese Oberstufe nach der Trennung explodiert ist.
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Tiangong 1: Die erste chinesische Raumstation hat den Betrieb eingestellt
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Nach rund zweieinhalb Jahren Betriebszeit wurde das erste chinesische Weltraumlabor Tiangong 1 abgeschaltet, nachdem es zuvor Probleme gab.

Während seines Einsatzes war Tiangong 1 von den chinesischen Raumschiffen Shenzhou 8, 9 und 10 angeflogen worden und hatte chinesische Astronauten (Taikonauten) aufgenommen. Nach der letzten Rückkehr zur Erde im Juni 2013 war die Primärmission von Tiangong 1 offiziell beendet. Während seiner erweiterten Mission erfüllte das Labor im automatischen Betrieb Aufgaben in den Bereichen Erdbeobachtung und Weltraumwetter.

Das etwa zehn Meter lange Labor hat einen Durchmesser von rund 3,35 Metern und eine Masse von ca. 8,5 Tonnen. Sie befindet sich noch auf dem vorgesehenen Orbit, wird aber in den kommenden Monaten kontinuierlich an Flughöhe verlieren und in der Erdatmosphäre verglühen.



Subspace Rocket Launches, Landings and EVAs



Proton-M / Breeze-M mit ExoMars

14. März: siehe Beitrag zuvor



Atlas V 401 mit Cygnus CRS Orb-6 (OA-6)

23. März: Eine Atlas V brachte den Raumfrachter Cygnus CRS Orb-6 auf den Weg zur Internationalen Raumstation (ISS). Nachdem dieser entladen und später mit Müll gefüllt worden ist, wird in seinem Innern, kurz vor seinem Wiedereintritt, ein Experiment mit Feuer an Board (Saffire-1) durchgeführt. Hierbei soll erstmals ein umfangreicher Brand in einer Raumkapsel und in der Schwerelosigkeit untersucht werden.
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Subspace History: STS-5 - das Space Shuttle im ersten Missionseinsatz
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STS-5: Der Start erfolgte am 11. November 1982 um 12:19:00 UTC. Es war der fünfte Shuttlestart und Flug der Columbia (OV-102). Erstmals war es keine Testmission und erstmals waren auch Missionsspezialisten an Board. Die Besatzung bestand aus Robert Overmyer (Pilot) und Vance Brand (Kommandant), sowie den Missionsspezialisten Joseph Allen und William Lenoir.

Es wurden zwei Nachrichtensatelliten, Anik C-3 (Telesat Canada) sowie SBS-3 (Satellite Business Systems) ausgesetzt, und einige weitere Experimente durchgeführt.

Die Landung erfolgte am 16. November 1982, dem amerikanischen Feiertag, um 14:33:26 UTC auf Bahn 22 der Edwards Air Force Base. Flugdauer: 5d 2h 14min 26s; Bahnhöhe: 317 km; Erdumkreisungen: 82.



»Ich will nicht glauben. Ich will wissen.« Carl Sagan
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Subspace Comments: by Reiner Krauss



•Weltraumteleskop Kepler - Das nach dem deutschen Astronomen Johannes Kepler benannte Weltraum-Observatorium Kepler startete im März 2009 mit der Suche nach einer »zweiten Erde«. Mithilfe seiner 95-Megapixel-Kamera hat es mehr als 150.000 Sterne im Sternbild Schwan beobachtet und bereits über 3.500 Planetenkandidaten um andere Sterne aufgespürt.

2013: K-2 Mission von Kepler. Nach dem Ausfall von zwei der vier Reaktionsräder wurde ein neuer Plan entwickelt, wie das Teleskop weiterhin betrieben werden kann. Kepler ist 1039 kg schwer und rund fünf Meter hoch.



•Carl Sagan - Dr. Carl Edward Sagan (* 9. November 1934 in Brooklyn, New York City; † 20. Dezember 1996 in Seattle, Washington) war ein US-amerikanischer Astronom, Astrophysiker, Exobiologe, Fernsehmoderator, Sachbuchautor und Schriftsteller.



»Wenn wir unsere Kristalle umklammern und nervös unsere Horoskope konsultieren, während unsere Kritikfähigkeit nachlässt und wir nicht mehr in der Lage sind, zu unterscheiden zwischen dem, was uns ein Wohlgefühl vermittelt, und dem, was wahr ist, dann, ja dann gleiten wir, fast unmerklich, wieder zurück in Aberglaube und Finsternis.«



»Das Leben ist nur ein momentaner flüchtiger Blick auf das Wunder dieses erstaunlichen Universums. Und es ist traurig so viele zu sehen, die es mit spiritueller Fantasie wegträumen.«



»Vorstellungskraft wird uns oft zu Welten tragen, die nie waren. Aber ohne sie gehen wir nirgendwo hin.« Carl Sagan
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Wissenschaft: Wieviel Urmensch steckt in uns?

von Andreas Dannhauer



Neandertaler, Denisovaner oder homo sapiens



(ad)  Alle heute lebenden Menschen gehören zur Gattung homo sapiens sapiens, also dem anatomisch modernen Menschen. Doch das war nicht immer so. In der Steinzeit gab es noch mehrere Menschengattungen. Haben sich die anderen Gattungen mit homo sapiens vermischt und haben wir deshalb noch deren DNA in uns? Und wenn ja, wieviel?



Auswanderung aus Afrika



Die gängige Theorie zur Verbreitung des Menschen über die Erde ist die sogenannte Out-of-Africa Theorie. In Afrika lebten die gemeinsamen Vorfahren von Menschen und Menschenaffen in den Bäumen des dortigen Urwaldes. Eine Klimaveränderung vor etwa einer Million Jahren ließ Ostafrika jedoch zu der Steppe werden, die sie heute noch ist. Die Baumbewohner mussten jetzt auf dem Boden leben. Die evolutionäre Anpassung daran war der aufrechte Gang. Er ermöglicht eine bessere Übersicht über das flache Gelände. Des Weiteren lässt es sich auf zwei Beinen energiesparender laufen als auf vier und die Vorderbeine werden frei, um sich zu Armen mit Händen zu entwickeln. Dies wiederum ermöglicht es, der Jagd dienliche Werkzeuge und Waffen zu benutzen. Möglicherweise erlaubte die energiereiche fleischliche Nahrung erst die Entwicklung des großen Gehirns heutiger Menschen, denn so ein großes Gehirn verbraucht sehr viel Energie. Diese neue Frühmenschenart wird wegen ihres aufrechten Ganges homo erectus genannt und ist der direkte Vorfahre aller steinzeitlichen Menschen. Auf zwei Beinen laufend, bewaffnet und relativ smart konnte homo erectus seine Heimat Afrika verlassen und die Welt besiedeln.



Die Nachkommen von homo erectus



Während homo erectus die Welt eroberte, blieb die Entwicklung in Ostafrika jedoch nicht stehen, verschiedene Nachfolgegattungen entwickelten sich in den letzten 100.000 Jahren und verließen den Kontinent in Richtung Eurasien. Einige davon sind ausgestorben, wie die Peking- und Javamenschen oder homo floresiensis. Nur drei der homo erectus Nachfolger lassen sich als Vorfahren der heutigen Menschen nachweisen.



Homo sapiens



Da wäre natürlich der anatomisch moderne Mensch, homo sapiens, der die letzte Auswanderungswelle aus Afrika darstellt. Er ist die erfolgreichste Gattung Mensch, die es jemals gab. Alle heute lebenden Menschen tragen zu 90% oder mehr homo sapiens DNA in sich. Alle Afrikaner sind zu 100% homo sapiens.



Neandertaler



Die vorletzte Auswanderungswelle brachte den Neandertaler in die Welt. Er besiedelte Europa sowie West- und Zentralasien, bevor ihn homo sapiens einholte. Es kam zur Vermischung. So haben alle Menschen außerhalb Afrikas ein paar Neandertalergene in sich. Etwa 1 bis 4% unseres heutigen Genoms gehen auf Neandertaler zurück. Diese Gene beeinflussen die Ausbildung von Haut und Haaren. Offenbar war der Neandertaler besser an die kühlere Witterung in Eurasien angepasst als der Afrikaner homo sapiens, weshalb sich diese Gene bei den gemeinsamen Nachfahren erhielten. Im Allgemeinen gilt, je weiter in Richtung Ostasien ein Mensch lebt, desto mehr Neandertaler steckt in ihm. Offenbar hat homo sapiens auf seinem Weg nach Osten immer mehr Neandertalergene aufgesammelt.



Denisova-Mensch



Die dritte Gattung, deren DNA im heutigen Menschen noch nachweisbar ist, ist der Denisova-Mensch. Die einzige Fundstätte dieser Gattung liegt in einer Höhle im Altai-Gebirge in Zentralasien, die nach einem Einsiedler namens Denis benannt wurde, der dort lebte. Die Funde sind jedoch eher spärlich. Nur zwei Zähne und ein Zehenknochen wurden gefunden. Die reichten jedoch aus, um die DNA der Denisovas zu extrahieren. Der Vergleich mit heute lebenden Menschen zeigt, dass Denisovas nur auf einigen melanesischen Inseln zu den Vorfahren zählen. Der Denisova-Mensch musste also ganz Asien besiedelt haben. Aber als homo sapiens eintraf, war er dort bereits ausgestorben, eben bis auf jene Inseln. Da der Denisova-Mensch weiter in Richtung Osten vorgedrungen war als der Neandertaler, muss man davon ausgehen, dass es sich bei ihm um eine frühere Auswandererwelle handelt. Die heutigen Denisova-Nachfahren haben bis zu 4% ihrer Gene mit dem Ur-Denisovaner gemeinsam.



Amerikaner und Australier



Was ist mit den Ureinwohnern Australiens und Amerikas? Diese Kontinente wurden erstmals von homo sapiens besiedelt und die brachten ihre Misch-DNA mit. Amerika wurde erst vor 10.000 bis 12.000 Jahren von Ostasiaten bevölkert. Amerikanische Ureinwohner sind also ein wenig Neandertaler. Australien wurde über die Inseln Melanesiens besiedelt. Australische Aboriginies tragen also zusätzlich auch etwas Denisova-Mensch in sich.



Alle diese Erkenntnisse sind Gegenstand aktueller Forschung und damit vorläufig. Es ist also nicht ausgeschlossen, dass weitere steinzeitliche Menschengattungen entdeckt werden, die zu unseren Vorfahren zählen. Ein Fund, wie der in der Denisowa-Höhle, kann da einiges durcheinanderbringen.


Die Corona-Kurzgeschichte des Monats




Liebe Kurzgeschichten-Freunde,

in der Themenrunde »Nichts als Ärger« gibt es heute die zweitplatzierte Geschichte zu lesen: »Ein Drachenei für zwei« von Bianca Stark. Natürlich freuen wir uns auch dieses Mal über Rückmeldungen zur aktuellen Geschichte  ob per E-Mail oder in unserem Forum unter dem Dach des SF-Netzwerks (www.sf-netzwerk.de).



Das nächste Thema unseres regelmäßigen Story-Wettbewerbs lautet »Draußen« (Einsendeschluss: 1. Juni 2016). Wer Interesse hat, sich mit einer bislang unveröffentlichten Kurzgeschichte (Science Fiction, Fantasy, Horror, Phantastik  keine Fan-Fiction) zu beteiligen, die einen Umfang von 20.000 Zeichen nicht überschreitet, schickt seine Story (möglichst als rtf-Datei, bitte auf keinen Fall als pdf) rechtzeitig per E-Mail an die Kurzgeschichten-Redaktion, die unter kurzgeschichte@corona-magazine.de zu erreichen ist. Die nach Meinung der Jury (meistens) drei besten Geschichten werden im Corona Magazine veröffentlicht. Und die eine oder andere Story landet dann später natürlich auch in der Hörbuch-Anthologie-Reihe Listen to the Universe  Phantastische Gutenachtgeschichten, in der gerade die dritte Ausgabe erschienen ist.



Armin Rößler






Ein Drachenei für zwei

von Bianca Stark



Tat19 schrieb:

Meine Freundin wollte so lange einen Drachen, dass ich ein Ei besorgt habe. Jemand ein paar Tipps, was ich beachten muss?



Tipp 1  Ausbrüten des Dracheneis

Um das Drachenei auszubrüten, brauchst du eine Wärmelampe, damit der Drache gleich weiß, dass es warm ist. Am besten legst du es direkt auf ein Lagerfeuer oder einen Kamin. Dann sollte er bald schlüpfen.



Das klingt eigentlich logisch, dachte ich und schnappte mir mein Drachenei, um es in unseren Kamin zu legen. Ich legte mehrere Holzscheite aufeinander und entzündete dann das Feuer. Ich wartete ein paar Minuten, bis es schon hochgeglommen war. Die Temperatur sollte ausreichen. Bevor Mirell wieder kam, wollte ich den Drachen schlüpfen lassen. Ihm schon ein paar kleine Tricks beibringen, damit sie sah, dass ich es ernst meinte.

Während ich das esstellergroße Ei aus meiner Tasche holte, dachte ich darüber nach, wie oft wir uns darüber gestritten haben. Ich wollte nie einen Drachen haben, weil mir das zu viel Arbeit machte, aber sie wollte es so gerne. Jeder unserer Freunde hätte einen Drachen, warum wir nicht, hatte sie mich immer wieder gefragt. Ich musste ja zugeben, ich finde die kleinen Viecher auch echt süß, aber noch war ich nicht mit ihnen warm geworden.

Das grüne Ei ließ ich vorsichtig in das Feuer schweben. Mit meinen Handbewegungen steuerte ich es so, dass es genau in der Mitte landete. Dann hieß es warten. Ich band meine Haare zu einem Zopf und schnappte mir zwei große Ofenhandschuhe. Ich wusste, dass Drachen nach dem Schlüpfen oft unglaublich heiß waren, und wollte mir die Finger nicht verbrennen.

Das Ei wandelte im Feuer seine Farbe von Grün zu einem tiefen Rot. Ich hatte keine Ahnung, was das bedeutete, weswegen ich schnell an meinem Laptop nachsah. Im Internet stand, dass es ganz normal wäre. Manchmal wechselte die Farbe des Drachens beim Schlüpfen.

Super, ich hatte mich doch extra für einen grünen Drachen entschieden, weil der wenigstens zum Rest der Wohnung passte. Wir hatten grüne Vorhänge, die sich sanft im Wind wiegten, weil das Fenster offen stand. Unser Sofa war ebenfalls in einem leichten Mint gehalten. Wie sollte ein roter Drache hier hinein passen?

Egal, solange sich Mirell freuen würde, war es mir egal. Haben wir halt einen roten Drachen. Die Frau am Stand hätte mich nur wenigstens darauf hinweisen können, dass es möglich war, dass die Farbe wechseln kann.

Ein ungewöhnliches Knacken riss mich aus meinen Gedanken. Sofort wandte ich meine Aufmerksamkeit dem Feuer zu. Über das geschuppte Drachenei zog sich eine feine Linie. Ob der Drache sich im Feuer verletzen würde? Sollte ich das Ei jetzt schon herausholen? Im Internet hatte gestanden, dass der Drache sich dort am wohlsten fühlen würde. Ich zuckte mit den Schultern. Wenn es ihm zu heiß war, würde ich das sicher merken.

Noch ein Krachen, ein Knacken und ein leises Brummen kamen aus dem Kaminfeuer. Ich zog schnell die Ofenhandschuhe an. Gespannt schaute ich ins Feuer, als ein Stück des Eis aufbrach und ein kleiner Kopf herauslugte. Die Schnauze war in einem tiefen Grün, sodass ich erleichtert aufatmete, der Drache war doch so, wie ich ihn wollte. Doch dann sah ich die ängstlichen Augen, die mich aus dem Feuer heraus anstarrten. Ein Ziehen in meiner Brust zeigte mir, dass ich schon jetzt Gefühle für das kleine Ding entwickelt hatte.

Sofort griff ich ins Feuer, wobei meine Handschuhe Feuer fingen. Das Ei hatte ich jedoch fest in meinen Händen. Mit einem Wisch meiner Hand ließ ich einen kräftigen Windstoß durchs Feuer jagen, welches ihm den Garaus machte. Wäre ich zu langsam gewesen, hätte ich wahrscheinlich die ganze Bude abgefackelt.

Ich hatte ein Körbchen für den Drachen vorbereitet. Ein weiches Kissen lag darin, damit er es bequem hatte. Doch er steckte noch im Ei fest. Vorsichtig half ich ihm, die Schale zu durchbrechen. Mit leuchtenden Augen sah er mich an, als er draußen war.

Seine Schuppen glänzten in Rot- und Grüntönen, die sich bei jeder einzelnen abwechselten. Es sah toll aus. Ich musste mich zusammenreißen, um meinen Mund wieder zu schließen, als der Drache anfing zu weinen.

»Was ist denn los?«, fragte ich ihn, doch wie Babydrachen nun einmal sind, konnte er nicht antworten.

»Was ist denn los? Habe ich etwas falsch gemacht?«

Der Drache ließ sich auf seinen Hintern fallen und zeigte mir seine kleinen Füßchen. Erst jetzt sah ich, dass sie vollkommen verbrannt waren. Ich hatte ihn nicht rechtzeitig aus dem Feuer geholt.

»Oh nein, das tut mir leid«, sagte ich und lief los.

Schnell holte ich einen Verband und etwas Salbe, um dem Babydrachen die Füße zu verbinden. Als ich zurückkam, saß er noch immer brav in seinem Körbchen. Vorsichtig verband ich seine beiden Füße. Ich war gerade fertig, als er gähnte und sich in dem Korb zusammenrollte, um ein Nickerchen zu machen.

Ich wischte mir den Schweiß von der Stirn und ließ mich auf das Sofa fallen. Es war noch immer unglaublich heiß in unserem Wohnzimmer, doch eine sanfte Brise wehte in den Raum, welche es um einiges erträglicher machte.



Tipp 2  Die Wohnung drachensicher machen

Bei Drachen ist es wichtig, nicht zu viel Entzündliches herum liegen zu haben. Am besten solltest du dich mit Brandschutzdecken und Feuerlöschern versorgen, damit du immer was für den Notfall dabei hast. Um den Drachen davon abzuhalten, an den Möbeln zu kratzen, kann ein Kratzbaum helfen.



Ich schaute mich in dem kleinen Zimmer um, in dem der Drache vorerst wohnen sollte. Überall standen Ordner herum, die mit Papier gefüllt waren. Auf den Fensterbänken standen Orchideen, deren Blätter schon langsam braun wurden. An das Bett wollte ich gar nicht denken, das war vollkommen aus Holz. Vielleicht hätte ich mich vorher informieren sollen, anstatt einfach so ein Drachenei zu kaufen. Ich zuckte mit den Schultern. Jetzt war es zu spät, irgendwie würde ich es schon hinkriegen.

Wenigstens hatte ich direkt einen Kratzbaum und Feuerlöscher bei den Boten bestellt, die müssten jeden Moment damit vorbeikommen. Warum gab es denn auch kein Drachen-Starter-Kit?

Der kleine Drache lag in seinem Körbchen und seufzte. Noch immer schlief er ruhig. Bis er aufwachte, würde ich wenigstens etwas schaffen können.

Da klingelte es auch schon an der Tür, der Drache sprang erschrocken auf, spie kurz Feuer und landete dann unter dem Bett. Wenn nicht unser Wandtattoo in Brand gesetzt worden wäre, hätte ich wahrscheinlich gelacht. Mit dem Wink meiner Hand schaffte ich es, das Wandtattoo zu löschen, bevor die Vorhänge ebenfalls Feuer fingen. Die Ballerina neben dem »live your dreams«-Zitat hatte nun leider keine Beine mehr. Man musste wohl Abstriche ziehen.

Ich öffnete die Tür und sah den fliegenden Gargoyle an. In seinen kleinen Händen hielt er ein großes Paket. »Lieferung für Tatian Simsala«, sagte der Gargoyle mit piepsiger Stimme.

Schnell unterschrieb ich den Lieferschein. Das Paket zog ich hinter mir in die Wohnung. Es war erstaunlich, was so ein kleiner Gargoyle tragen konnte, denn das Paket wog bestimmt zehn bis zwanzig Kilogramm.

Zurück im Wohnzimmer konnte ich sehen, wie der kleine Drache unter dem Bett hervor lugte. Er schaute mich fragend an, bis ich nickte, und er wieder heraus kam. Ohne Probleme tapste er auf mich zu. Davon hatte ich gelesen. Drachenbabys mussten nur lernen zu fliegen, laufen konnten sie von Anfang an. Dennoch war es lustig, das nun in Aktion zu sehen. Jedes Mal, wenn er das Gewicht von einem Fuß auf den anderen verlagerte, schwankte er kurz. Die Verbände machten es für ihn nicht leichter, sodass er immer wieder leicht auf dem Laminat ausrutschte. Ich erwartete, dass er jeden Moment hinfiel, doch er kam unbeschadet bei mir an.

»Du bist aber schon gut zu Fuß unterwegs.«

»Japp«, antwortete der kleine Drache.

Verdutzt schaute ich ihn an. Sollte er schon sprechen können? Ich schüttelte meinen Kopf, das musste ich mir eingebildet haben.

»Willst du mir dabei zusehen, wie ich dir einen Kratzbaum aufbaue?«, fragte ich.

»Japp.«

Dieses Mal war ich mir sicher, es mir nicht eingebildet zu haben. Der kleine Drache stand neben mir und schaute mich mit großen Augen an.

»Du kannst ja schon sprechen.«

»Japp.«

»Wie ist dein Name?«

»Japp.«

Ich wartete noch einen Moment, ob der Drache noch etwas sagen würde, aber es kam nichts mehr, also machte ich mich an dem Paket zu schaffen. Sofort legte ich den Feuerlöscher außer Reichweite Japps und holte den Rest heraus. Der Kratzbaum war größer, als ich erwartet hatte, und es dauerte ein bisschen, bis ich alle Teile aus dem Karton geholt hatte. Gerade überprüfte ich, ob alles da war, als ich ein Glucksen hinter mir hörte.

Der Karton, in dem zuvor noch der Kratzbaum gewesen war, rannte durch das Wohnzimmer, bis er gegen den Tisch prallte und das Glucksen durch Weinen ersetzt wurde. Ich hob den Karton hoch und fand Japp darunter.

»Hey, vorsichtig. Wenn du nichts siehst, musst du langsam laufen.«

»Japp«, schluchzte der kleine Drache, und eine dicke Kullerträne rollte aus seinem Auge.

Vorsichtig hob ich ihn auf meine Arme und gab ihm einen Kuss auf die Stirn. »Das erzählst du Mirell aber nicht, verstanden?«

Japp hörte auf zu weinen, stattdessen legte er seinen Kopf an meinen und schlief wieder ein. Ich konnte kaum glauben, dass ich dieses kleine Wesen so süß fand, dass ich mich kurz mit ihm auf das Sofa setzte und das Kuscheln genoss.



Tipp 3  Dem Drachen fliegen beibringen

Am besten macht man dies mit einer Leine, die lang genug ist, dass der Drache fliegen kann, aber kurz genug, dass man noch an ihn herankommt. Vorsicht bei Zusammentreffen mit anderen Tieren.



Über Nacht hatte ich dafür gesorgt, dass die Wohnung so drachensicher wie möglich sein würde. Überall lagen nun Brandschutzdecken herum. Außerdem hatte ich mir noch ein Anti-Brand-Spray besorgt, das man auf Dinge sprühen konnte, damit sie nicht sofort in Flammen aufgingen. Dass ich da nicht vorher dran gedacht hatte, wunderte mich, aber jetzt hatte ich es ja.

Japp lag noch friedlich in seinem Körbchen, während ich mir ein Brötchen zum Frühstück gönnte. Eine Leine musste ich mir selbst basteln, weil die Gargoyles einen zu vollen Zeitplan hatten. Ich hoffte nur, dass Mirell das wirklich zu schätzen wusste. Dieses kleine Wesen würde sicher kein besseres Zuhause finden als bei uns.

»Japp, aufstehen. Wir wollen dir heute beibringen, wie man fliegt«, sagte ich und fasste Japp an die Schulter.

Der erschreckte sich so sehr, dass er wieder eine Flamme ausspie, aber dieses Mal war ich vorbereitet. Ich wich der Flamme aus und hatte sofort den Feuerlöscher zur Hand. Zwar hatte ich meine eigene Magie, aber man musste ihn ja nicht daran gewöhnen.

»Hast du Lust, nach draußen zu gehen?«

»Japp.«

Der kleine Drache lächelte mich an, und ich legte ihm das Band um seine Hinterbeinchen. Ich hatte gelesen, dass die Drachen sich dann am besten bewegen konnten.

Draußen angekommen, half ich Japp, in die Luft zu springen, und zeigte ihm, wie er seine Flügel ausbreiten musste. Im Sonnenlicht konnte ich ganz genau das Schimmern sehen, das sich in seinen Schuppen verfing. Die kleinen Lichtpunkte, die an der Wand hinter Japp zu tanzen begangen, verschlugen mir die Sprache.

»Japp, japp, japp«, rief der Drache und zeigte auf einen Eiswagen in nicht allzu weiter Entfernung.

Ich schaute ihn erstaunt an. »Ich wusste gar nicht, dass Drachen Eis mögen.«

»Japp, japp, japp«, sagte er wieder.

Der Drache sprang in die Luft und zog an der Leine, bis wir bei dem Eiswagen angekommen waren. Da klebte er wie ein kleines Kind an der Scheibe. Große Augen und ein Sabberfaden zeigten mir, dass er wirklich gerne ein Eis hätte.

»Einmal Erdbeere und für meinen Drachen … ähm …« Japp zeigte auf das braune Eis in der Auslage. »Schokolade.«

Der Verkäufer nickte. Er füllte jeweils eine Kugel in eine Waffel und reichte sie mir dann. Als ich Japp sein Eis in die Hand drückte, hatte er zunächst Schwierigkeiten, es festzuhalten, doch dann schaffte er es und konnte weiter fliegen.

»Du lernst wirklich schnell«, sagte ich, als ich an meinem Eis leckte und Japp neben mir herflog.

Er schaute mich stolz an, was mir ein Lächeln auf die Lippen brachte. Vielleicht mochte ich Drachen ja doch, dachte ich mir und rollte mit den Augen. Wenn Merill das hören würde.

Der Eiswagen klingelte, um anzuzeigen, dass er gleich wieder losfahren würde. Japp riss so doll an der Leine, dass sie mir aus der Hand rutschte. Eine Flamme von ihm ließ mein Eis schmelzen und mir über die Hand laufen. Seine eigene Waffel lag auf dem Boden. Ich schaute ihm hinterher, während er immer höher flog.

Sein Ziel war eine Laterne, die weit über dem Boden hing. Er klammerte sich an die Lampe, damit er nicht herunter fiel, und schaute mich ängstlich an.

»Japp, das war nur der Eiswagen«, rief ich zu ihm hoch. »Komm wieder herunter. Dann gehen wir nach Hause.«

Doch Japp schüttelte seinen Kopf. Er klammerte sich noch fester an die Laterne. Ich konnte kleine Risse erkennen, die sich in dem Metall bildeten. Der Kratzbaum würde nicht lange halten, schoss es mir durch den Kopf.

»Komm schon, Japp, du kannst einfach wieder zu mir zurückfliegen«, versuchte ich es erneut.

Wieder schüttelte Japp seinen Kopf. Ich schaute über die Straße. Es war kaum jemand hier, den ich um Hilfe bitten konnte. Die meisten legten sogar noch einen Gang zu, als ich sie nur ansah.

Ich schaute nach oben und versuchte mir zu überlegen, wie ich Japp dort herunter bekommen würde, als mein Handy in der Hosentasche klingelte.

»Ja?«, fragte ich, ohne vorher auf das Display zu schauen.

»Wo bist du?«, fragte mich Merill am anderen Ende der Leitung. »Ich bin zuhause, und es ist alles verwüstet hier. Geht es dir gut?«

Ein Lächeln zuckte über meine Lippen, als ich ihre Stimme hörte. Sie würde sicher wissen, was zu tun war.

»Ich bin um die Ecke, kannst du herkommen? Deine Überraschung macht ein paar Probleme.«

»Was für eine Überraschung?«, fragte sie.

»Siehst du dann, aber bring deinen Besen mit.«

Ich legte auf, bevor sie weiter nachfragen konnte. Wenn sie hier war, würde sie schon sehen, was ich meinte. Es dauerte nicht lange, und ich konnte ihre blutroten Haare um die Ecke wippen sehen. Sie entdeckte mich sofort. Ein Lächeln zog sich über ihre Lippen, und sie rannte auf mich zu.

Sofort schloss ich sie in meine Arme und drückte ihr einen Kuss auf die Lippen. Am liebsten hätte ich sie weiter festgehalten, doch sie schob mich weg und schaute mich mit hochgezogener Augenbraue an.

»Wo ist jetzt meine Überraschung?«, fragte sie.

Ich deutete nach oben, und sie sah Japp auf der Laterne sitzen. »Ein Drache?«, schrie sie freudig auf.

Sofort stieg sie auf ihren Besen, flog zu dem Drachen nach oben und streckte ihre Arme aus. Der Kleine ließ sich diese Einladung nicht zwei Mal geben. Gemeinsam kamen die beiden zurück auf die Erde zu mir.

»Du hast einen Drachen besorgt?«, fragte sie mich.

»Ja, du hast immer gefragt, und ich habe mir gedacht, warum nicht. Außerdem ist er ja auch ganz süß.«

»Und klebrig.« Sie hielt Japp ein wenig von sich entfernt, bevor sie mit hoher Stimme zu ihm sagte: »Dich müssen wir erst einmal sauber machen.«

»Japp«, erwiderte der Drache.



Zurück in der Wohnung räumten wir schnell ein paar Dinge aus dem Badezimmer, die irgendwie entflammbar waren, und holten dann Japp dazu. Das Wasser in der Badewanne war schon eingelaufen, sodass wir Japp sofort hineinsetzen konnten. Dem kleinen Drachen schien es im Wasser zu gefallen. Merill nahm sich den Seifenspender und kippte etwas vom Inhalt in das Wasser. Japp schaute ihm dabei zu.

»Willst du auch einmal?«, fragte sie ihn.

Ich konnte meine Augen kaum von ihr nehmen. Sie sah so glücklich aus. Da wusste ich, dass ich die richtige Entscheidung getroffen hatte. So fröhlich, wie sie nun vor mir saß, hatte ich sie lange nicht gesehen.

Sie gab Japp den Seifenspender, und ich konnte es nicht mehr aushalten. Ich zog sie in meine Arme, um sie erneut zu küssen.

»Ich habe dich vermisst«, flüsterte ich ihr ins Ohr.

Sie lachte leise, bevor sie meinen Satz erwiderte. Ein lautes Gurgeln sorgte dafür, dass ich meine Aufmerksamkeit wieder teilen musste. Japp saß in der Badewanne, den Seifenspender über seinem Maul und goss sich immer mehr Seife rein.

Merill wollte es ihm wegnehmen, doch da schluckte er die Seife herunter und hustete.

»Riecht gut, aber schmeckt nicht«, sagte Japp.



Merill versuchte, ein Lachen zu unterdrücken, aber ich konnte das Leuchten in ihren Augen sehen. Ich nahm ein Handtuch und holte Japp aus der Badewanne.

»Seife ist nicht zum Essen da«, sagte ich und hielt ihm meinen Finger hin.

Diesen ergriff er sofort, um sich daran festzuhalten. Dann zog er den Finger zu seinem Bauch. »Aua«, sagte er.

»Das kommt davon, wenn man Seife trinkt.«

Tränen bildeten sich in seinen Augen. Ich wollte hart bleiben, aber es ging nicht, stattdessen begann ich ihn am Bauch zu kitzeln, um ihn von den Schmerzen abzulenken.

Japp gluckste und jedes Mal kamen Seifenblasen aus seinen Nüstern, was ihn nur noch mehr zum Lachen brachte. Ich ging mit ihm ins Wohnzimmer, Merill folgte uns. Als wir in den Raum traten, flog Japp aus meinem Arm in sein Körbchen und rollte sich ein.

»Genau, schlaf ein bisschen, dann geht es dir besser«, sagte ich und legte ihm eine Decke über.

Merill stand im Türrahmen. Auf ihrem Gesicht lag ein belustigter Ausdruck.

»Was?«, fragte ich sie.

»Nichts, es ist nur süß, dich mit einem Drachenbaby zu sehen, wo du dich doch so sehr dagegen gewehrt hast. Du scheinst es zu mögen.«

»Japp ist ganz okay«, gab ich zu.

Ich schaute noch ein letztes Mal zu dem schlafenden Drachen, aus dessen Schnauze noch immer Blubberblasen kamen, bevor ich mich mit Merill in ein anderes Zimmer begab, um sie ordentlich zu begrüßen.

»Glaubst du, ihm wird es besser gehen, wenn er geschlafen hat?«

»Bestimmt. Er muss die Seife nur rausbekommen.«

Aus dem Nebenzimmer hörten wir ein lautes Geräusch, das uns sofort zurückzog. Japp saß auf seinem Körbchen, über ihm hing eine riesige Blase.

»Besser«, sagte Japps und kicherte, wobei ihm eine kleine Flamme aus den Nüstern entfloh.

Die Blase fing Feuer, und ein fieser Geruch breitete sich im Raum aus. Ich schaute Japp mit zugehaltener Nase an, bevor ich zu Merill sagte: »Siehst du.«






Bianca Stark wurde 1990 in Bremen geboren und wohnt noch immer im kleinsten Bundesland Deutschlands. Nach dem Abitur hat sie ein FSJ in einer Kleinkindgruppe gemacht. Dort machte es nach einer langen Pause endlich wieder Klick, und seit Beginn 2013 arbeitet sie beinahe jeden Tag an ihren Projekten. In den Bereichen Fantasy, Kinder-/Jugendbücher und Romance schreibt sie am liebsten, wobei sie dort gerne Dinge aufdeckt, die auf den ersten Blick anders scheinen, als sie sind. Auch andere Genres probiert sie gerne aus. Im April 2016 erscheint ihr erster Roman »Niemals vergessen« im Bookshouse Verlag unter dem Pseudonym Elena Swan.



Mitarbeit am Corona Projekt? - Gerne und jederzeit!



Sie schreiben gerne und gut? Bringen Ihre Gedanken zielsicher auf den kreativen Höhepunkt, neigen zu nächtlicher Selbstkasteiung, um fingernagelkauend und schlaftrunken die wichtigste Deadline überhaupt einhalten zu können? (Damit meinen wir unsere...)



Toll, wissen Sie was?



Auf Sie haben wir gewartet!



Das Corona Magazine ist ein Online-Projekt, das zu einer Zeit entstanden ist, als 14.4er Modems noch schnell schienen, 64 MB RAM noch wirklich viel waren und das Internet noch den Geist des kostenlosen Informationsaustauschs in sich trug. Zumindest letzteres haben wir aus unseren Anfangszeiten bis in die Gegenwart gerettet. Das Corona Magazine ist nicht-kommerziell. Wir verdienen vielleicht Geld, wir bekommen es aber nicht. Das gilt dann leider auch - und wie so oft - für unsere Autoren, Webmaster, Chefredakteure und das Lektorat.



Warum sollte dann irgendjemand auf die Idee kommen, bei uns mitzumachen?



Nun, abgesehen von einer gewissen Dosis Masochismus und der zumeist angeborenen Sehnsucht nach der großen oder kleinen Bühne, verbindet die Mitarbeiter des Corona-Projekts vor allem eines: Der Spaß an der Sache. Obwohl wir im ganzen deutschsprachigen Europa verteilt sind, sind unsere Treffen stets feuchtfröhlich, unsere Chats und Telefonate meist inspirierend (oder zumindest transpirierend) und die Diskussionen in unseren Mailinglisten sind, so denn das Gros der Redakteure mal aus dem Quark kommt, das reinste Paradebeispiel für den Aufbau eines gelungenen Networking. Denn egal in welche Stadt man kommt - ein Corona-Redakteur ist meist schon da.



Wer sind wir eigentlich genau?



Es gab Zeiten und Projekte, da waren wir ein äußerst kunterbunter Haufen. Inzwischen sind wir nur noch bunt. Unsere Redaktion setzt sich aus ehrenamtlich arbeitenden Journalisten, Redakteuren, Lektoren und einer Handvoll von Menschen zusammen, die genau so was unheimlich gerne geworden wären, wenn die Medienbranche nicht so eine Knochenmühle wäre. Das bedeutet für jeden Interessierten, dass er oder sie immer eine Chance hat, dieser Ansammlung an Individuen beizutreten - wenn er mag und kann.



Eine Mail an dialog@corona-magazine.de mit einem netten Betreff, wie z.B. »Hallo, da bin ich!« und einer kurzen Vorstellung der eigenen Person reicht da völlig.



Wir freuen uns auf Sie!
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